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ver Sieg der russische « Revolution .
Sie russische Revolution

und die deutsche Politik .
Die russische Resolution ist dal Diesmal liandolt es sich

nicht , kann es sich nicht handcln , um eines sener sensationellen
Schwindelgerüchtc . mit denen wir seit ? lusbriich des Krieges
io oft genarrt wurden , b' s . wir jeden Glauben bcrlorcn . Denn
sie selber kündet sich als Siegerin an , sie hat — untrüglich . Z

Zeichen — d e n - a ni t l i ch c n T e l e g r a p h c n d r a h t i n

Händen und depeschiert ihren Sieg in die . Welt .

Jbrcn Sieg einstweilen wissen wir noch nichts über
seinen Umfang - und seine Tauerhaftigk ? it . Sicherlich hat in

Petersburg die Retwhition die Herrschaft an sich
'

ge -
riiien und dort das zaristische Regiment völlig gestürzt .
Andere Großstädte haben sich angeschlossen . Wie steht es aber

auf dem Vlatten Lande ? Wie vor ollem bei dem an der

Wcstgrcnze aufgestellten Millionenhccr . gegen dos die
dreißigtouiend ' Mann Petersburger Garnison , deren Unter -
süchung sich die Revolution rühmt , nur ein ohnmächtiges
Häuflein sind .

All diese Fragen schweben einstweilen völlig un Dunkel .
Man könnte z. 23. daran denken , daß hunderttausend Mann
aus der russischen Front weggenommen und gegen die Haupt -
ftodt geschickt tverdcn . Das würde den Bürgerkrieg zum aus -

chaniß . ; : Krieg für Rußland bedeuten . Aber Ali glaube »
nicht recht daran : denn im Grunde bedeutet die ganze Peters -
burger Revolution ' wahrscheinlich vorläufig nur einen etwas

gewaltsam durchgeführten Ministerwechsel . Es ist der Fall
Asquith —iLlayd Georgeins Russische überseht� Uiid wie man
an der Front es gleichgültig hingenommen hat , daß ein russi -
sches Ministerium dos andere verdrängte , so wird man sich
auch diesem Umsturz , falls er Erfolg hat , ohne große Wider -

ständc fügen .
Wir müssen mit zwei Möglichkeiten rechnen : entweder ,

es gelingt dcni Zarismus wider Erwarten durch militärische
Maßnobmen noch einmal sich zu retablieren , dann ist mit der

Niederwerfung der Revolution die Situation gegen die bis -

hcrigc wenig verändert . Wir haben alsdänn den alten Geg -
ner , nur in seiner Kraft geschwächt , dazu die ? lussicht auf
eine baldige neue Katastrophe .

Wenn aber die Revolution sich siegreich behauptet , in

ganz Rußland durchsetzt , und das Heer für sich gewinnt , was

bedeutet sie alsdann ? Hier gilt es zunächst jeder ober -

flächlichen und leichtsinnigen Auffassung
auf das allerfchärfste entgegenzutreten . Diese Revolution ist .

entgegen dem ersten äußeren Anschein , kein A u f st a n d

des Volkes , das den Frieden wünscht , gegen
die kriegführende Regierung . Gewiß hat die

hungernde und darbende kriegsmüdc Menge in den Arbeiter -
vierteln Petersburgs eine entscheidende Rolle gespielt . Aber

sie ist zunächst nur Werkzeug , gewesen . Ihre Unzufriedenheit
ist ausgenutzt worden von politischen Führern , deren Ziele
ganz andere als pazifistische sind .

Diese Revolution ist keine Revolutwn der . . väteilands -

losen Gesellen " , sondern eine Revolution der natio -

n a l e n U e b e r v a t r i o t e n , der ru s s i s ch e n L i b e -

r al e n , der Miljukow und Rop�ianko . Diese Kriegspartei hat
den Zarismus in die Ecke gedrängt , weil er seine Unfähigkeit
erwiesen hat , den Krieg für Rußland zu einem siegreichen
Ende zu führen .

Wir haben an dieser Stelle oftmals das russische Problem
behandelt . Wenn die russische Revolution nicht gleich zu Be -

ginn des Krieges ausbrach , so log das In erster Linie daran .

daß die russische Bourgeoisie diesen Krieg als ihren Krieg !
betrachtete . Der russische Liberalismus war von Anfang an
viel kriegsbcgeisterter und kriegseisrigcr als die zaristisch
konservativen Kreise , aber zunächst überließ er diesen die

Führung .
Ats dann jedoch mit den schweren Rückschlägen von 1915

Rußland an den Rand des Zusammenbruchs kam , erfolgte
der erste Versuch des russischen Liberalismus , den Krieg
selber in die Hand zu nehmen . Tic gesell -
fchaftlichcn Sclbsthilscorganisationen wnr -

den geschaffen und führten die wirtschaftlichen Maßnahmen
durch , bei denen der zaristische Bcamtcnavparat versagt hafte .

'

So lange die Not da war , ließ sich der Zarismus diese Hilfe
gern gefallen . Aber nach überstandener Krise suchte er die

lästige Mitregierung beiseite zu schieben . Die Folge war der

chronische Konflikt zwischen Duma und Regierung , gegen den

der ZarisinuS kein anderes Auskunftsmittel fand als stän -
digen Personenwechsel in den leitenden

Stellen . Nachdem mm aber genug Ministerien gekommen
und gegangen waren , ohne daß sich in der Sache das geringste
änderte , ist dem russischen Lilleralismus die Geduld aus -

gegangen und er hat selbst das Heft der Regierung in die

Hände genommen .

Die Zusammenhänge zwischen dem russischen und dem
englischen Liberalismus sind bekannt . Auf dem Boden
der Gesinnungsgemeinjchast gewachsen , wurden sie doch zu
einem wertvollen Werkzeug der englischen Politik .
Eampbcll - Banncrmans berübmksr Ruf „ Es lebe die Tuinal "
war mehr als ein spontaner Ausbruch eines ochienswerten
Gefühls , er war auch ein Kopital , das in russischen Herzen
sicher angelegt wurde .

Bleibt die Revolution siegreich , so bedeutet das zunächst
nicht eine Schwächung : sondern eine Stärkung des Bandes ,
das Petersburg und London verbindet . Miljukow und

Rodzianko stehen Lloyd George �näher als die Minister des

Zaren , Golitzin und Protopopow . Mancke deutsche Blätter
behaupten sogar , die russische Revolution sei in London ge -
macht worden . Das kann wohl möglich sein , aber sicher ist es
dann nicht so ungeschickt gemacht worden , daß man etwa die

Depeschen in Berlin aufsangen konnte .

Trotz alledem , die neuen russischen Minister können nicht
bloß Puppen an englischen Drähten sein . Wenn sie daran

nicht die Verantwortung hindert , die sie Rußland gegenüber
trogen , so hindert sie daran der S e l b st c r b o l t n n g s -
l r ' i e b.

Es gibt nur zwei Möglichkeiten für den russischen Lide -

ralismus , sich zu behaupten . Die eine ist der große Sieg
über Deutschland und di . e Erfüllung , aller panslawistischen
Erobcrcrwunsche , die andere ist aber — derbaldige Ab¬

schluß eines ehrenvollen Friedens .

Zwrchen dieftn ' beiden Möglichkeiten Hut öle . vis
russische Negtcrnn ' g zu wählen . Wird sie erkennen , daß die

erste Möglichkeit in Wirklichkeit eine " 11 n Möglichkeit ist . wäh -
rcnd ' die zweite sich lockend , zum Greisen nahe vor - ihr aus -
breitet ? Wird sie, ' vielleicht die erste Lösung wollend , durch
die Kräfte , die hinter ihr stehen und denen sie ihren Sieg
verdankt , zur zweiten getrieben werden ? Auch für ste kann —

und vielleicht bald — der psychologische Augenblick kommen ,
in dem es sich für sie nur noch darum bandelt , den Kopf aus
der Schlinge zu ziehen .

Die russische Revolution stellt die deut -

schc Politik vor neue Aufgaben . Die deutsche

Politik muß der neuen russischen Regierung die Möglichkeit
offen halten , sich durch baldigen Abschluß eines ehrenvollen

Friedens ein Verdienst an Rußland zu erwerben und

dadurch ihre Herrschaft zu befestigen . Die neue Regierung
muß erfahren , daß sie d em Frieden , de » sie braucht ,
von Deutschland babcu kann , wenn sie ihn will .

Das wird dann kein Frieden iem , der alldeutsche oder

panslawistische Wünsche befriedigt , aber es wird ein Frieden
sein , der es beiden großen Völkern ermöglicht , in Freund -
ichaft und unkriegerischem Wettbewerb nebeneinander zu
leben . ' Es wird ein Frieden sein , der das Nationalgesühl
keines Volkes verletzt und keine Revanchcgedanken wachhält .

Will die russische Regierung diesen Frieden nicht , so wird

das russische Volk ibn wollen , und die Friedens -
b e w e g u n g die durch eine merkwürdige Verwickelung der

geschichtlichen Umstände der Kriegspärtei zum Siege geHolsen

hat , wird über die Köpfe der augenblicklichen Machthaber

hinauswachsen . Die Arbeitermassen der russischen Großstädte

sind nicht gewillt , einer Regierung des „ Krieges bis ans

Ende " Gefolaimafi zu leisten . Zeugnis dafür sind die Er

klärungen Tscheidses und KerenSkiss in der . Duma .

Aus Deutschland aber sollen die neuen Männer

Rußlands erfahren , daß ihr Schicksal von ihren eigenen Eni -

ichlüssen abhängt und daß sie frei sind zu wählen . Was sie

wollen , Frieden oder Krieg , sie werden es haben !

Die Duma hat öit Staatsgewalt .
Petersburg , R 4 . März . ( Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . ) In Peters -
bürg ist die Revolution ausgebrochen . Ein aus

zwölf Tumamitgliedern bestehender Exe -
ktttivansschuh ist im Besitze der Macht .

Alle Minister sind ins Gefängnis ge -

setzt . Tie Garnison der Hauptstadt ,
30 000 Mann , hat sich mit den Revolutio -

närcn vereinigt .
Am Tonnerstag ( Mittwoch ?) , dem dritten

Tag der Revolution , war die Ordnung in der

Hauptstadt wiederhergestellt .
Der Deputierte Engelhardt ist vom

Ausschuh zum Komm andante » von Peters -
bürg ernannt worden .

Tie Peleisburger Telegraphen - Agentur , deren Leimng
in die Hände des Exckutivausschusses übergegangen ist , vor -
breitet folgende , also amtliche

Darstellung öes Verlaufes öer Erhebung :

Petersburg , Ii . März . Tie Bevölkerung vvu

Petersburg , die über die vollständige Tesvrganislttwn im

Transportwesen und in der Verpflegung ansgebrachl war , war schon
feit langem erregt und murrte dumpf gegen die Negirruug , die sie
für alle Leiden , die sie rrduldelr , verantwortlich wachte . Tic Re -

giernng , dir Uiirulicu voraussah , ergriff umsasscitde Maßnahnten zur
Lllifrcchtcrhaltuug drr Lrdnuug . Unter anderem verfügte sie die

Auflösung des R e i ch s r a t s und der Duma . Aber diese
beschloß am 11 . März , dem kaiserlichen Nkas keine Folge zu
leiste », sondern die T i h u n g c n s o r t z u s c l, r n. Tie srtitc svsvit
einen PollzichungsunSschust aus 12 Milgliedern
nnter dem Borst » des P r ä s i d « n t e n R o d z i a n k o ein . Tiesrr

Ansschust rrklärtc sich als vorläufige Regiernng und erliest folgenden
Ausruf :

„ I « Anbetracht der schwierige » Lage und der umereil

Unordnung , die man der Politik der alten Regierung ver¬

dankt , sieht sich der VollzlehuugsanSschusi drr Duma gezwungen ,
die iiffrutlichc Ordnung in seine Hände zu nehmen . In volle »!

Bewußtsein der Verantwortlichkeit des gefaßten Entschlusses
drückt der Ausschuß die Zuversicht auS , daß Bevölkerung
u u d Heer ihm in der schwierigen Aufgabe beistehen
d. . tdtn , eine neue Negiernug zu schaffen , diesen

Wünschen d e S Volkes entgegen komnik nnd sein
Bcrtrane » genießt . "

Ter Äollziehungsaiisschuß stützte sich aus die in Auseuüe besind -
liche Levölkernng der Houvtstadt und aus die lLarnifon .
von P e t e r s d u r g , die sich mehr als 3 » 000 . Mann stark , v v l ! ,
ständig mit den A n s st ä u d i s ch r n vereinigte , vcr

haftete alle Minister und ß e ck t e s i c ins G es ä u g u i f -
Die Duma erklärte das Äallinctl als nicht bestehend . Heute , a m
dritten Tage des A n f st a u d e s , ist die ganze Hanplsindu
in der die Ordnung schnell wiederkehrt , in der Ge ' va »

des BollzichiingsausschnsieS der Duma und der Truppen » die ihn

unterstützen . Ter Abgeordnete Engelhardt , Tbcrst im ftiroßen

Geueralstad , wurde vom Ausschuß zum 5 >vmmandantri » von Peter ?

bürg ernannt . ( Scstern abend richtete der Ausschnst Ausruf c an

die Bevölkerung , an die Truppen , Eisenbahnen und

Banken , in denen er diese auffordert , dnS gewöhnliche Leben wieder

aufzunehinen .
Der Abgeordnete ( H r v n s t i wurde u » m Ausschuß der Tuma

mir drr vorübergehenden Leitung der Prtersbnrger

Telcgraphcn - Rgentnr branftragt .

Die Kronftaöter Garnison geht über .

Petersburg , 13 . März . Die Petersburger Telegraphen
Agentur keilt mit : Die Dumanbgrordnetcn Papalasew
und Tastin begaben sich heute aus Besch ! des Exekutiv
Komitees nach Ä r o n st a d t . , dessen G a r n i s o n sich z u r

Verfügung des Komitees gestellt hat . Papalasew
wurde zum Ävminandanten von Ärvnstadt ernannt .

Moskau , Kasan , Charkow , Göessa
erklären ihren Anschluß .

Frankfurt a. M. » 15 . Marz . Die „ Frankfurter Zeitung "
meldet aus Stockholm : Die Stadtverwaltungen von Mos -

kau , Kasan , Charkow und Odessa rrklärtcn tele -

graphisch ihren Anschluß an den Petersburger Wohlsahrts -
ausschuß und konstitulcrtcn sich als A n S' sch u ß d c r i n n r -

reu B e s r c i u n g R u ß l a n d s.

warum wuröe die Duma vertagt ?

Kopenhagen , lt . März . Die Gründe für die am 12. März

erfolgte Vertagung der SieickSduma und des Reichs -

rateS sind noch unaufgeklärt , doch scheint cS. daß diese Gründe

nicht in dem bisherigen Verlauf der Tagung der gesetzgebenden
Körperschaften zu suchen sind , sondern vielmehr in der bedrohlichen

Entwicklung der innere » Verhälinisse deS Reiche ? , die eine weitere

Tagung der RcichSduma für die Regierung gefährlich erscheinen

ließen . Aach den Berichten der russischen Zeitungen verlies auch
die dritte Sitzung der RcichSduma

äußerlich rubig . Bei der Verhandlung der Interpellation über die

Lcbensmitlclbei ' chaffung sagte der Abg . S a w i t s ch im Name » der

Fraktion der ländlichen Oltobristen : Da wir immer land «

wirtschaftliche Erzeugnisse ausführten , lebten wir

in der Borstclluiig , daß wir an diesen Neberfluß hätten . Tos war

ein ungeheurer Rechenfehler .

Wir haben niemals große Reserven besehen Die

Bauern verlausten alles , um die Steuern zu bezahlen und Schnaps

kaufen zu können . Die Dorfbevölkerung selbst hungerte . Bei dem



fttzk BepeBwifn fT ! c ? oR«rBol istib der Tnlwertung des Papiergeldes
ziehen die Bauern dar , die Erzeugnisse der Landwirlschafl für sich

zu behalten . Dazu kommt , dag jetzt in der Landwirtschaft überall
dir nötigen SrbeiiSkräste fehlen , was auf den ökonomischen Zustand
des Dorfe « «ine einschneidende Wirkung bat .

Ter Rationalist S ch u I g i n sagte : Rinich kam mit dem Susruf

zu gegenseitigem Vertrauen . Er mag sich mit dieser Aufforderung
zuerst an den Ministerrat wenden , in dessen Mitte selbst von gegen »
seitigrn « Bemaoen nichtS zu finden ist . Die Regierung wendet

den sogenannten deutscht » KriegSsozialiSmuS n ur e inseitig
an . In Deutschland wird bei der Bevölkerung alles enteignet , aber

«uch alles der Bevölkerung zurückgegeben . Bei uns nimmt man
ebenso alle » fort , gibt aber der Bevölkerung nichts zurück . Um das

deutsche System durchzuführen , müstle ein anderer als Golitzin an
der Spitze unserer Regierung steben . — Bei der Verhandlung der

Interpellation bezüglich der

Serhaftung der Artritergruppr de ? KriegSindustricauSschusseS

verteidigte der Vizepräsident des KriegsindustrieaukschufleS Kadett
£ o n o w a l o w die verhafteten Srbeitcrverlreter gegen die

Vorwürse der Regierung , daß sie für die Borbmiuing einer
Revolution tälig gewesen feien . Er verbürgte sich iür die Vater «
lsmditreue der Arbeitervertreier Einige Mitglieder der Arbeitddgruvpe
Hätten sogar an die Petersburger Arbeitermafie einen Austuf versaßt .
hr dem sie aufgefordert würden , Suistände einzustellen und zur
Arbeit in den MunilivnSwerkstätten zurückzulebren . Die Verbreirung
SirseS SufrufeS wurde jedoch von den Behörden verbalen . AuS der
Rede KonoivaloivS erfährt man zum erste » Male von öffentlicher
Ätclle über das Besjehen eines Streiks in de » Werk -

statten für Kriegsbedarf . Bisher achtete die Zensur streng
darauf , daß in der russischen Prefle nichts über solche GirellS ver »
laute .

Räch Konowalo « ergriffen die Kbgeordneten T i ch e i d f e und

KerenSkij das Wort und legten enikchieden Verwahrung
«in dagegen , daß bürgerliche Abgeordnete den Arbeitern

Kriegspatriotismus zumuten , der ihrer koSmopoliti -
tchen Weltanschauung widerspreche . Die Interpellation wurde schließ «
Ikch mit überwältigender Mehrheit angenommen .

Der ftauzöMe Kriegsmknister
tritt zurück .

Vertrauensvotum für das Kabinett Briand .

Die Ansicht , der Rticklnit LriondS stehe unmittelbar

bevor , ist durch die einfache Tatsache nicht bestätigt worden .

Sie verzögert sich dielmehr durch ein ablenkendes Zwischen «
spiel , das von BriandS Geriebenheit alsbald ausgenutzt tvnrde

tlnd dessen Fäden wohl tiberhaupt mit seinen Händen Bc «

rsthruna gehabt haben . Nur ein einzelnes Glied des Ministe -
riumS Briand ist abgebröckelt : der Kriegsminister General

L i a u t c y. Sein Rücktritt ergab sich ans folgenden Vor «

zängen in der Kammer :

Pari « , IS . März . Nachdem die Kammer sich mit dem Flug -
» e s e n beschäftigt hatte , Verla ? der Präsident die eingebrachlen

Tagesordnungen . Die Regierung nahm diejenige des Grafen
E y n a e an . welche von den Erklärungen der Regierung Kenntnis

uimmt und darauf vertraut , daß sie das enge Zusammen -
arbrile « der verschiedenen Zweige de « Flugdienstes verwirklichen
und alle Formen des LuflkrirgrS nachdrücklich steigern werde . Der

Kriegsminister L i a n t e y erklärte , er sei der Ansicht gewesen , daß
«S besser gewesen wäre , wenn «in « Debaite nicht statlfänd «. Man

soll « warte « , öi « dir getroffenen Maßnabmen ihre Ergebnisse ge¬

zeitigt hätten . Dem Redner auf das technische Gebiet zu folgen .
lehne er ab . auch nicht in geheimer Sitzung , weil dies die nationale

Serterdigung gefährden könnle .

Di « Worte General LiautehS wurden mit lebhaftem Wider -

syruch aufgrnoinmen . Einige Abgeordnete forderten einen OrdnungS -
ruf . andere sahen in seinen Worten «ine Beleidigung der Kammer .

Di « Proteste dauerten trotz der Vitien de » Präsidenten DeSchanel an .

R « n a u d e l brachte «inen Antrag auf Geheimtitzung
ei », der angenommen wurde . Die Sitzung wurde um 8/ttO Uhr

« nßzeboben .
Um "/ill Uhr abends wurde die öffentliche Sitzung wieder auf »

genommen . Mehrere Abgeordnete beantragten die einfache Tage « -
» rdnung mit Rücksicht daraus , daß der KiegSminister in der

« eheimfiyung nicht da « Wort genommen habe und sich nicht

« ehr auf der Dank der Regierung befinde . Der Abgeordnet «
E y n a S schloß fich der einfachen Tagesordnung an . da diese Tage « -

Ordnung dem Sinne nach mit seiner beantragten übereinstimme .

Briand huldigte zum Schluß der Aussprache der schönen Haltung
und der Würde bei der Erörterung tn der geheimen Sitzung .

Eynae forderte zum Beweis der rinmütigen Gefch offenheit zwischen
knt Sammermitgliedern und »er Regierung die Annahme der ein -

fachen Tagesordnung . Briand hoffte , die Kammer würde sie ein -

« ülig annehmen .

Hierauf wurde die einfache Tagesordnung ein st immig
« » genommen und die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten nachts

geschloffen .
Die Opposition ist also in letzter Stunde davor zurück -

geschreckt , das Erbe BriandS anzutreten . Nach dem „ GauloiS "

waren ihre Führer noch am Vorabend ganz anderer Meinung .
Sie hätten , hieß es in diesem Blatte , in den Wandelgängen
der Kammer erklärt , sie würden in ihrer Haltung beharren .
bis Briand verstanden habe , daß ein Zusammenarbeiten des

Parlaments mit ihm nicht mehr möglich sei. Bei der jetzigen
Lage sei eS unausbleiblich , daß bei der eisten besten Gelegen -
heit unenvartet ein Zwischenfall eintrete . Sogar die Namen

der Nachfolger BriandS wurden schon aufgezählt : Ribot mit

Barthoud und Painlevö oder auch DeSchanel . Aber die Opposition
schwenkte um . Die Lage ist also für den Stürz BriandS doch
noch nicht tn allen Teilen reif .

China unö Veutschlanü .
Tie Beziehungen abgebrochen .

Reuter meldet auS Washington , daß die chinesische Re -

gierung die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland cnd -

gültig abgebrochen hat . Wie aber der Telegraphen - Union
a « zuständiger Berliner Stelle mitgeteilt wird , liegt bei dieser
eine Bestätigung dieser Reutermeldang nicht vor . Weiter

meldet Reuter aus Washington : Daö Marineministerium

habe die Mitteilung erhalten , daß die chinesische R e -

gierung die deutschen Handelsschiffe in dem

tisen von Schanghai in Besitz genommen habe .
ie Bemannung der Schiffe wurde an Land gebracht und

unter Bewachung gestellt . Insgesamt seien nur 13 Schiffe
von zusammen 33 000 Tonnen Inhalt vorhanden .

Ueber die Haltung Chinas wird unterm 14 . März aus

Peking nach Paris gemeldet : Ter Präsident der Re -

publik hat die Beschlüsse des Parlaments über den Ab -

bruch der Beziehungen zu Teutschlands noch nicht

ratifiziert . Man hält aber seine Zustimmung für
wahrscheinlich .

Deutsches Vernichtungsfeuer bei Höhe
183 — Stoßaktionen am Stochod und

bei Jamnica — Starke französische An -

griffe am Prespa - See und bei Monastir «
Amtlich . Großes Hauptquartier , » ea 13 . März

1917 . ( 28. T. Ö. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Regenwetter blieb daS Artilleriefruer in den «eiste « >» «

schnitten gering .
In der Champagne kamen französische Angriffe auf dem

Nordwesthang der Höhe 183 südlich von Ripout in unserem Ber -

iiichtiingSsencr nicht zur Entwicklung .

ErkundungSvorstöße im Sommc - Gebiet und auf dem West -
ufer der MaaS , wo ein « französische Feldwache südlich von
Cumieres durch forsches Zupacken bei hellem Tage anfgehodeu
wurde , brachten uns eine Anzahl Gefangener ein .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Front deS GeneralfrldmarschallS Prinz

Leopold von Bayern .

Bei Witonicz am Stochod und bei Jamnica südlich de ?

Tnjcstr wurden Unternehmungen von Stoßtrupps mit vollem Er -

folg durchgesührt . Ueber 100 Gefangene und mehrere Maschinen -

gewchre und Miiirnwcrfer konnten zurückgebracht werden .

Mazedonische Front .
Bus beiden Ufern des Prcspa See « und nördlich von

Monastir setzte » auch gestern die Franzosen starke Kräitc mit

dem gleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Vortagen zum

Angriff ein .

Zwischen Cerna und Dojran - Sce wurden kleinere Angriffe der

übrigen Ententctruppcn abgewiesen .
Ter Erste Gencralquartiermeister .

Ludendorsf .
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Die bewaffneten amerikanischen Handels -
öampfer .

Havas berichtet aus London : Daily Chromcle schreibt :
Die amerikanischen Handelsschiffe würden Artillerie - und

Jnfanterieabieilungen an Bord führen , die unter dem Bc -

fehl eines Marineoffiziers ständen , der vom Schiffskomman -
danten unabhängig sei .

Wie Basler Zeitungen aus Washington berichtet wird .
übergab am 13 . März Staatssekretär L a n s i n g dem Ma -

rineministcr Daniels ein Memorandum . Das Memo -

randum stellt zunächst fest , daß die deutschen Tauchboote ,
wenn sie nach den Erklärungen der deutschen Regierung
vom 31 . Januar vorgehen , im Widerspruch zum internatio -

naleu Recht handeln und als Piraten behandelt werden müs -

sen . Die bewaffneten Handelsschiffe , die bewaffnet in See

gehen , halten sich in den Grenzen des internationalen Rechts .
Sie inüssen sich einzig nach den Rechtsgrundsätzen richten ,
die für die Kreuzer gelten . Tie auf den Schiffen unter -

gebrachten Besatzungen unterstehen den nämlichen Vor¬

schriften wie die Militärpersonen . Sie haben die Schüfe
zu beschützen .

Die Mannschaften der Schiffe , so heißt es in

dem Memorandum weiter , haben daS unbestreitbare Recht ,
auf die deutschen Tauchboote zu schießen , sobald f , e

diesen in der Kriegszone begegnen .

der Krieg auf öen Meeren .

Amerikanischer Dampfer versenkt .
Amsterdam , 15. März . Das Bureau Ba « Diaz meldet : Der

amerikanische Dampfer Algonkin ist durch «in deutsche « Unterseeboot
versenkt worden .

Nach der „ Evening New « ' wurde der Dampfer nach TageS -
anbruch von einem deutschen U- Boot versenkt . daS in einer Eni -

fernung von drei Meilen daS Feuer eröffnete . Nachdem
20 Granaten in der Nähe de « Schiffe « eingeschlagen waren

und 4 den Bug desselben getroffen hatten , ging die

Besatzung von 27 Kopsen in die Rettungsboote und

verließ die Geiahrzone . Nun näherte fich da ? U- Boot und fuhr .

nur das Periskop über Waffer , verschiedene Male um da « Schiff

herum , alle « genau beobachtend . Erst als e » merkte , daß der

Dampfer unbewaffnet und Verlaffen fei , kam e « über

Waffer . Mehrere deutsche Matrosen gingen an Bord der Algonkin
und legten Bomben in daS Hinterschiff . Nach einer Biertelstunde

explodierten diese und der Dampfer verschwand in die Tiefe .

Diese » alles ereignete fich in einer Entferung von 65 Seemeilen

vom Lande .

Nach Londoner Meldungen au « Washington meint man in nicht

offiziellen Kretien , daß « » « » cht wahrscheinlich sei , daß die

Versenkung der Algonkin eine Aenderung in da « Ber -
hältniS zwischen den Bereinigten Staaten und
Deutschland bringen werde . Diel werde erst geschehen , wenn
ein bewaffnete « amerikanische « Schiff mit «inein deutschen U- Boot
ein Gefecht haben wird . Man ist der Meinung , daß Wilson » Er «

klärung von der bewaffneten Neutralität auf den Algontin - Fall
keinen Bezug habe .

»

Haag , 15. März . DaS hiesige Korrespondenzbureau meldet ,

daß der Dampfer La Campine . der au « Rotterdam au « -

gefahren war . in der Nordsee versenkt wurde . Da « Schiff gehörte
der amerikanischen Petroleumcompany an und hatte
einen Inhalt von 2557 Tonnen .

England läßt internierte Schiffe ausfahre « .

Haag , 15. März . Da » . HandelSblad ' meldet : DaS nieder -

ländische Landwirischastliche Exporibureau hat die Nachricht erhalten .

daß die englische Regierung die in England internierten nieder «

ländischen Schiffe mit Nahrungsmitteln und Kunst -

d ü n g e r nunmehr ausfahren läßt . Da « Landbouw Exporibureau
teilt mit . daß von der englischen Regierung an die Freilassung der

Schiffe gewisse einschränkend « Bedingungen geknüpft
wurden ; worin dies « bestehen , wird nicht gesagt .

«

Berlin , 15. März . Nach einem Telegramm aufl Lugano vom
26 . Januar meldet die Agenzia Stefam , daß der englische
Schoner Wal 25 Schiffbrüchiac des italienischen Damp -
ferS loorrnino , welcher am 18 . Januar , also vor der deutschen
JperrgebietSerklärnng . ohne Warnung versenkt worden wäre .

gelandet hätte . DaS U- Boot hätte sich geweigert , die Boote der

Schiffbrüchigen ins Schlepptau zu nehmen , welche somit den Wellen

preisgegeben wären , bis Wal vorbeikam .
Nach der — wegen der großen Entfernung erst jetzt vorliegen -

den — Meldung de « betreffenden U - Boote » , wurde

Taormina durch Warnungöschuß zunächst zum Stoppen gezwungen .
Tie Behauptung einer warnungSlvse « Bersenkong ist also falsch .

Amtlich . Berlin , 15 . März . « bentzS .

BomW esten und Osten ist nichSvef » « bereS
gemeldet .

» »

ver österreichische Stricht .
Wien . IS . März 1917 . ( W. T. ». ) Amtlich wird

»erlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .

HeereSfront des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Außer stellruweiser lebhafter feindlicher Artillerirtätigkrit
kein « Ereignisse von Belang .

HeereSfront des Generalfeldmarschallö

Prinz Leopold von Bayer « .

Nördlich S t a n i S l a u und südlich S » l » t w i » brachten
unsere Stoßtrupp « von erfolgreichen Unternehmungen 106 Gr -
fangen «, 6 Maschinengewehre und 1 Minrnwerfer zurück .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Der Artilleriekamps lebte an einzelnen Frontabschnütr »

wieder auf . An unserer Front nördlich von Asiag » drangen
heute früh Abteilungen deS Infanterie - Regiment « Nr . 27 durch
Schncetunnr ! « in die feindlichen Gröben östlich des Monte Fornv
ei », zerstörten die Unterstände , fügten den Jtaliencru ansehnliche
blutige Bcrluste zu , erbeuteten 2 Maschinengewehre und machten
2s Aipini » zu Gefangenen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der B o j » s a keine besonderen Ereignisse .

Ter Stellvertreter des Ehefs des Gencralsiabes
von Hoefer , Fcldmarschallrutnont .

Etwa nach 15 Minuten und nach dem dritten ZßarnungSschuß
setzte die Besatzung in zwei Booten vom Dampfer ab . Das an
Bord geschickt « Sprengkommando war dann selbst bchilsliS , ein
drittes Boot zu Waffer zu bringen . Die somit in drei ' Rettungs¬
booten geborgene Besatzung wurde dann nicht etwa e n
Wellen preisgegeben " , sondern ihr weiteres Schicksal oei
dem herrschenden , ruhigen Wetter mehreren in der Nähe befind -
lichen . Fahrzeugen überlassen . Unter letzteren befand sich der W c l ,
der nicht — wie daS tendenziöse Telegramm meldet — z u -
fällig vorbeikam , sondern von dem U - Boot alS be -
reit « in der Nähe befindlich festgestellt worden war
und dann auch , wie anzunehmen war , die Besatzung an Bord nahm .

Tie Torpcdicrung der MinaS .

Berlin » 15. März . Tie beiden einzigen Uebcrlebendcn des am
15. Februar 1917 im Mittelmeer durch zwei Torpedotreffer ver -
senkten italieuischcn Truppcntransportdampfcr MinaS , die ge -
sangen genommenen italienischen Soldaten Guiscppe Fabrizio und
Luigi Jnverandi , beide . Automobilisti ' vom 13. Regiment
Artiglieria . 5. Kompagnie ( Rom ) , sagten nach ihrer Rettung durch
da ? Unterseeboot übereinstimmend folgendes auS :

In Neapel wurden mit uns eingeschifft mehrere serbiscke Ossi -
ziere , darunter ein General , drei Obersten , zirka zwölf italienische
Offiziere , darunter zwei Majore und tausend Mann . Die Unlni ' t
der Truppen , �ach Saloniki zu gehen , war groß . Bon den ur -
sprünglich fünfzig Automobilisten waren kurz vor der Abfahrt z « ün
desertiert . Ter Kai war bei der Abfahrt voll von weinenden
Frauen . Es standen . dort noch zirka zwanzig Au tomoblle , die mit
einem späteren Transport , vermutlich auch nach Saloniki, ' abgehen
sollten . Der Dampfer verließ am 13. Februar . 1 Uhr nii ' . tazS .
Neapel . Bestimmungsort Saloniki . Er nahm zunächst direkten Kurs
von Neapel nach der Straße von Messina . wo an der Osteinfahrt
am 14. Februar mittags ein italienischer Zerstörer beim Tamvser
sich einfand und ihn bis zum 15. Februar begleitete . . Bon Messina
ging die Fahrt längs der sizilischen Küste bis zum Kap Paffaro .
Bon dort nahm man Kurs aus Carigo . Bei bewegter See
erfolgte plötzlich am 15. Februar 12 . 59 Uhr nachmittags eine
heftige Explosion , während die Truppen zum größten
Teil seekrank und schlafend unter Deck waren . Es entstand eine
allgemeine ungeheure Panik . Weder von den Offizieren beö
Dampfer » , noch von den Armeeoffizieren wurden irgendwelche Bc -
fehle gegeben . Nur ein Jnfanterieleutnant hat gerufen :
. Schwimmwesten anziehen ! " . Die Soldaten entkleideten sich und
sprangen zum Teil sofort über Bord . Die sechs Schiffs -
boote wurden zwar zu Wasser gelassen , kenterten aber , da
sie ü b e r f ü l l t waren und bei der Fahrt des Dampfers unter -
schnitten .

Wir . beide waren zuerst in einem Schiffsboot , find aber reckt -
zeitig herausgesprungen und nach einem Holzfloß geschwommen .
Da wir nach der ersten Explosion , die im Maschinenraum erfolgte .
mit Kohlenstaub geschwärzte Soldaten sahen , glaubten wir nicht
an ein Unterseeboot , sondern dachten an eine Maschinenexplosion
und wollten nach einiger Zeit , weil der Dampfer nicht sank , an
Bord zurückkehren , wo noch der größte Teil der Soldaten an Deck
stand . Der Kapitän des Dampfer « , der mit uns im Wasser
schwamm , kehrte auch mit einem Matrosen an Bord zurück . Da
traf den Dampfer achtern in einem Raum mit Munition der
zweite Torpedo . Er sank sofort und riß die an Deck bc -
findlichen Truppen mit in die Tiefe .

•

Liverpooler Deeleute streiken .

Rotterdam , 13 . März . In Liverpool sind Teilstreiks der

englischen Seeleute ausgebrochen . Sie fordern Lohn -
erhöh ung und die Versicherung ihrer Ange -
hörigen . Es besteht Unzufriedenheit rn den ScknffahrtS -
kreisen über die Unfähigkeit der Admiralität .

geeignete Mittel gegen die U - Boot - Gefahr bereit -

zustellen .
«

Amuiden , 15. Rärz . Die Dampfer nach Amerika werden am
Donnerstag abgehe » . Der Marinestab hat bereits fein « Zuftim -
mung dazu �erteilt. Ein Teil der Fischerflotte istbe -
reit « in See , die Ausfahrt der übrigen Fahrzeuge wird vor -
bereitet .

»
Kristiania , 15. März . 1999 arbeitslose « norwegischen Seeleuten

in England wurde die Ausreise von den englischen Behörden ver -
weigert .

»
Berlin , 15. März . Der englische Fifchdampfer

Nuttalia ( 229 Br. - Rcg. - To. ) wurde als Prise eingebracht .

Die Vorgänge bei Sagüaö .
Englischer Heeresbericht aus Mesopotamien . Unsere Spitzen -

abteilung erreichte einen Punkt 30 Meilen stromaufwärts von

Bagdad . ES wurden Borkehrungen getroffen , um die Ueber -
schwemmung der Stadt bei dem zu erwartenden Steigen deS

Flusse « zu verhüten . Die Gewebrfabrik in Bagdad ist leicht wieder
in Betrieb zu ietzen . Die Eiscnbahnwerkstätten enthalten gut
brauchbare Maschinen , die unversehrt sind , darunter 5 Lokomotiven
und Wagenmaterial . Mengen von Munition wurden gesunden .
Unsere Geschütze , die 1916 bei Kut el Amara . verloren gingen ,
wurden in Bagdad wieder aufgefunden :
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vor öem Sturm .
Briefe aus Petersburg .

Aus Genf wird geichrieben : Eine Anzahl russischer Persönlich -
keiten , die zum Teil in Arankreich , zum Teil auf fSweizerischem
Boden leben , haben alarmierende Zlachricbten aus ihrer Heimat
erhalten und bezeichnen die Lage für die Petersburger Regierung
als außerordentlich gefährdet . Der Inhalt verschiedener Telegramme ,
die im Lause des 10 . und 11 . März hier eingetroffen sind , hat höchste
Bestürzung unter den russischen Gästen am Genier See hervorgerufen .
Aber auch aus Paris kommen� Meldungen von Russen , die die
größte Besorgnis wegen des Schicksals ihrer Angehörigen in der
Heimat äußern . Eine Dame , deren Gatte ein höherer Ofsizier
in Petersburg ist , und die erst vor wenigen Dachen am Genfer
See «ingetroffen war , gab mir die letzte Depesche
ihres Manne » zu lesen . So schonend die Mitteilungen auch
gehalten , so geht doch aus ihnen hervor , daß man w Peters¬
burg erst am Anfang einer schrecklichen Zeit zu stehen glaubt .
Der Offizier bittet seine Gattin u. a. . übertriebenen Darstellungen .
denen sie in der Preffe begegnen würde , kein großes Gewicht bei -
zulegen , er selber wäre gerettet worden und befände sich in Sicher -
heit , er hoffe zuversichtlich , daß der mit neuen Vollmachten ausge -
stattete Kommandant in einigen Tagen die Ruhe in der Stadt
wiederherstellen könne . Die Depesche ist in der Nacht zum 10. März
in K r o n st a d t aufgegeben worden . Der Offizier muß sich mit
Zielen anderen Kameraden in großer Lebensgefahr befunden haben .

ES scheint , daß zahlreiches Militär aufgeboten werden mußte ,
um ein Uebergreisen der Bewegung von Petersburg nach Kronstadt
zu verhüten . Wieder andere Telegramme lassen nur eine Deutung
zu , daß in einigen Kasernen in Petersburg Meutereien stattgesunden
haben . Sonst würde z. B. der Satz in einer Depesche : „ lln -
zuverlässige Elemente in Kasernen radikal beseitigt I * keinen Sinn
ergeben . Die Rervofität wird gesteigert durch das völlige Aus -
bleiben von Nachrichten und Geldmitteln , die telegraphisch auf
die erste am 8. März eingetroffene Kunde von revolutionären Be -

wegungen gefordert worden sind .
Die lleberzeugung ist hier allgemein , daß die meisten Peters -

burger Kreditanstalten geschlossen halten . Denn sie geben weder
selbst , noch durw ihre Vertretungen in Paris und London auch
nur das geringste Lebenszeichen . Dagegen laufen aus Frank -
reich wie England sortgesetzt Meldungen ein , daß alle Ver -
suche , mit Petersburg oder Moskau eins telegraphische Ver -
bindung zu erhalten , gescheitert sind . Hier wohnende An -
gehörige von bekannten Petersburger Bankiers stehen Tag
und ?tocht auf dem Telegraphenamt , geben Depeschen über Depeschen
aus , find über das Ausbleiben jeder Antwort ganz verzweifelt und
rüsten sich zur Rückreise nach Paris in der stillen Hoffnung , daß sie
dort «her aus ihrer Unruhe erlöst werden könnten . ES fällt all -
gemein out , daß nur diejenigen Gäste in der Schweiz Nachricht aus
Rußland erhalten , die Offiziere oder hohe Staatsbeamte unter ihren
Familtenangehörigen in der Heimal befitzen . Auch dieser vielsagende
Umstand trägt zur Erhöhung der Unruhe bei .

Schon vor acht Tagen waren Briefe und Telegramme ein -

getroffen , die auf das Bevorstehen von schweren Ereigniffen auf -
merksam machten . Ich bekam einen Brief emeS wohlhabenden
Russen aus Petersburg zu lesen , der folgende Momente zur Bcur -

terlung der Lage hervorhebt :
Der Mangel an wichtigen Lebensmitteln und Rohstoffen hat

die zeitweise Schließung von Munitionswerkstätten und damit
die BefchäftigungSlosigkeit von Hunderttausenden von Ar -
beitern in zahlreichen Städten zur unmittelbaren Folge ge -

• habt . Die Arbeiter erblickten in den ungezählten Chinesen
"

und Japanern , die vor einigen Monaten in Riesenmasscn
' i herangeführt winden , nicht nur Lohndrücker , sondern auch unnütze

Münder , die in ihrer Vielheit zur Steigerung der Lebensmittelpreise
beitragen . Bei den wiederholten Lohnstreitigkeiten mußten
die einheimischen Arbeiter durch den Druck der Gelben den Kürzeren
ziehen . Die Gärung bat schon um Weihnachten herum bedrohliche
Formen angenommen . Immerhin konnte man für schweres Geld damals

toenigstens noch Lebensmittel auftreiben . Dazu kam mit der Vermehrung
der einwandernden Gelben noch eine unerwartete Wohnungsnot , die

namentlich in Petersburg schon vor einem halben Jahre beängstigend
groß geworden war . Sowie die einheimischen Arbeiter in Lobn -
streltigkeiten gerieten , begünstigten die Arbeitgeber die Kulis sowohl
auf dem Gebiete des WohnwesenS wie auch hinsichtlich der Ber -

pflcgung . Streikenden Arbeitern wurde durch ein raffiniertes
System . das durch die Militärbehörden begünstigt wurde ,
die mit den Heereslieferanten Hand in Hand arbeitet «: , die

billigen Wohmrngen entzogen , in die dann die Kulis wie Sklaven

gelegt wurden . Ebenso ging eS mu den Lebensmitteln . ' Diese
kamen für die willigen Arbeiter , besonders für die Gelben , als
Prämie stets zur reckten Zeit an . Die einheimischen Arbeiter merkten ,

daß Behörden und Fabrikanten mit Zuckerbrot und Peitsche vor -
gingen . Mehrere Ausstände in den Putilowschen Werken endeten mit
einer Niederlage der Angreifer , deren Wut dann keine Grenze
mehr kannte . Seit vier Monaten sind die Löhne nicht mehr
gestiegen , obwohl die Preise für die wichtigsten und unentbehrlichsten
Lebensmittel sich in derselben Zeit verdreifachten und sür die
Wohnungen verdoppelten . Als e° ruchbar geworden war , daß die
Regierung zur Rationierung und Tarifierung von einzelnen Lebens -
mittelarien ichreiten würde , setzte die Hamsterei der Wohlhabenden in so
großem Stil ein , daß für die Armen wenig übrig und dieses Wenige
außerordentlich teuer wurde . Mit den Preisen stieg aber auch die
allgemeine Verbitterung des kleinen Volks , das fich durch die Politik
der Reichen betrogen sab . Das Maß wurde voll , als die HeercS -
Verwaltung infolge des Leriagens der TransvorlmiUel sich genötigt
sah , auf dem Lande das Getreide und Fleisch zu beschlagnahmen ,
das sür die Städter bestimmt war .

Strinöberg : »Toteatanz� 2 . Teil .
Die Darstellung des 2. Teils von Strindbergs „ Torentanz ' im

Theater in der Kcniogrätzer Straße stand künstlerisch auf gleicher
Höhe wie die des ersten Abends . Am Schlüsse gab es Ovationen
von einer Dauer , wie man sie sonst nur in der Reinhardt - Bühne
zu erleben pflegt . Ob sich indes da ? Werk als Doppeldrama in
dem Repertoire wird behaupten können , ist freilich eine andere
Frage .

Der haßerfüllte Kampf der beiden Gatten , die doch , so furcht -
bar sie sich peinigen , nicht voneinander können , ist in dem ersten
Teil bis in die letzten Möglichkeiten ausgeschöpft . Die Fäden , die
in dieser Richtung weiter laufen , vermögen nur ein mäßiges Jnter -
esse zu erregen . ' Das Pathologische in dem Charakter des in fcind -
selige Wahnideen eingemauerten ergrauten Artilleriekapitäns , daS
als Moment der Eheschilderung von starker Wirkung war
und Anteilnahme weckte , versteinert hier , von diesem Hinlergrunde
abgelöst , zu einer kaum noch verständlichen Art Besessenheit :
der Kontolr des Menschlichen verliert sich . Die Wut , mit der er
dem Jugendfreunde nachstellt , der olS Zeuge seiner ehelichen Kämpfe
ihm so viel Güte erwiesen , trägt das Gepräge deS Verfolgungs -
Wahns , erlötet auch die letzten Sympathien . Das Unverständliche
wird durch die geheimnisvolle Macht , zu schaden , die Strindberg
diesem offenkundig Kranken andichtet , dessen Intrigen ganz ins
Phantasti ' che verlaufen , noch erhöht . Und bei dem Fehlen alles
Versöhnlichen in dem Charakter bleibt auch dem Ausgang , der
plötzlich völlig andere Töne anschlägt , jede Ueberzeugungskraft ver -
sagt . Dieser Elende , den der lange drohende Schlagansall nun
endlich doch auf Nimmerwiedersehen zu Boden streckt , scheidet im
Stück mit den Worten : Ich verzeihe allen , sie wiiien nicht , was sie
tun , aus dem Leben . Mehr noch , dieses Wort soll seinen
Schatten unS verklären . Der Leutnant , der es horte , wie
der Jugendfreund bezeugen vor dem erstaunten Hörer , daß in der
Seele des Verstorbenen Gutes log : ja selbst t : r grimme Haß der
Frau schmilzt nunmehr bin und sie entdeckt , da ; , sie im Grunde ihn
stets geliebt hat ! Gewiß , des Todes Majestät vermag viel . Doch
diese Wandlung ist ein leeres Wunder , so leer wie etwa die günstige
Zusallssügung , die der fromm gewordene Strindberg in seinem
Festspiel „ Ostern ' zu einer Fügung Gotteö �stempeln wollte . Auch
der Tod kann nur auslösen , was in den seelen vorbereitet liegt .
So hol ein anderer . Gerhart Hauptmann , des Todes Wirkung dar -
gestellt , in der herrlichen Klage seines Michael Kramer an der Leiche
des mißratenen und doch so tief geliebten Sohnes , von dem er die
Erfüllung seiner eigenen Künstlerträume hoffte . Was da den
Hörer als Erlebnis packt , berührt hier nur als seltsam fremde Zu¬
mutung .

Merkwürdig kontrastiert mit der Entmenschlichung des Mannes ,
der in dem ersten Teil de : Dichtung dem Mitgefühl so nahe steht ,
die Frau , die dort ganz Teufelin , hier mehr menschlicher er -
scheint . Die wilde Begier , in der sie um den Jugendfreund
geworben , hat einer ruhig ehrlichen Kameradschaft Platz gemacht .
Sie warnt ihn vor den Anschlözen des Galten und fit der Tochter
Judith eine zärtliche , ja auch verständige Mutter . Ihr Haß wider
den Mann , im ersten Teil den Grundton verstockter Tücke tragend ,
stellt fich hier mehr als die natürliche Vergeltung einer bösen
Despotenwillkür dar . Die Art . wie Irene Driesch das Bild der

Frau — schon in dem ersten Teile die Bosheit durch gewisse weiche
Klänge mildernd — angelegt , erwies sich so im Einklang mit dem

ganzen Plan der Dichtung , die freilich in fich selbst durch eine
Ilmbiegnng der Gestalt Einbuße an Geschlossenheit erleidet . —

Psychologisch am interessantesten , das anfangs angeschlagene Thema
in neuer Beleuchtung weiterführend , waren die ersten von Maria
O r s k a und Fritz Schulz vorzüglich dargestellten Streit - und

Schmollszenen der beiden jungen Leute : der kleinen Judith und
des Sohnes des Jugendfreundes . In der kalten Bcrech -
nung , womit die frühreif dreiste� Göre , ihrer Macht bewußt ,
den treuherzig verliebten Burschen guält , empfand man etwas wie den

Hauch von Jbienschen Gespenstern . So mußte die Mutter , als sie
selber noch ein halbes Kind war , gewesen sein ' Die Ehe , die am
Horizont aufsteigt , läßt eine Fortsetzung der Tragik , die in dem
Bund der beiden Alten waltete , erwarten . Doch dies bedeutsame
Motiv wird von dem Dichter später ganz beiseite geschoben . Seine

Judith wandelt sich, als wäre die heirschsüchlige Lust am Kränken
nur eine Laune ihrer Backfischjahre , in eine Schwärmerei der großen
Liebe , die eher alles opfern , wie vom Geliebten lassen will . Eine

Wendung , die bei mancher dichterischen Schönheit doch jedes näheren
Bezugs zu der Vergangenheit und zur Idee des Stücks ermangelt .
— H a r t a u führte den Alren im Stile , den er ihm am ersten
Abend gab , bortrefflich bis zum Ende durch . Im Spiel Paul
Ottos trat die sichere Rechlschaffenheit und gütige Milde des
Jugendfreundes eindrucksvoll hervor . dt .

Ibsens „ Sordman " im Deutschen Theater .
Man beginnt von einer Jbsen - Dämmerung zu sprechen . Und

in der Tat : manche von den späteren Werken halten sich nicht mehr
in der Bahn , sie fallen allmählich aus . Aber die anderen zieben
unverrückbar ihre Kreise . „ John . Gabriel Borkman ' , das vorletzte
Spätwerl Ibsens gehört zu ihnen . DaS hat uns die Aufführung des
Deutschen Theaters kraftvoll erhärtet . Strindberg steht auch im
„ Totentanz ' nur im Schatten Ibsens , so sehr er ihn zu übersteigen
sucht . Lebenswahr , mit weiterem Horizont bat Ibsen hier Lebens -
Probleme gestaltet . Die Mächte , die er verkörpern wollte , wuchsen
über das Persönliche hinaus und verlangten nach der symbolischen
Formgebung .

Ist Borkman nur das Drama der kraftvollsten Einzclpersön -
lichkeil , die in ihrem Machtstreben alles opfert , oder ist eS nicht auch
das hohe Lied des Kapitalismus ? We gener legte alles Schwer -
gewicht auf Betonung des Krastkerls , der nur fich kennt und seine
Machtgier . Unheimlich prägte er seine Monomanie aus , wild und
wüst auch im gewaltigen Hoarschopf und Bart , ein Rübezahl , der in
menschliche Gestalt gezwungen . Wenn er rastlos seine Schritte den
Boden stampfte , glaubte man das Raubtier zu sehen , das losge -
lassen alles bedroht . Im letzten Akte aber kam die starre
Erloschenheit zum Ausdruck : ein toter Krater zeugt er
noch von der elenieniaren Größe . Aber das Visionäre .
das entzückte Schauen , das hypnotisierte Lauschen aus die
verführerischen Stimmen der Tiefe , — das stieg nicht so
mitreißend empor , und dadurch verlor das Ganze qn symbolischer
Auswirkung .

Else Lehmann und Rose Berten ? erneuten den Glanz
der BrahmSschen Tradition und führten de « Kontrast der beiden
Frauen , die um Bater wie Sohn ringen , zur vollen Höhe : auf -
opfernde Liebe , Güte mrd Verzeihen hier , dort trotzige Herrschsucht
— bcidesmal höchst individuell und bedeutend gestaltet . Die leise
Parodie des großen John Gabriel , die sein getreuer Knappe
Foldol darstellen soll , wurde in Pallenbergs unvermeidlichen
Manieren — wie quetscht er monckeS , wie peitscht er
anderes auf mit einer Stimme , die wie e' . ne Kreissäge klingt —
übersteigert . Maria Fein gab der abenteuernden Frau Wllton
zwar exotisches Parfüm , aber auch die ganze Nasalität , deren sie
fähig ist . Fortreißend jugendfrisch war Hart manns Erhard .

Unter Reinhardts Regie hatten die Zimmer Leben gewonnen ,
sie spiegelten das Wesen ihrer Bewohner wieder , sowohl unten wie
oben . Der volle Zauber sternfunkelnder Winternacht war aus -
gegossen über die letzte Szene . Aber kein Ausblick eröffnete sich
und so mußte Borkman seinen Zaubergesang vom lockenden Erz
im BcrgeSschacht — inS Parterre richten . — r.

Suüermanns �Johannes " .
Vor neunzehn Jahren wurde dies biblische Drama Hermann

Sudermanns zum erstenmal am Deutschen Theater au ' gesiibrt .
Seitdem , unseres Wissens , an keiner Berliner Bühne mehr . Das
erscheint um so sonderbarer , als das Stück gut ist . Wie konnte e-Z
so lange und so völlig übergangen werden , daß man beinah von
gänzlicher Vergessenheit reden ' möchte ? Stun , die Leitung des
Schiller - TheaterS besann sich des Guten , das ja dem Volke
nie zur Unzeit geboten werden kann , und bringt jetzr
dies halb verschollene Drama .

Die Aufführung war , technisch wie künstlerisch genommen , in
allen Teilen sorgfällig vorbereitet und vorzüglich . Johannes , der
Wegbereiter , aber immer Zweiselndc , wurde von Alfred Braun ,
der diese Gestalt zum Kernpunkt der Handlung zu machen verstand .
trefflich charakterisiert . Der so ganz von seiner Buhlerin HerodiaS ,
deren Charakter und Wesen Hedwig P a u l y ungemein plastische
Schärfe verlieh , beherrschte HerodeS fand in Nähert Aßmann
einen schauspielerisch eigenen Gestalter . Reu ist Gertrud K anitz ,
eine junge und , soweit es ihre Rolle als Salome beurteilen läßt .
sehr talentvolle Pragerin . Gut waren daneben noch einige Charakter -
typen . Auch dekorativ und szenisch steht die Aufführung auf neu -
zeitlicher Höbe . sk .

43] Der polizeimeifter .
Ein russischer Polizei roman

von Gabrhela Zapolöka .

Diese Wone waren plötzlich niedergefallen nnd klärten

Tagejclv die ganze Situation auf . Er begriff vor allem , daß
Markomski die ganze Schuld aus seinen Vorgesetzten abwälzte ,
und daß die Situation wirklich bedenklich sein müsse , wenn
Markowski innerhalb weniger Tage seine Taktik so vollständig
geändert hatte . Er kniff ein Auge zusammen und trat dicht
an seinen Untergebenen heran .

„ Was reden Sie für Zeug ? " begann er heftig , „ haben
Sie nicht auf eigene Hand eine ganze Menge Gewalttaten
verübt ? Glauben Sie . ich habe es nicht gesehen ? '

„ Meine Gewalttaten , wie Sie das nennen , waren nur
die Aolgen Ihres Handelns . Ich nrußte Sic schützen und
mir Ihr System aneignen, ' erwiderte MarkowSkr mit unfag .
barer Verachtung . Ich wiederhole noch einmal, ' fuhr qx fort ,
„ daß ich nichts selbständig unternommen habe . Merken Sie

sich das ! "

Dieses Selbstbewußtsein und der kalte , entschlossene
Ton imponierten Tagejew . Einen Augenblick war er wie

verdutzt . Er sah sich verlassen , und es wurde ihm klar , daß
er sich allein würde verteidigen müssen . Wie ein von seinen
Verfolgern umringtes wildes Tier raffte er alle Geisteskraft
zusammen und versuchte zu übersehen , ob er imstande sein
toürde , dem Angriff die Stirne zu bieten . Tie Rechnung inußte
offeitbar zu seinen Gunsten ausgefallen sein , denn Tagejew
trat zurück und nahm die Haltung des Vorgesetzten an , der

dem Untergebenen Befehle erteilte .

„ Ja . . . Sic sagen , daß Sie meine Befehle ausführen ,
aber ich muß Ihnen sagen , daß Sic den Dienst sehr vernach -
lässigt haben , '

begann er harr . „ In der Stadt sind Unruhen .
die Pässe sind in Unordnung . . . So kann es nicht bleiben !

Ich muß strenger gegen Sie vorgehen , sonst geht die Stadt

zum Teufel . Ich bin mit Ihnen sehr unzufrieden . . . hören
Sie ? . . . Sehr unzufrieden ! '

In seiner mangelhaften Bekleidung und der Haftung
eines Generals , der Tadel austeilte , wirkte er unsagbar
komisch . Markowsti nahm sofort eine offizielle Mene an und

reagierte nicht im geringste « auf die Borwürfe .

„ Ich werde heute die Kanzlei revidieren, " schloß Tagejew
hochmütig und winkte mit der Hand ab , zum Zeichen , daß
das Verhör beendet sei.

Martowski neigte den Kopf und begab sich nach dem

Ausgang .
. . Erlauben Sie ! " rief Tagejew ihm nach , „nicht durch

den Borderausgang . In Dienstsachen benutzt man die Hinter -
treppe . Das sollten sich meine Angestellten merken . "

Ohne Widerstand zu leisten , kehrte Markowski um und
betrat den nach der Hintertreppe führenden Korridor , der
von Semipudow und PluSkin bewacht war . Unten drehte er

sich noch einmal um und seine Lippen verzerrte ein undefinico
bares Lächeln .

„ Für diese Hintertreppe werde , ich dir auszahlen , du

nichtswürdiger Schuft ! " dachte er und ließ im Gedanken eine

ganze Reihe jener ruffischen Flüche folgen , um die Europa
Rußland mit Recht beneidet .

V.

Horskis ASreiie . — Doppelter Frühling . — Mädchengeständnisse . — DaS
erhoffte Wiedersehen . — Kazjo . — JankaS Nedcnmtt . — Der reizende

Student .

Am Morgen erhielt Horski ein Telegramm von seiner
Schwester , die ihm die Erkrankung ihres Gatten mitteilte
und ihn bat , zu ihr zu kommen , um ihr zur Seite zu stehen
und manche Geschäfte zu ordnen , die infolge der Krankheit
des Mannes vernachlässigt waren .

Horski begann sofort zur Abreise zu rüsten . Er wollte

zwei Tage fortbleiben und nach seiner Rückkehr mit jenem
Protest persönlich zum Gouverneur reisen . Er fühlte eine

ungewöhnliche Tatkraft und Energie .
Als inan ihn fragte , ob er nicht fürchte , Tckgejews Rache

auf sich zu laden , erwiderte er :
„ Vor dein allgemeinen Wohl müssen alle persönlichen

Rücksichten weichen . "
Dabei suchte er seinen Sohn mit den Blicken . Kazjo er -

hob seine großen , schönen Augen zum Vater und es schien ,
als spiegele sich in ihnen eine dankbare Anerkennung . DaS
schürte H>orSkiS Eifer noch mehr .

„ Lebt wohl ! In drei Tagen bin ich wieder da , dann
soll Herr Tagejew erkennen , wör ich bin . "

Er umarmte seine . Kinder mit inniger Zärtlichkeit und
umfaßte , bevor er ging , mit liebevollem Blick das stille , traute

HauS , in dem er so viele Jahre verbracht hatte . Ein seit -
samcs Gefühl bedrückte sein Herz .

Er stieg in die Droschke und bemühte sich, die traurige
Stimmung abzuschütteln .

„ Man wird ja wie ein sentimentales Weib , wenn man
immer zu Haufe sitzt. Eine Reise für zwei Tage bringt einen

förmlich aus dem Gleichgewicht ! "

Er gab sich einen Ruck und bemühte sich, an den Protest
zu denken .

„ Warte . . . Dir will ich es beibringen ! " dachte er .
als er an dem Gebäude vorbeifuhr , in dem Tagejew mit

seinen Polizisten hauste .
Die hellerlcuchteton Fenster schimmerten in die dunklen

Straßen hinein .
„ Du sollst deine Illumination haben dachte Horski

lachend .

Inzwischen hatte Iänka den Vespertisch abgeräumt und

sich in ihr Stäbchen begeben , wo sie zum ungezählten Male

Klitzkis Briese zu lesen begann , die er ihr aus Krakau gr -
schrieben hatte . Sie holte aus einem . Kasten Klitzkis Brld

hervor und betrachtete es mit der ganzen Hingabe eines zum
ersten Male liebenden Mädchens . Wie sie so , den schönsten
Zukunftsträumen hingegeben , dem Frühling gleich , da saß ,
schlich sich ganz leise ein anderes junges Geschöpf in ihr
Zimmer .

„ Haiina ! "

„ Janka ! " ■

Sie küßten sich herzlich .
Die Freundin erriet das Geheimnis , und bald war das

Mädchenstübchen voll fröhlichen Gezwitschers . Und Jankas
Wangen erglühten .

„ Wann kommt er wieder ? "

„ Sehr bald ! Ich erwarte ihn jeden Tag ! '

„ Wann schrieb er zuletzt ? '
„ Gestern ! "

„ Schreibt er täglich ? �

„ Fast täglich ! "

In jugendlicher Anmut saßen diese beiden jungen
Men' chentinder beisammen , dem Schicksal entgegenharrend ,
das aus ihren bunten Mädchenträumen horvortauchte .

( Zorti . folgtj



Direktion Sfas Beinharclt :

Deulsches Theater .
7 Uhr : Othello .

Rammerspiele .
V! , Uhr : Dae Konzert .

YollfsbUline . SA . ?
VI, : Z. 1. M. : Oer G' wlesenswurm .

Theater I. i , Königgrätzerstr .
Dir . C. Meinhard — R. Gernauer .

>' / , Uhr ; Totentanz I . Teil .

Kom & dienlnau ;
7' ! , : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7 80 Uhr ; Die tolle Komtett .

Sessing - Theafer .
Diroktion • Viktor Bamowrky .

B/ . uhr : Die SßFlna .
Sonnabond . ?. i . ; Uehe .

Ößntsehjünstler - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Die beiden KUnpisberjf .

URANIA
Taubenstraße <8/13 .

4 Uhr ( halbe Preiset ;
Im L' - Buot xe - eo den Feind .

8 Uhr :
Der Balk anzur * und die

befreite Donsu .

Theater für Freitag , den 16 « März .

Ucutscties Opernhauj , Chariotlcnb .

7 uhr : Die Krinigin von Saba .

Friedrich - Wilhelinstädt . Theater .

7- / - U. : Das Dreiinäiiarlhaüs .

« Chr . Berrnfeld - Theater

T' /jU . : Der Stola der Familie

Kleines Theater

8 uhr : fisj Teetiscli .

Komische Oper
7' ; , uhr : Die Dose Sr. Majestät ,
Sonntag o1� ülir : Heimat *

Lustspielhaus
' ' ' • u. : Die schone Kubanerin .

Metropol - Theater
7Uhr Die Csartiastürstin .10 Min .
Sonntag ' 1,3 Uhr : D( n Kaiserin .

Neues Operettenhaus
Schifibd . la . Kassentel . : Nord . 281.

vu u . : Der Soldat der Marie ,

Residenz - Theater .

c�Die Warschauer Zitadelle .

Schlllcr - Theater O.

u/,ühr : DieKainmerwal3l
Schillc r - Tta . Cliarlottenbe .

Ti/ . uhr : johaones .
Thalin - Thratrr .

vi , u . : Das Vagabundenmädel .
Theater am \ oUendortpl .

T' / . uhr ; Die GulaschkaRone .
Theater de « Wcutcn »

vi , u . : Die Fahrt ins Giüok

Trlanon - Theater

rv . u. : Gib Zill isilwig seht.

iSerlines * iConze�ihaus .
ManorBtr . 83 Hente Zimmerstr . 90/91 .

Vaterländisches Konzert
veranstaltet von den Rex . » Vereinen der 10, Infant . -

Britrade , Verein ehem . 12er Grenadiere n. ehem . 52er .

Am Plüxel ; Komponist Erik Meyer - Helmund — Frau Schulze - Benaud .
Ueethuven Quartett , Ililnnerelior . Ohormeister : Kgl . Hof -

tmd Domshnsjer Hann » MieCner .
Berliner Konzert Ii aus - Orchoater ,

Leiter : Komponist Fn . Y. Glan .
Anfang ?' / , Uhr. Anfang 7' / . Uhr .

Karten zu I M. u. 50 Pf . im Bcrl . Kouzcrtb . a. hab Alle Verxünst . auf ? .

JBiilck
Tä ? l . 7 % Sonnt . 31/ , n. 71/ , Uhr .

! MexikaeiseSie Lpclptiz !
des Toni Jack in der

Todcotes " ' 1 !
und die übri . srea vorzüglichen

Mara - Ivommom .

Zum SchlnB
der Abendvorstellung : :

Rissen - Pracht - Wasjer - Panlbmime

Die versunkene Stadt .
Sonntag 31) j Uhr :

Die ©cicrpHnzeasin .

Xatlonal Theater , KSp Ltr 68
83. 87, 88. 19, 1, II . 49 45, IV , VI .
i8 , 36, 37. V. 22, 6, Ulltcrorunbb .
AnftXbiüde , Stöblb . Iannewitzb : üde .
iäßl . güllig 6i3 ein chl. 25. März 1917.
An? . ° ,8 Ufer. Unbcldjrcibl . Erjelg !

Sindentenliebchen .
Cpcicttent ) 1. 3 HB. Fnfz . Dr . Zickel .

Musik neu Walter B ramme .
Boivk . d. Ong. ' Bill . 10>l, - -2 u, ob, 611.

Rose = Theater .
VI , Uör :

Der sidelc Bauer .

Wslhaila - Thealei - .
VI , Ubr :

Das GÜicksmädel .

Ziikus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr . Anfang 7' / , Uhr .

Hente und täglich
Das oqnestrische Programm
Die neuen März - Spezialitäten
Kixine . t . d. oriental . Wunder !
Adolf u. Coko ,

d. originellen
Spaßmacher .

Emilia Rote .
Antipod . Spiele

mit Hunden .

Vis Seeräuber .
Gr . Pracht - Ausst . » Bants i. 4 Akt .

Sonntags 2 gr . V orst , 3 u. 7 ' /,U .
Nachm . 1 angehör . Kind frei .
jedes weitere Kind halb . Preis .
Billetts ab Frtg . a d . Tbeaterk .

�fpolfo
PRIEPUICHSTR - AN PCR • KOCHST »

Das Theater Itt gut geheizt
Täglich ' 1,8 Uhr :

Perxttnllchcz Gastspiel

Wanda Treumann

Viggo Larsen

in ihrem Lustspiel :
„ Die Schcldansseheu .

von William Kahn .
Vorhor ; Das vollständig neue

VarletÄ - ProKrainni .

Hans Wassmann
und

Lillebil Christensen
in

,Li ! lebiIs Hochzeitsreise "
Inszenierung von
Max Reinhardt

Außerdem der

große März - Spielplan
mit

Oskar Sabo .
k�9HBBBB| NEQBBS8SbS3DMIZfiKXSB9BNB9w

V ol grt - T5i eater .
Gadstr 38. Badstr . 58.

Täglich :

Mutterliebe .
Sonntag , den 18. Mörz , nachm . 3 U.
De ? Weg las Verderben .
AbenbS 7 U. Ht : WgtfcarHn he .

Casino - Theater
Lothringer Str . 87. Täglich VI , Uhr .

Nnr nach diS Ü7. März

Zlu ? sibkUeSer ! Lner
Berber bis ' März - Spezialilätea .

Mittwoch , ben 28. März . z. l . Mal « :
XVenn ' s TlallUfterl weht .

Sonntag 4 Udr : Die 2ache klappt .

AdBiiralapalast .

Vor noch & Taxe

Trau Fantasie
gchllt' . schuhläujer

- Ballet )
a. d. Oper „ Oer Prophot ' -

PVoriOgl
VaeuwaBT

KUohe. Anfang Vt ,

Possen - Theaier .
Täglich VI , Uhr :

Der niegende Holländer

Der alte Wold .

Gewerkschaftshans .
Am Sonntag , den 18 . März 1vt7

veranstaltet der

Krauen - unö Mäöchenchor öes Ostens
ein

Konzert
unter Mitwirkung der Srau Uartlia Veert » Haaser ,
Louis van Laar u. des SelbentensrS Heinz Uanold

( gelungen : . Der SlrbcüSxnrai *) .

Im Mahagoilisaal erweiterter RkstauratiouSbetrieb o. Konzert .
Fräazi Wirtst . die SnmmungSkanone .

Sonntag mittag :

Jägeriusive . . . . . . .0,2-5 I Vierländer Ente . . . . . . 2. 50
©echt , grün , m. Klögchcn . . 2. ' 10 3ptcsitikctile

. . . . . . .
2,50

Wirfingkohl mit Rinderbrust . 2. 00 1 Za : at

. . . . . . . . .
0,30

Heute zwischen 9 Uhr morgens und 7 Uhr abends ein sehr
billiger Schuelloerkans :

Ein großer Posten Hofländer Hühner .
Ein großer Posten wilde Kaninchen .

Ein Liter Hühnerbrühe 60 Pf .
Ein gekochtes fettes Huhn Iv M.

: vt • • -.i %i , k -

I VIKTORIA - THEATER Telephon : Hchb . - Haltest , M
( Sanssouci ) , Kottb . Str . ö. Monupl . lüii . Koctbuser lor . fej

AGENBECK
IKV Xnr noch karre Z? clt ! ' 9�1

Neue Spezialitäten . — Neue Dressuren.
Woebenl caditn . fonggspreise. Tägl.Alieniiyopstellfflig mn J ' U.
Mittwochs . Sonnab . Sonntags I Vorverkauf iHagenbeckkasse .
je 2 Vorstall . , um -Vi, u. Vi , U. ; KoMbusor Str . C u Wertheim

Venvaltongssieile Berlin . Llnienstr .
Kefchästszeit van 0 —1 Übt und von 4— 7 Nor .
Televbon : Amt Norden 185, 1289 , 1987 , 9711 ,

Sonntag , den 18 . März 1917 , nachmittags 5 Uhr .
in Lbiglos Festsälcn ( früher Keller ) , Koppenstr . SV :

Allgemeine

Albkilrnmil NkchmmlW
Tagesordnung :

1. Vortrag : . Wie gewinnt die erwerbstätige Mra « Zeit
kür sich , ihre Familie und zur Vertretung ihrer Juter -
rfien ? " Referentin : Kollegin Qoe - tzTad Hauaa .

2. Allgemeine ?IuSsprachc .

Räch der Versammlung : KkWÜtjjchkS StjsllMMtNseM.
Die Wichiigkeit der Tagesordnung erfordert zahlreiches und pünll »

liche « Erscheinen ,

N- btuna ; Bauanschläger !
Sonntag , den 18 . März 1917 , vormittags 19 Uhr :

im Lokal von Hummel , Sophienstr . 3 :

Kraillhca - Ntlsainmtmg d » Kamiiislhlägtr.
Tagesordnung :

i . Bericht über die Berhanblungen mit den Arbeitgebern
wegen imscrer Ttariffragr .

2. DiSiufsion .
DMA Kein Kollege darf in dieser Wichligen V- riammIung fehlen .
Die Kollegen der ftirmen Hlaoio , » oatracriatt « . Honvekv ,

Dahltu , Franke , Vogel werden ganz besonders hierauf hingewiesen .

Sonntag , den 18 . März 1917 , vormittags 19 Uhr ,
im GewerkschaftehauS , Engelufer IS :

Versammlung
sllerin Schraubenbetrieben betchäftigten
Hutomatenetnricbter und Cinrlcbter an

einzelbänben .
Tagesordnung :

1. Bekannigade der «nhnverbitltniffe in « nferer Brauche
und sind dieselbe » auf der Höhe ?

S. TiSli . ssion . 13l/IS

Die Kollegen von Stelnier . Erdiaana & t - roii , Dietrich ,
Dr . Paul Meyer . Bf. A. <*. , Atlas , Archimedos . Fischer .
Deisler . Tltanla . Mo : k dk « oldschmldtti�chfrartakoptr

sind ganz befonbet « eingeladen Tie Lrtsverwaltuug .

Verdanä 6er Seweiäer . Seiineiäermsn

«n6 Vsseliearlieiier Ie«iseltla »6s.
Filiale Berti » . Sebastiauftr . 37 88 .

Achllluy!
Kerren-Honfektion!

Montag , den 19 . März , abends 8 Uhr ,
bei Scholz , Königsgraben 58 :

Oksfkntlilhe Versammlililg .
Tagesordnung :

Das Ergkbms der Verhalldlllllgen mit dea Arbeitgebern .
tgä,t » Referent : KsUege Kanse .

Die in der Hofe « , nud Westenbrauchc Besch Sftigte » werden be¬

sonder » ersucht , iu dieser Berkommluug vollzählig zu erscheinen .

Zahlreichen Besuch erwarte ! �
Die Hoaimissioa .

. agk Vi, , Sonnt . S' / , u. VI ,
Die neue Rovue

in 5 Bild am ;

Reiehshallen - Tlicaier .
Stettlner Silngrer

jäarel FelösiPaa"
äutong 7 : U litt .

Sonntagnaohndit . 8 Uhr ;
Vorstellung wi
ermSB . Preisen !
Kaues Programm

jü : Rilüärperi .
an bcnöochentg .
freier Zutritt zu
b. Steil . Sängern

Sneziatarzt
■ Dr . med . Colemann ■
T für Haut - , Htm - , Frauenleiden , T

1 nerv . Sohwächa Beinkranke
Rlirlleh • Hat « - Karen l

} Dauer 13 Tage ) . Behandlung j
I schnell , sicher und schmerz -
| los ohne BeiufsetCntug .

Känijslr.34-36,A£". i:ä
Spr . 1( �—1 u . 5 —8, Sonnt . lOu- i . |

Spezial - Brzt
Dr . med . Hasehe ,

FiliiilclislT . 90 ÄS ,
Sehandt . von Syphilis . Haut - .
Hapn - . Fraucnleld . , ! pfz . chton .
Fällt , iibclit ) - Hata - Kurrn , ichmerz -
loie , lürzeite ibetanolung oone Sc
rufSsiärung . Biuluntersuchuna . Mäh .
Preise . Teilzahlung . Sprechftunben
10�. 1 und 5 —S. Sanni . 11 —1 .

H . & P . Uder . lÄV * * :
Tabak - CHroßhandliiiig und rabakiabrik .

SV Rauch - , Kan - , Scbnopitabakc . Zigarren . Zigaretten .
Vorwdlhsftest « Bezugsquelle für Wiederverk &uier .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in alten Preislagen .
Sämtliche be - S t n 9 t * O 4 4 O 9t � DriUlaalprelaea .
kannten Marken teSel Amt Hpl . , 301d .

Verkäufe
reihbauo Morinvlan 5Sa .

( SclcflcnhcitSfnitfe netter Masi -
gardciobi somit Palet o! S, Ulitcv in
erfttlalsiger Verarbeitung . Zerner
ifmifäfttila *, Musteit , Marder . Nerz .
AtaSta , Blau - und Vclh ' üchie . Pelz -
mänte ! , ?agetfde ! ie , Pläf ». imb
gtktra chanmänle ! . Kostüme . Uliter ,
20 —125 Matt . Grlra - SngebSt in
Lombard n- wefenar Portieren . Sstten .
Uhren . Brillanten . Schtnuckiachcn ,
enorm billig . Lsihhau » Moritz -
viatz 5. 8a. _ _ _ __ __ �

Teovlch Tooiuäs . Crr . nienfc , 44
( battbißig wtöicciecbciie itsöuee ,
Gardinen . Pr . ro ' irtVritrr . 5 Prezen !
tdrtraraoatr 61 -

Herrenanzuge . ' ?ur >ch«tanzi : ge.
EiniegiiungS�nlzäge . SonnnerpaleiotS ,
Hasen . cCckttM . f ' . oor. n!« »o ' tüme ,
JfintiflhrSntönttl . Sbodfadcn - . Regen -
inäntek . Röcke. Blusen . Knabem ,
Mädchen garberobe , Pilzfachen . Neu -
fölln . Seilinerstrahe 1t 1. r33 . »

�Betzgarutturrn ! SEmf - dtolci !
. " . ndiSgarititurcn ! CroiittmtlolaS :
Mafien ! S' eticncericai I Herrengarbs -
roBel Nbren vertäut ! Sdjntuiicchtn !
Waren aller ?irt ! tlllerbilligfte Prei ! « !
LribbauS ! Wmichancrstrare 7. *

Unillersat Vrtefsiellcr 8,50 Mark
Piichbandluiig Pvrwä : IS, Linden -
slrahe 3 ( Laden ) .

llTZöbetinchrnde » biete ! sich übet »
eil 4 günstige Kaulgelegerbki ! . «sdnut -
rr * Lveiiezimmer . S. Metrr - Vü' etZ .
fünflltrijch uiiSgclfibit ! 15C —, nun -
dervollkS Schtafsitr . nicr 020, —, kie. ch.

eleaanteS btmfciniubaqotii .d, ntmer ,
1250, —. Sellin rr MöbeibtuS . 3ln »
litzerstrags 23, Hochbahn Kottbuser .
Ivr .

_
'

100 ! entzückende farbige Küchen
sind auSgeftelli . Silligfle Breilc .
Pcfichligung lohnt . Möbelhaus Osten .
nur AitdreaSslta ' te 30. 16151

Musihinstrumente

Mandoline 18, —, i ! alien ' fj >:
30 . —, Eilarrcn 20, —. Konzertlrule
43, - eirsach « 2S, — , Nnlerrichi 6 . —
RonatSbonoiar . Solenlager . singe .
IpieUe Orchestergcige mit Zubedöt
30, — , Colisicnvioline 50, —. Srnfi .
Dranienstrahe 166. l &Sü »

Kaufgesuche
TparmetnUe ! Subscv : Mefnng :

Anlimon ! Zinn I laust für Kriegs -
lieserung der KriegSmeiallhes . ; ausier »
dem tause Zahngebifl « I Platin -
absälle 7/ . 0. Lilberichmelze Ilstristionat ,
Nüvenickerstrahe LOa ( gegenüber Man -
iGuiselstr . , *

LeinölnruiS . Emaillelacke , ivelg .
iätniliihe Dellacke , Teritenstnerfatz .

Arbeitsmarkt

Steilcnan�eb . pie
Vranzepoliercr . iüchtige , et «

fahrcne Kräfte , werden bei dauernder
Scschästiguitg jederzeit eitigestell ! .
fügen »picflcke . MexaiibrinenIIr . 25.

Peleuchter toloct gcjuchi . fiel »
düngen im Maschinenbaus St. Jan »
berr ii . Co . Aoltbnferbnmm 1.

Triö . nfieder , tüchtiges gcsuchü .
Sch. isttiche Meldungen . Dorfs . Tchöne -
beni . Babnstrahe 43. 19/14

Lehrmädchen im ?ll : cv von 14 —T5
Jabr : n auS achtbarer /familic gegen
monatliche Berglltuna toiort aeiuchi .
Meldungen in Segleitung der Eltern
oder des Vormunde « 10 —2 Uhr vor «
ir . iüag » oder 6 —7 Uhr abends in der
Perlonat - Verwaltung IV. Stock
A. oanbcvf u. Co. , SeCoalliance «
tuasic 1/2 . 15 Sl '

Lehrmädchen anZ achibaren Ja "
Milien , im Aller ron 14— 16 Jahren .
bei monatltcher Vergäligung iniorr
gefiiSI . Meldungen mit Swulab «
eangSfeugniS nnd in Begleitung der
Ellern oder de « BovmundeS t »
unlerer Psrionalvenvaltu . tg . 3. Etage ,
Kaufhaus des Wcsiens . G. m. b. H.
Tauentiensirasie 21 —24 . 15�4 "

Bienenwach ? . Zereftnvarassin und
ähnliche « taust , höchste Preis « zahlend .
Kolter , Tbaeritrasie 6

Niatinalffälle ! Gramm bio 7,70 !
Zahngebifse 1 Schmucksachen ! Hellen ;
Ringe ! Milllärl : eise » ! Mfibstriimvi -
aiche ! . Pimabsälle ! bSchstzablend !
Siibetschmelzerei , Metall - EiiiiautS »
bureau . Wetcrilrahe 31. Telephon
Atexander <243. �

Film - , Zelluloid » Slosälle lauft
Ordower , cheorzentirchstrasie 50. nahe
Sllerandervlatz . 9 - 12 , 8 - 6 . 17/6 »

Kaufe alle «. girn . S. Leim . Lienen -
wach «, Paraffin . Kopal ufrg . Zahle
ontttanni höchste Breste . Raack .
Grone ifranfiurlersti asie 25. 16/3 *

Mief irische LeitungSdrädte sowie
Kabel . Litze » taust döchstzablend
Eleltrotechmf , Efaiitzerstraze 45 I. »

Unterrickt

«. englischen Hneerrich , lüt An -
sänper und Jortqelchritlene . sowie
deulsche und iranzästlche Slnnden er .
leiil <&. Strien tu , Ebariolienotuc ,
Smttaarrerviatz 9, ®onencauS 15 .

ZeitungSlrägerinueu verlangt
„ 1 anväciS� . ZlnSgabestclle Prinzen •
»ratz e 31.

_ _
Zeituugsausträgeri » sofort oti »

tant t. �Vorwärts " . Spedition Ma. Ins «
snage 86.

_
'

Zeitniigsausträgerin sosort ver¬
langt . . VoewärtS " «Spedition Pankow .
Mühlenstrase 30. »

Bauarbeiter u .

Arbeiterinnen
werden Tür Arbeiten in geschloisenci »
Räumen sür stammselehuprlta . Vfltta -
nau . Wltteilealle , sosort verlangt .
17372 » Westphal , BaugMcnäft .

AaHrst « h Imontcii rc

und Schlosser mt

Ernst Flreher O. m. b . H.
Holzmarktsir . 5 . 20166

Sohn achtbardr Eitern , sllr Ansang
Slpril gesucht . 174 —■

Meldungen 10— S Uhr ,
Tachsendawm litt II.

Tltania - Werk
Ci. ra . b . H.

Schvneberg .
fehrmdbcheu . " �fafjerinne » ,

Garnirretinne » verlangt

Korsettfabrik Kaiser ,
Wrihelmstr . 34 . siiiieö

iiroeilerlnnen .
evtl , jngenbliche . ssiort verlang :

Ptasttiche Pläne und - v. odelle
G. m. d. ftOI 3b »

chem. stech ». ?lbt . . ttzriedrichstr . 10.

iSÄige öiscbsMnes unij
'

Ksuseiiloeees
sür dauernde Arbeilen stellen ein
Th . Schmidt n. Herkenrath
(S. m. b. H. , Zieinickenborf - Dest .
Blanfestr . 5A.

_
19,7 - =

Ei * t ! arbeitep9
Bauarbeiter ,
Frauen

werben sofort eingestellt . „ Union » ,

BaugeieUschast , Neubau Kabel »

werk Bogel , Hirschgarten . 1744 ? »

Biechspanner ,
Autogenschweißer

werden verlangt i

Panzer Aktiengesellsehan , Baisir . ss .

11S2

Arbeiter und Urlaitber
werde » für «ltriseuplal , verlaugt . 17392 °

Schescltacr « Oppler ,
Mittergutstrafte [ 08 .

Tüchtigen Weber
( möglichst mit ErfaSruiig sür P�piergcwcbe ) alZ Stahlmeister

für dauernde Stellung sucht �7412

Schwerin , Eisenaclier Str . 29.



Zur Aufgabe öee �ncrestellungen .
in den „ Saiier Nachrichten " vom i . März schreibt Oberst Egli :

Mit dem Abschluß der Kämpfe am Scmfj ist aus allen KriegSschau -
piästcn in der Kriegshandlung ein Stillstand eingetreten ; die gegen -
wältig aui allen Fronten stattfindenden Putrouillengesechte dienen
mehr AufilärungSzwccken , ale daß sie als Einleitung grotzer Opera -
tionen anzusehen wären . Tic siegreiche Beendigung deö ersten
rumänischen FeldzugcS hat die Südostfront der Mittelmächte um
über tausend Kilometer verkürzt , dadurch sind zweifellos ganz bc -
deutende Kräfte frei geworden . Damit haben die Minelmächte die
Möglichteil erlangt , auf dem Kriegsschauplatz ihrer Wahl und zu
der Zeit , die ibncn als paffend erschein : , zum Angriff überzugehen .
Außerdem würde eö naheliegen , Hätz die deutsche Oberste Heeres -
leitung auch auf dem westlichen Krlegsschauplatz eine Berkürzung
der Kampffront vornähme , um hierdurch noch mehr Kräfte frei zu
Mammen für die bevorstehende Entscheidungeoffensive . Dadurch
ibnnle deren . lebendige Kraft " bedeutend erhöht werden . Doch ist
es wenig wahrscheinlich , daß sie eine derartige Anordnung treffen
wird , nachdem sie sich im Spätsommer Iblö dazu nicht entschlossen
hat , als die Situation nach dem Eintritt Rumäniens in den Krieg
kritisch war . Heute ist unzweifelhaft die Lage der Mittelmächte
viel günstiger ; sie besitzen wiederum die Freiheit des EntschluffeS .
Damals , im Tepteinber 1916 , sprachen allerdings gewichtige Gründe
für eine solche Maßnahme , die übrigens auf Zeiten der Verbands -
mächte erwartet und in ihrer Preffe vielfach erörtert wurde .

Hindenburg - Ludendorff haben schon mehrfach den Beweis gc .
liefert , dag man große Räume preisgeben kann , ohne dadurch das
Vertrauen von Armee und Volk in die Führung zu zerstören . Nach
den Schlachten von Tannenberg und Angerburg drang die Armee
Hindenburg in das Gouvernement Suwalki ein und trieb Spitzen
Iis gegen den Njemen vor . Plätzlich , ohne sichtbare Notwendigkeit
und ohne es auf entscheidende Kämpfe ankommen zu lassen , gingen
die Deutschen vor den Russen bis an die Angerapp zurück , wo sie
stehen blieben und hielten , bis sie im Februar in der Winterschlacht
in Masuren wieder zum Angriff und sieg vorgingen . Der damals
im Osten ausgegebene Raum hatte eine Tiefe von nahezu 190 Kilo -
meiern ; im Westen würde das einem Rückzug der Deutschen von
Bapäume bis MonS . also über die belgische Grenze , entsprechen .
Der Grund dieses AufgebenS eines breiten LandstrcifenS lag da »

eals in der Verwendung der Masse der östlich Ostpreußen stehenden
Arnree zu einer Offensive in Südpolen , die biö vor Jwangorod und
Warschau geführt wurde . Auch sie endete mit einem raseyen Rück -
->!!g und der Preisgabe fast des ganzen eroberten Gebietes . Aber
auch dieses Mal war der russische Erfolg gegen die Heeresgruppe
iöi . ndenburgs nur kurz , denn der gewaltige , gegen Gasizien und
Obcrsckilesien in Bewegung gesetzte russische Gewalthaufen wurde
plötzlich von Mackensen aus Rordpolen mit solcher Kraft angefallen ,
daß die Russen hinter die Rawka - Bzura - Ntda - Linie weichen und
sich dort verschanzen muhten , trotzdem sie eine Zeitlang einen ge -
wissen Erfolg halten . Da » Ergebnis der beiden Rückzüge war für
die Deutschen iomit die Eroberung eines großen Teiles WestpolenZ ;
außerdem wurden große Teile der russischen Streitkräfte so fest -
gelegt , daß die russische „ Dampfwalze " , die Deutschland zerdrücken
sollte , endgültig nicht mehr vorwärts kam .

Am Herbit lOIV hat mir ein General , der heute auch im Westen
ein gewichtiges Wort hat , davon gesprochen , welch ungünstigen Ein -
iluß die Tagesberichte auf die Entschlüsse der hohen Führung haben
eöiincn , weil dadurch unter Umständen der Rückzug aus Stellungen
oder Räumen verhindert wird , die der Gesamtlage nach besser preis -
gegeben würden , um die Freiheit des Entschlusses und der Be »

wegung wiederzugewinnen , die man im Stellungskrieg so leicht
verliert . Diese Unterredung ist mir in Erinnerung gekommen , alS

die Meldungen von den letzten Ereignissen an der Ancre las .
ES ist etwas ander ? geworden an der deutschen Westfront , das

! a>in auch der oberflächliche Leser der deutschen Tagesberichte er -
uinen ; was dorr jedoch werden und geschehen soll , das kann der

Fernstehende kaum vermuten , geschweige denn erkennen . Der Weg -
fall der Ironteimeilung in den denftchen TageStelegrammen läßt
eine Umgruppierung der deuh ' cl ' en Truppen annehmen . Al » sicher
irnir angenommen werden , daß cö nich : die englischen Angriffe
waren , die zur Räumung der deutschen Stellungen an der Anere
rührten , denn diese waren nicht stark genug dazu .

Schon Mitte Februar war das Ausweichen der Deutschen
gegenüber den englischen Angriffen an der Ancre erkennbar . Daß
inü Aufgeben der deutschen Stellungen plangemäß und nicht unter
dem Druck der Engländer erfolgt ist , geht zur Genüge daraus her -
vor , daß diese bei der Besetzung keine Beute gemacht haben . Die
Vorsicht , mit der die Angreifer gegen die geräumten Stellungen
vorgerückt sind , ist daran erkennbar , daß sie zur Besetzung eines
icvmalen GeländcstrcifcnZ die Zeit vom LS. bis 28 . Februar , also
vier Tage , gebraucht haben .

Fm weiteren Vorgehen der Engländer wird jetzt wohl eine
Pause eintreten müsien , denn bevor sie mit Aussicht auf Erfolg an -
greife « können , muß zunächst die gewaltige Artilleriemasse vor -
! ärtS gebracht werden , die zur Vorbereitung der Offensive gegen
die jetzt von den Deutschen besetzten Höhen notwendig ist . TaS
braucht Zeit .

Die neue deutsche Stellung ist wohl stärker als die bisherige .
aber nickt nennenswert kürzer . Sie bildet immer noch westlich
xr Linie Bapaume und Ar ras einen seindwärt » ausspringenden
Vogen . Es ist nickt ausgeschlossen , daß dieser von den Deutschen
qr ' cgentlich ausgegeben wird . Das ist vielleicht schon der Fall , ohne
l aß cö zur Kenntnis gekommen wäre . Immerhin wäre auch daS
leine Acrliirzung , bee für den Gesamttruppenbedars zur Besetzung
der SS9 Kilometer rßngen Kampffront auf dem westlichen Kriegs -
ichauvlatz von Bcdcuiung wäre .

Wenn die Aeuherungen der Presse Frankreich ? die Stimmung
richtig wiedergeben , so schwank : man noch ztvischcn den Entschlüssen ,
clif « große AngriffSschlacht mit großen Zielen zu schlagen oder noch
abzutvarien und , wenn irgend möglich , die Deutschen angreifen zu
lassen . Selbstverständlich sind Leute , wie Hervö , deren Urteil nicht
durch allzu viele Fachkenntnisse erschwert wird , für den Angriff und
Durchbruch . Es ist aber kein Zufall , daß gerade die besonnenen
Leute in Frankreich zutvartcn wollen . Was Hervö sagt , ist im
Grunde ja gar nichts Neues ; es wurde nicht nur schon oft gesagt
und geschrieben , sondern auch im größten Maßstabe und mit ge -
wal . ,sn Opfern versucht , ohne daß da » erstrebte Ziel erreicht
werden konnte . Neue Mittel und ein neues Verfahren , das bessere
Ergebnisse verspricht , hat auch Herve nicht zur Verfügung . Und
so könnte es im Grunde genommen den Deutschen trotz den damit
für sie verbundenen Opfern nur recht sein , wenn die Franzosen
recht bald wieder in einer großen Schlacht nach dem Rezept Hervöi
gegen ihre in den letzten Monaten beoeutend verstärkten Stellungen
anlaufen würden , denn damit könnte der von allen Kriegführenden
ersehnte Friedensschluß nur beschleunigt werden .

Kleine Kriegsnachrickten .
Bulgarischer Ministrrwechsrl . Im Amtsblatt werden morgen

zwei ton ' . glicye Erwine veiunciiu . - vi , denen zufolge der Mi -
n i st e r für E l f e n o a h n e t. . Posten und Telegraphen , A p o st o-
low , auf eigenes Verlangen feines Amtes enthoben wurde und an
seiner Stell : der Abgeordnete K o z n i s ch k i zum Minister er -
nannt wird .

Spanische Pmmzwahlen . „ Matin " meldet Havat zufolge
suL Madrid : Die Provinzwablen ergaben einen großen Sieg der
siberalen Var «- i . l ' i Regwna -
listen , 17 Earlisten . 17 Republikaner und 25 Mauristen .

tat Seuussi abkomme » . Nach einer amtlichen Mitteilung ist
Frankreich dem englisch - itali - nischen Uebereinchommen betr .
die Senussiabmachungen beigetreten .

Ter Telegraaf - Prozeß . Nach einer Meldung der Riederlän -
diichen Telegraphenagentur verurteilt « der Haager Gerichtshof den

Eheiredakteur des . . Telegraaf " . Schroeder , wegen eine »

Artikels , in dem der Ausdruck . gewissenlose Schurken Zentral -
europaö " vorkam , zu dre , Monaten Gefängnis . Ter

Prozeß begann im Herbst 1915 . .

_ _ _ _

politische Ueberstcht .
Abgeordnetenhaus .

Dritte Lesung des Etats .

Der weltgeschichtliche Märzwind , der von Osten
herüberweht , hat gestern im Teich des preußischen
Abgeordnetenhauses keine hohen Wellen geworfen . Zu -
nächst eine Rede des Dänen Nissen , der kurz
aus den bekannten Gründen seine ablehnende Haltung
zum Etat begründet . und dann — Adolf H o f f m a n n I

Hauptinhalt seiner Rede sinnloses Geschimpfe gegen die Sozial -
demokratische Partei und eine dunkle Geschichte von einem

Wurstpakct . das der Leiter der Landesfleischstellc Göppert be -
kommen haben soll . Das Ganze mit Witzen bekannten
Kalibers gepfeffert und darauf angelegt , alles gegen sich
aufzubringen , nicht nur die Regierung und den Pläsidenten .
nicht nur die Rechte , sondern auch die Linke und besonders
die aufs lebhafteste angegriffene sozialdemokratische Fraktion .
Die hat sich freilich dadurch nicht davon abhalten laffen ,
gegen die beantragte Wortentziehung zu stimmen , ohne sie
ledoch verhindern zu können .

Herr v. S ch o r l c ni e r hörte zu und erfaßte rasch die

Gelegenheit , sich vor der Oeffentlichkeit herauszupauken . Als

Vertreter der Regierung sprach er gegen Adolf Hoffmann wie
nickt anders zu erwarten war . unter großem Beifall . Er

hatte nach Bethmann „seinen Tag " und er dankt ihn Adolf
Hoffmann .

Für den Redner der sozialdemokratischen Fraktion , dem

Genossen Otto Braun , war eS eine schwere Aufgabe , die
Debatte anS der Atmosphäre dcS Ulks und dcS Skandals auf
höhere Höhen emporzuführen . Er tat in es einer Rede von

größter sacklicher Schärfe , in der er sich gegen daS alt¬

preußische System wandte und die schleunige Einführung des

gleichen Wahlrechts forderte .
Der Rede BraunS folgte eine Auseinandersetzung zwischen

dem Abg . GieSbertS ( Z. ) und dem Landwirtschaftsminister
über die Eingabe der Gewerkschaften zur Ernährungsfrage .
Wenn Herr v. Schorlemcc seine Worte von neulich auch nicht
ausdrücklich zurücknahm , so befleißigte er sich doch diesmal
einer auffälligen Zurückhaltung . Sachlich allerdings hält er
an seinem Ernährungbprogramm . das die einseitige Berück -

nchtigung der Erzeuger bedeutet , unbedingt fest . Interessant
war es . zu erfahren , daß er in wichtigen Punkten , besonders
in der 5kartoffelprcispolitik , gegen seine eigene Ucberzeugung
den Standpunkt des KriegsernährungSamts vertreten hat
und gerade deshalb Angriffe erleiden mußte ; er wollte von

vornherein höhere Kartoffelprcise . Armer Schorlcmcr l

Hoffentlich tröstet sich der Minister in dem Bewußtsein , daß
Unrecht leiden süßer ist als Unrecht tun .

Den Schluß der Debatte , deren Ergebnis die Annahme
dcS Etats gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen
Fraktionen bei Stimmenthaltung der Polen und der Dänen

war , bildete eine Erwiderung des Abg . H o e s ch (k. ) auf
einige Aeußerungen Hoffmanns , die keinen Zweifel darüber

läßt , daß die Konservativen auS der Hoffmannschen Rede

Kapital gegen die Erweiterung der VolkSrechtc schlagen wollen .
Die nächste Sitzung findet am Dienstag statt .
Auf der Tagesordnung stehen kleinere Vorlagen und

Petitionen .
*

In einer persönlichen Bemerkung hat sich A. Hoffmann
a . auch die alberne Bemerkung geleistet , Genosse Stahl

habe bei der Wahl von PotSdam - Spandau nur 2000 sozial¬
demokratische Stimmen erhalten , alles andere wären „ Bürger -
liche " und besonders „ Gelbe " . Da Stahl 16907 Stimmen

erhalten hat , wären danach 14 907 bürgerliche Stimmen ab -

gegeben worden , 2000 sozialdemokratische und 5010 Spartakus -
Stimmen , denn die Spartakaner müssen natürlich mehr
Stimmen gekriegt haben als die Sozialdemokraten ! Zu
diesem Zweck schenkt A. Hoffmann den Bürgerlichen und
Gelben 14 907 Stimmen und verleiht ihnen im Kreis die

Zweidrittelmehrheit . Lieber den Gelben einen Sieg an -

dichten , als den Erfolg der Sozialdemokratie cingeftchen !

Das Wahlresultat in Spandau - OsthavellanÄ .
Das W. T. B. meldet folgendes Wahlresnltat :

Bei der gestrigen Reick, stagsersatzwahl im Wahlkreise
Potsdam VII wurden abgegeben insgesamt 21 921 Stimmen .
Davon entfielen auf den GeivertschaftSangestellten Stahl -
Spandau , sozialdemokratische Mehrheilspartei , 16 997 . auf
Schriftsteller Mehring - Berlin - Stcglitz . Sozialdemokratische Ar -

beitsgemcinschast , 5919 , zersplittert waren 4 Stimmen . Stahl
ist somit gewählt .

Die Berliner Morgen - und Abendblätter widmen dem

Wahlausfall zum Teil umfangreiche Kommentare . In fast
allen kommt die Ucberzeugung zum Ausdruck , daß nach deni
Resultat der Kandidat der Sozialdemokratischen Partei Stahl
auch die Mehrheit der rein sozialistischen Stimmen

auf sich vereinigt haben muß . Dies erkennen auch rechts -
stehende Blatter an , die im übrigen die bürgerliche Unter -

stützung Stahls herauszustreichen suchen , wie z. B. die „ Post "
und die „ Deutsche Tageszeitung " . Das „ Berliner Tageblatt "
spricht von einem „außerordentitch schweren Schee ( Mißerfolg )
der Sonderorganisation " . _

Das Echo der Bethmann - Rede .

Di « Peffestimmcn zu der Rede des Reichskanzler » ent -

sprechen etwa der Aufnahme , die sie im Abgeordnetenhause fand .
Di « Blätter der Rechten schützen vor Gleichgültigkeit und suchen den
Eindruck der Rede dadurch abzuschwächen , daß sie möglichst wenig
Aufheben » von ihr machen . Di « »Deutsche Tageszeitung " läßt
die Hauptstellen , die von der Neuorientierung handeln , außer
acht , nimmt em paar nebensächlich « Sätze herau » . denen sie zu -
stimmen kann , und bemüht sich unter dieser MaSke durch allerlei

spitze Andeutungen dem Reichskanzler möglichst deutlich ihre

Mißbilligung zum Ausdruck zu bringen . Aehnlich verfahren die

„ Post " , der „ Reichsbote " , während die alldeutschen „ Berliner

Neuesten Nachrichten " in den 2V Zeilen , die sie der Siede widmen ,

sich krampfhaft bemühen , nachzuweisen , daß Bethmann Hollwcg
über die Neuorientierung weniger gesagt habe , als das letzte Mal

im Reichstag . Sie werden Lügen gestraft durch die „ Kreuz -

zeitung " , da » einzige konserdative Blatt , das in der jetzigen Si -

tuation den Mut der Ehrlichkeit hm . Die „Kreuzzeitung " stellt

fest , daß der Reichskanzler und Minisrerpräsident „ Versicherungen
. . . mit noch nrcht dagewesener Deutlichkeit der

gesamten Demokratie gegeben hat . "

« ich die nationalistische „ Täglche Rundschau " kann über

Zweifel und Sorgen « cht hinwegkommen " , welche die Kanzler -
rode bei ihr hervorgerufen hat . — Tie „ Germania " , da » führende

ZentrumSorgan . stellt fest , daß „die Herren der ersten Kammer

in einer Weise isoliert dastehen , wie sie « S sich kaum geträumt
haben uwgen . " Heber da » Reformprogramm des Reichskanzlers

äußert sie sich mit einer diplomatischen Vorsicht , an der wir die

Leute erkennen , die soeben erst die Forderung deS gleichen Wahl
rechts preisgegeben haben :

wer über diese Fragen und ihre Lösung im einzelne n
glaubt anderer Meinung zu sein , als er sie von
der Regierung erwartet , soll und darf darum nicht in Gegen¬
satz zu ihr treten , wenigstens heute nicht und so lange nicht , als
es gilt , die Voraussetzungen für daö neue Deutschland erst zu
schaffen und sicherzustellen .

Die liberale Presse bringt BethmannS Ausführungen große
Sympathien entgegen . Die „Vossischc Zeitung " nennt sie „ eine

Kundgebung gegen die konservative Staats -

aufsassung " , sie sieht in ihr „ eine Vertiefung und einen
Ausbau der letzten ReichStagsrcde des Kanzlers . "

Das „ Berliner Tageblatt " untersucht die Frage , welche Macht
dem Kanzler zur Verfügung stehe , um sein Programm durchzu -
setzen , und kommt dabei zu folgendem Schluß :

Solange Herr v. Bethmann Hollweg sich nicht auch auf eine
bestimmte parlamentarische Mehrheit stützen kann , die . un -
beirrt von allen Einflüssen einzelner mächtiger Persönlichkeiten ,
rein sachliche Politik treib >. kurz , solange er nicht die
Spitze einer parlamen tarischen Regierungs -
form darstellt , kann er nur bedingt politische Wechsel auf
Sicht ausstellen . Darum wiederholen wir , daß diejenige Par -
teien des Reichstages , die zur Unterstützung und zur unbcug -
samen Durchsetzung einer Erneuerungspolitik entschlossen sinr ,
jetzt die dringende Aufgabe haben , sich zu einigen und mit
einem bestimmten Programm aufzutreten .

Im übrigen stellt das Blatt fest , daß der Kanzler am Mitt -

woch nicht nur sich selbst , sondern auch einem etwaigen Nach -
so Ige r den Weg vorgeschrieben habe , daß ine Entschiedenheit
seiner Zusagen jeder Regierung die Pflicht seiner Erfüllung auf -
erlegt . Insofern bedeute seine Red » diesmal „nicht nur Worte ,

sondern noch etwas mehr . "

BundeSratSarbcit . Berlin , 15. März . I , der heutigen
Sitzung des Bundesrates gelangien zur Annahme : die Vorlage bc -
treffend Aendening der Grundsätze für die Besetzung der mittleren .
Kanzlei - und Umerbcamtensteden bei drn Kommunalbehörden mit
Militäranwäitern usw . ; der Einwurf eines GeietzeS betreffend die
Herabsetzung von Min de st st rasen im Militär -
strafgesetzb ück e ; eine Ergänzung der Verordnung betreffend
Ausführung des Gesetzes vom 13. Juni 1873 über die Kriegs «
leistungen vom 1. April 1876 ; der Einwurf eines Gesetzes zur
Aenderung des Reickssten pelgeietzeS ; der Einwurf einer Bekannt -
mackung über die Jnva ' lidenversrchernng bei der
freiwilligen Krankenpflege und der Entwurf einer
Verordnung bet reffend Aenderung der Vergütungssätze
für Naturalverpflegung während der Dauer des Krieges .

Tie Aufwendungen des Reiches für die Kriegs -
Wohlfahrtspflege .

Im Jahre 1916 haben , wie eine amtliche Statistik ergibt .
die für die Rechnung deS Reiches gezahlten Mindestsätze air

Fa milienunterstützungen insgesamt 1640941 534 M. betragen .
In den Monaten Januar " bis September wurden Beträge
ausgegeben , die monatlich zwischen 127 und 129 Millionen

schwanken . Ottober und November forderten je 133 Millionen ,
der Dezember ergab — infolge der von den Sozialdemokraten
durchgesetzten Erhöhung der Fanulienunterstützung — eine

Steigerung auf 213,7 Millionen .
Das sind gewiß bedeutende Summen . Doch wieder im

einzelnen betrachtet — das wenige , wie klein ivie arm I

Tic KrirgSwirlscheftSstcllc al » Zensor . Bei der KrirgSwirt -
sckailSsi . ' lle für das Zeiiungsgewcrbe halle die „ Münckener Post "
ein bestimmtes Ouamuni Papier für einen Ausruf bestellt . Ant -
wort :

„ Bevor wir eine Entslbeidung darüber treffen lönnen . ob wir
der Popier - En' tou ' Ssielle die Eeiicbmigung zur Lufeurng erteilen
können , eriuckcn wir Sie rrgebenst . uns einen Abdruck der
Flugschrift zur Einsichwahe zu überienden . "

Wabricheinlich soll daber nickt die GrsinnungS - , sondeui nur die
Bedürinissrage geprüft werden . Aber wer entscheidet sie ? Und wie

sind sie von einander zu trennen ?

ReichStagsersobwahl in Neustrelitz . Die Ersatzwahl für den
verstorbenen NcichStagsabgeordneten Roland - Lücke findet am
89 . April statt . Kandidat der Nationallibcralen ist Dr . Stubmann -

Hamburg , dessen Wahl gesichert ist . nachdem die anderen Parteien
gewillt sind , den „ Burgfrieden " zu wahren .

Lekte Nachrichten .
Tie Bewaffnung der amerikanischen Handelsschiffe .
N e w A o r k , 12 . März . ( Funkspruch vom Vertreter des

W. T. B. ) Laut Associated Preß hat die vom Staatsdcpartr -
ment den fremden Regierungen übersandte Mitteilung fol -
genden Wortlaut :

„ Im Hinblick auf die Bekanntmachung der Kaiserlich
Deutschen Regierung vom 31 . Januar 1917 , daß alle Schiffe
mit Einschlup derjenigen der Neutralen , die in bestimmten
Zonen der hohen See angetroffen werden , versenkt werden
würden , ohne Vorsorge für die Sicherheit der an Bord besind -
liche « Personen zu treffen und ohne eine Untersuäiung anzu -
stellen , hat die Regierung der Vereinigten Staaten beschlossen ,
auf alle amerikanischen Handelsschiffe , die durch die gesperrten
Gebiete fahren , eine b c w a f f n c t e W a ch c zu bringen , zum
Schutze der Schiffe und des Lebens der an Bord befindlichen
Personen . " _

Ein neuer englischer Kredit .

Basel , 15. März . Au » London wird Basler Blättern be -

richtet . Binar Law wird im Unterhaus einen neuen Kredit von
1250 Millionen vorlegen .

Die indischen Einfuhrzölle .
Amsterdam , 15. März . „ Algemcen Handelsblad " meldet

au » London , ASqaith habe gestern bei der Debatte über die indischen
Tertilzälle gegen diese drastische Aenderung der fiskalischen Politik
während des Krieges Einspruch erhoben und einen Zusatz -
antrag eingebracht , daß dir indischen Zölle , wenn am Ende des
Kriege » eine Reichskonferenz sich mit dem ganzen Plan der Han -
delSbrziehungen de » britischen Reiches befaßt , falls sich dieses als

notwendig herausstellen sollte , einer Revision unterzogen werden

sollen . Llovd George habe dem Zusatzantrag AsquithS zuge¬
stimmt , er fei aber mit 265 gegen 125 Stimmen abgelehnt worden .

Teueruugskrlse in Frankreich .
Bern , 15. März . Laut „ Expreß de Lyon " brachte Finanzminister

R i b o t einen Antrag auf Eröffnung eines Nachtragskredits
von 29 259 999 Frank für 1917 ein , um den Zivilangestellten des
Staates TenerungSzulage « auszahlen zu können . Ferner wurde
ein Antrag , betreffend einen RackffragSkredit für die Eisenbahnen ,
eingebracht , dessen Höhe noch unbekannt ist .

ijcbrikexplosiva .
P a r i S, 15. Marz . „ Petit Parisien " meldet aus Saint Etienne :

Tie Fabrik Automvts für Fulmivatberstellung wurde

durch eine Explosion zerstör� vier Personen wurden schwer verletzt .



Gewerkschaftliches .
Deutsches Reich .

Tie Gleichstelllm . , der Arbeiterin im Tarifvertrage .
Auf einen bemerken - ' werten sozlalpolilisäien Sicindpunti stevle

fick in bemc ? auf die B�rueining der Fraucnalbeit das Gewerbe -
gerickt Frankfurr a. M. ? oit kia <ite eine Arbeiterin siegen ei »
Branerei - Uniernehmen auf Anerkennunq des fnr das Brauerei -
Gewerbe gellenden Tcnisverlrages . Das Unternehmen biell sich an
den Tarifvertrag gegenüber der Arbeiterin nicht iür gebunden , weil
im Vertrage immer nur von . Arbeitern " und . Männern " die Rede
fei , er mithin auf weibliche Beschäftigte nicht bezogen werden könne
Das Gewerbegerichl entschied jedoch , datz die beklagte Firma den
Tarifvertrag auch für die Arbeiterinnen anzuerkennen habe und
sprach dcmeuliprechend deren Verurteilung aus ,

In der Begründung zu diesem beachtenswerten Urteil wird u. a.
ausgeführt : Zwar werde > m Tarifvertrage von Lohnerhöhungen
. pro Mann " neiprochen . cS seien aber unter dieser Bezeichnung alle
für die betreffenden Arbeiten iu Betracht kommenden Arbeitnehmer
zu verstehen . In den GcfctzeZfatsungen werte immer nur von . Ar -
fceileru " , „ Gewerbe - und Handiungsgehrifen " aesprochen . ohne dax
man in der . Anwendung einen Unterschied zwischen männltchen und
weiblichen Gehilfen mache . Die Tatsache , daß Frauen die zunächst
nur als Er ' atz für die zum Heeresdienst eingezogenen Männer tätig
waren , diese Arbeiten zu geringeren Lobmätzen auStühien müßten ,
könnte dazu führe », diese Stellen den aus dem Kriege heimkehren -
den Arbeitern dauernd zu entreißen Der für die Mebrbezahiung
der Mönneraibeil vielfach angefübrie Grund , daß diese für die Fa -
rmlie zu sorgen haben , treffe setzt auch aus dw arbeitenden Ehe¬
frauen zu. Es muffe darum nicht nur aus rechtlichen und ent -
ftehungSgesch ' chilichen , sondern auch aus sozialen Erwägungen
heraus der Tarifvertrag auch für weibliche Arbeiter gelten , — Das

Landgericht trat in der Beranmg diesem Standpunkt bei .

Zur Einführung des Siebcnuhr - chadruschlusses für die Zeil auck
nach dem Kriege bot der Zentralverband der HandiungSgchilsen bei
feinen Beniisgeriosien eine Unierschristensammlung veranstaltet ,
Ueber 100 COO Unterschriften sind dem Reichstage bereits übermittelt
worden . Der genanuic Verband hat auch Zustimmungserklärungen
von GcschäilSiiihabern eingebolr . Einige Tausend solcher Zu -
stimmungen von Inhabern großer und kleiner Geichäst « liegen vor .
Die Sammlungen werden fortgesetzt .

vcrlin llnö UmgeyenS .
Tie Invalidenkarte des Hilfsdienstpflichtige « .

Am 2' , . Februar derichleien wir an dieser Stelle über einen
Geworbcgerichl - prozcß , der sich in der Hauptsache um die Ein -
behaliung der Invalidenkarte eines Ardeiters drehte , der in erirem
dem H' lssdiensigesetz unterstehenden Betriebe beschäftigt war und

ohne Zustimmung des Unternehmers aufgehört hatte . Dieser Prozeß
wurde in der letzten Sitzung der Kammer 7 unter dem Vorsitz des
MagistralSralS Dr . Gerth zu Ende geführt .

Tie Klage richtete sich gegen die Handelsfirma „ Kohlenspedition
die durch Verfügung der KriegSanitSstelle IN den Marlen dem
HrlfSdiensigesetz unterstellt ist . Unslreilig durfte demnach die Firma
dem Kläger , der ohne ihre Zustimmung aufhörte , den Abkehrichein
verweigern . Sie ist aber noch weiter gegangen und hat auch die
Herausgabe der Invalidenkarte sowie die Auszahlung des fälligen
Lohnes verweigert , nm den Kläger — wie der Vertreter der Firma
im vorigen Termine sagte — zum Weilerarbeiten zu zwingen . Die

Firma glaubt , aus Grund des HilsSdienstgetetzeS zur Ein -
behastung der Jnvalidenkorle berechtigt zu sein . Der Kläger ,
der zwar ohne Äblehrschein , aber nicht ohne Invalidenkarte
Arbeit erhalten konnte , und auch , sobald er im Besitz der

Invalidenkarte war , sofort Arbeit erhalten hat , beanipruchte
Schadenersatz kür die Zeit , wo er seiern mußte , weil tzr die Invaliden -
karte nicht hatte . Der Kläger machte geltend , ihm sei nicht mit -

geteilt worden , daß der Betrieb der beklagten Firma den , Hills -
dienstgesctz unterstehe , also könne er auch nicht als hilssdiensivflichti -
per Arbeiter angesehen wrrden , da er , . fich weder freiwillig zum
Hilfsdienst gemeldet habe noch dazu beordert worden sei . Im
übrigen bestritt der Kläger — auch für den Fall , daß er bilssdienst -
pflichlig wäre — der Firma das Rech », seine Invalidenkarte einzu -
bekaüen . Im voriaen Termin schien eS, als ob das Gericht der
letzicren Anficht dcS Klägers zuneigte , mindestens aber Zweifel in
dieser Hinsicht hegte . Im letzten Termin entschied das Gericht
jedoch zuungnnsien des Klägers , indem eS seine Schadeneriatzforderung
kostciivfltchiig abwies .

Da der Vorsitzende nur das Urteil , aber kein Wort der Be -

gründung verkündete , so ist es zweifelbost . ob und auS welchen
Gründen eS das Gericht für zulä ' jig bält . daß außer der im Hilfö -
bienstgeietz vorgesehenen Verweigeruna des AblehrschettiS noch
andere Zwangsmittel — hier die Zuiückbehaltung der Invaliden -
karte — gegen den Arbeiter angewandt werden dürfen , der
ohne Zustimmung des Unternehmers die Arbeitsstelle wechselt .
ES kann sein , daß daS Gericht , ohne dieie Fiage gepiüft zu babeii ,
uns einem anderen Grunde zur Abweisung der Schadenersatz -
sorderung gelangt ist , Durck die Aussage einer Zeugin , die dem
Kläger den Lohn auszuzahlen hatte , wurde nämlich scsigestellt , daß
sich der Kläger in der Berechnung seines Lohnes benachteiligt iüblte ,
daß er aus dlefem Grunde erimrte , er höre auf und daß er sich
entfernte , ohne die Auszahlung des Lohnes und die Aushändigung
der Invalidenkarte abzuwarten . — Dem steht aber die nicht toiderlegte
Angabe des Klägers entgegen , daß er am daraus folgenden Arbeitstage
Lohn und Invalidenkarte gefordert , aber nicht erhalten habe , Uebrigrns
sagte auch die Zeugin , sie habe der Zentrale der Firma mitgeteilt ,
der Kläger wolle au ' hören . Bon der Zentrale habe sie die Weitung
erhalten , die Invalidenkarte nick » herauszugeben . — Hiernach würde
also den Kläger kein Verschulden dafür treffen , daß er die Invaliden -
karte nicht bekam und deshalb keine andere Arbeit annehmen
konnte .

Sckade , daß wir mangels einer Urteilsbegründung den Stand -

Punkt des Gerichts in die ' er mit dem Hilfsdienstgrsetz in Verbindung
gebrachten Streitfrage nicht kennen lernten .

RusUmü .

Unruhe der amerikanischen Eisenbahner .

Die GewerrschastSvereine der Eisenbahner haben dem Präfi -
f eniar Wilson am 7. Marz mitgeteilt , daß sie im Einvernehmen
mit den Vertretern der Erssnbahndtrektoren den 18, März für

Unterhandlungen festgesetzt haben . Sie sprachen die Erwartung
aus , daß ein befriedigender Vergleich zustande kommen werde und

versicherten Wilson , daß sie , falls das Land in einen Krieg der -
wickelt werden sollte , in zeder Hinsicht mit der Regierung zusammen -
arbeiten würden . Streitpunkt ist der Achtstundentag , in den
die Gesellschaften nicht willigen wollen .

Die Vertreter von drei Millionen Arbeitern , darunter die
American Labour Federation und die Gewerkschaften der Eisen -
babner haben eine Resolution angenommen , in der sie die Ausrecht -
erhaltung der Rechte der Arbeiter rn Kriegsbeil wie im Frieden
fordern . Sie protestieren gegen den Militarismus und erklären ,
daß der industrielle Dienst ebenso verdienstlich sei , wie der mili -
tnrtsche . Deshalb müffe der industrielle Dienst nach den Bestim -
mungeu der Gewerkschaften eingerichtet werden , und müßten die
Gewerkschaftsvercine in allen Körperschaften , die das Recht haben .
über die Landesverteidigung Beschlüsse zu fassen , vertreten sein .

Noch eimual Jutta « Borchardts Motive . In bet »Bergischen
Arbeiterstimme " behauptet Dittmann , wir hätten auf Grund seiner
früheren Mitteilungen Iuliau Borchardt zu Unrecht vorgeworfen .
das Vorwort zu der Erdinannschen Propagandaschrist für den un -
eingeschränkten U- Toot - Krieg nur des Geldes wegen geschrieben zu
haben . DieS sei eine mißverständliche Auslegung seiner ( Ditt .
manns ) Ausführungen . — Unsere Notiz vom 10. März enthält
einen solchen Vorwurf überhaupt nicht , ftrndern schließt sich genau
an daß an , was Dittmann geschrieben hat . Leider ist infolge eines
Versehens schon anläßlich der Berichtigung Julian BorchardtS vom
13. März verabsäumt worden , die Unterstellung BorchardtS zurück
zuweisen , als habe der „ Vorwärts " geschrieben , daß ihm ) Borchardt (
»für das Geleitwort zum Buche Karl Erdmanns befremdend viel
Geld angeboten worden sei " . Wir haben nur wiederholt , was
Dittmann seinerzeit geschrieben hat und jetzt mit einem charakteristi
schcn Beispiel bekräftigt , daß nämlich die Suche nach einem

Verfasser für das Vorwort unverhältnismäßig viel Geld der -

fchlungen habe . Auch hieraus kann man feine Schlüsse ziehen .
Warum liest Borchardt aber hieraus , daß ihm übermäßig viel Geld

geboten fei ?

Vielleicht teilt uns jedoch Julian Borchardt einmal positiv mit ,
wieviel er in Mark und Pfennig für das Vorwort erhalten hat .
Darüber nämlich , was ei » „ angemessenes und den üblichen Sätzen
entsprechendes Honorar " ist . könnten möglicherweise Julian Bor

chardtS und unsere Auffassung stark auseinandergehen . Zu dieser
Annahme berechtigen unS gewisse Mitteilungen , die wir von anderer
Seite zu der Sache erhalten haben .

OscherSleden - Halbersladt . Eine Generalver ' ommlung deS Sozial
demokratiicven WahlvereinS iür den Wahlkreis Oschersleben - Halber
siadl nabm am Sonntag mit 14 gegen eine Stimme eine
Resolution an , in der zum Ausdruck gebracht wird , daß die Politik
der sozialdemokratischen ReichSiagSfraktion imd die Friedens
bemübungen des Parteivorstandes der Sache des Volkes in dieser
schweren Kriegszeit am besten diene . . . . Wer für die Aus
sührungen der Beschlüsse der OpposirionSkonferen , vom 7 Januar
tätig ist oder die Ausführung dieser Be' chlüffe unlersiützt . hat die
Zugehörigkeit zur Partei von selb st gelöst .

Mus Industrie und Kandel .
England verbietet BanmwoLauSfnhr .

Die Ausfuhr nnd die Wiederausfuhr von Baumwolle au ? Groß -
britannien wurde verboten .

_

BertragSzwaug .
Einzelne Petroleumgesellichaften haben die Händler nur be -

! leiert , wenn sie sich verpflichteten , ousschließlub von ihnen
Petroleum bis zum Jabre 1920 abzunehmen , ohne daß Qualität
oder Preis der Ware genau bestimmt worden wären . Dre in der

Zentralstelle für Penoleumverreilung vereinigten Gesellschaften er¬
klären jetzt , daß sie Verträge , durch die Abnehmer auf längere Zeit
zum ausschließlichen Petroleumbezug von einer Gesellschaft ver -
pflichtet werden , nickt mft solchen Händlern abschließen werden , mit
denen sie nicht schon früher in einem gleichartigen Vertraasverhält -
nisie gestanden haben . Trotzdem ist eS möglich , datz der augenblick -
liche Petroleummongel zum Abschluß von Monopolverträgen auS -
genützt wird . Alle Händler sollten gegen solche Versuche die Oeffent -
lichkeu mobilisieren . __

Teutschland soll zahlen !

In den ob ibreS kindischen nationalen EiferS lächerlichen ,
» Financial News " schätzt DeSchampZ den Kriegsschaden der Berban�
länder :

Frankreich . . .
Belgien . . . .
Rußland . . . .
England . . . .
Italien

. . . . .

Japan

. . . . .

Serbien . . . .
Montenegro . . .
Rumänien . . .
Portugal . . . .

Zusammen

Naturlich soll Deutschland alles

Pfund Sterling
7438 360 000

046 483 000
3 214 410 000
Ü 800 000 000

474 400 000
200 ODO 900
124 < 00 000

32000000
48 600 000
16 000 000

16 052 229 000

die YersicherungSberechtigung anerkannt hat , der Rentenanspruch nicht
mit der Begründung abgelehnt werden darf , daß die Marken zu im -
recht verwendet sind . Diese Vorschrift kam dem Gr . zugulc . DaS
Oberversicherungsamt lehnte zwar die Berufung ab . das Reichs «
versicherungsamt gab der �Revision jedock start , wobei es aussübrie :
» Das AnerkcnniniS der Bersickerun , Spflichr ist allerdings nicht dem
Kläger gegenüber abgegeben worden . Der § 1445 Ab' . 2 Satz 2 der
Reichsversickerungsordnung schreibt aber nicht vor , daß das A» -
erkenntnis nur dann iür die Versicherungsanstail bindend ist , wenn
es dem Rentrnbewerber nnmilreibar gegenüber abgegeben ist . ES
muß überhaupt nur von der Bersicherungsanstaft ein Anerkenntnis
der BersicherungSpflichl abgegeben lein , ier es dem Arbeitgeber , iei
eS dem Arbeitnehmer gegenüber . oder auch nur ihren ausführenden
Organen gegenüber , die dann di� Arbeitgeber auf Grund der Ver -
sügung zur Markenverwendung anhaften . . . . Der Kläger konnte
sich al >o aui ein solches Anerkenntnis berufen . . .

Daß Ober ver sicherungSamt , an das die Sache zu erneuter Prüfung
zurückverwiesen worden war , lehnre den Anipruck jedoch wiederum
ab . wobei es von der Annahme ausging , die Bellanie babe die
Versicherungspflichi deSKlägerS nicht anerkannt . Auch diese Enlicheidung
hob das Reichsverncherungsaml aui . In den Gründen heißt eS unter
anderem : Tie Veriügmig bezog sich jedenfalls ans alle die -
jenigen Bünden der Annalt , denen eine Ausbildung in Bin den -
aibeiien zuteil geworden war . Ter Kläger ist im März ' . ßög in
die Ansialt au ' glsnommen und war offenbar teil dem Beginn der
Markenverwendung , dem 2. April 19« 6 in der Sinblflechierei , die
er tn der Anstalt gelernt balle , vollsländrg ausgebildet denn sonst
hätte die Anstalt lür >bn nicht ichon von da an Beiirä >e eist
lichtet . . Aus den Umstand , daß der Kläger >n der Anstalr stick
das volle Lohndrittel verdient haire , legte daS Reichsvenicherungl .
omr keiner Wert . Es hol dann daranihin die Landesvrrstchcrnng ? »
anstalr die Rente bewilligt .

Fördert oder vermindert Alkoholgeuuh die körperliche
Spannkraft nnd LeistangSfähigkeit ?

Mit dieser gerade unier den heutigen ZeiUlinsländen reckt wich -
ligen Frage bekaßte sich u. a. auch Dr . O. Rreßer . Privaldorenl für
Pdarmakoloqie sArzneimillcilehrc ) . in seiner AntriilSvorlelunq an
der neuen Uinvetsiiäl Frankfurt a, M labgedrnckt in der „ Frank -
furter Univeriitüts - Zeitung " . Iöt7 H. ist. Dr . R. bestätigt die wiffei : -
schaftliche » Fenstelluugen und praktischen Erfahrungen , die hierzu
schon oft im Frieden und im Krieg gemacht wurden Kleine Gaben
geistiger Getränke vermögen im allgemeinen die Ermüdung eiwaS
binauSzulchieben i sie wirken zunächst als Anreiz und lasten das per -
sönltche ErmüdmigSgefübl zurücktreten , Dock letzt io icknell und so
nachhaltig eine zweite , dos Reiveniystem allgemein lähmende Wirkung
deS Äikobols ein , daß es sehr ickwcr ist . seine unterstützende Wirlmig
aus die Muskelleistung voll zur Geftung zu bringen . Dazu kommen
noch andere Umstände . Daher werden von den SportSleuien » war
oft geringe Mengen Alkohol , in Form eines Glaies Sekt oder von
etwas Kognak , unmillelbar vor einem Welikamps genossen , aber
dann in der Regel nur vor SÄnelligkeitsübungen . die sich über ganz
kurze Zeit erstrecknr . Dogegen vermeidet man Aikohol ausS strengste
bei allen Dauerübungen , da hier die der Erreaung nach - olgente
Lähmung noch tu den Z- rtraum der Uelmna selbst fallt und einen
nm so ungünstigeren Einfluß ausübt , als sie länger und stärker ist
als die ansängliche Erregung . Daß die sporilichen Uebungsregeln
jeden regelmäßigen Alkoholgenuß wegen seiner schleichenden G sl -
Wirkung ausschließen , fügt Dr . R. bei . ist allgemein bekannt .

Gericktszeituitg .

bezahlen : » Diele Zahlen sind
so beredt , daß sie aus die Gesetzgeber und Juristen , die die Friedens -
bedingungen aufzustellen haben werden , nicht ohne Eindruck bleiben
sollten . Um deren Gedanken über die Frage zu klären möchre ich
ihre Aufmerksamkeit auf diele sorgfältigen Berechnungen lenken , die
ihn - n em Anhalt für die von Deutschland und Oesterreich - Ungarn
zu fordernden Kriegsentschädigungen fem können . "

Di « Prager Eiseamduprir - Gesellschaft , die auch eng - Beziehungen
zur Berliner Handelsgesellschaft unterhält , bat im Verein mit der
TelloS Attiengefellichaft in Frotikfurt o. M. rheinische Kohlenfelder
im Betrage von 7 Millionen Marl erworben , um sich selbst mit
KokS zu versorgen und plant die Errichtung großer VerkokungS -
anlagen sowie von Anlagen zur Berwertung der Nebenprodukte .

Soziales .
Fervollkommnuug der SicherhritScinrichtunge « durch ErfahrungS -

austausch .
Tas KriczSantt weist in der neuesten Zcuntmer seiner

Mitteilungen darauf hin . daß durch den Austausch der bei

Betriebsunfällen gemachten Erfahrungen sich solchen vielfach

vorbcugeu lasse . Ein Leinliches Vertuschen oder Geheimhalten

solcher in der Kriegszeit bei der Fabrikation von Kriegs -
Material entstehenden Betriebsunfälle schädige nur unser Ar -

beiterheer in der Heimat , während die Verwertung der Er -

fahrungen Arbeiter und Arbeitgeber sichere . Durch . Vervoll -

kommnung der Sicherheitseinrichtungen werde aber die Ar -

beitsfru . digkeit und damit die Produktion gehoben . Es sollen

daher die bei . Herstellung von Kriegsmaterial entstehenden
Betriebsunfälle den KriegsamtSstellen mitgeteilt werden , damit

dies ? die dabei gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen
gleichartigen Betrieben ihres Bezirks übermitteln können .

DaS „ Verbreiten " eiuer Druckschrift .
Durck Versendung eines Exemplars einer opposiiioneLcn

sozialistischen Flugschrift , die Namen und Wohnort deS Druckers und
S Verlegers sowie Herausgebers nicht rnihieft . sollte der Zigarren - �

bändler Vogel aus Berlin »ine Bekanntmachung deS Oberkomman -
'

dierendcn in den Marke » übertreten haben . Vogel hatte das gr - ?
druckte Flugblatt , dessen Inhalt mit den Worten : . . Weiler ver -
breiten i " schließt , unter Kreuzband in Berlin zur Post gegeben .
ES war nach Wien adreisierr . erreichte aber den Bestimmungsort
nickt , da eS an der Grenze beanstandet und beichiaanahml wurde .
Die Folge war eine Anklage gegen Vogel , der vom Schöffengericht nnd
später vom Landgericht I zu 150 M Geldstrafe verurteilt wurde . Tie

dagegen eingelegte Revision des Angeklagten bat das Kammer -

g e r i ch t jevl verworfen . Zur Erjülliuig der Verbreitung
einer Druckschrift sei rilcht criorderlickj die Inanspruchnahme d r
Druckschrift durch den , für den sie bestimmt sei Damit entsalle das
Bedenken der Revision , daß der Adressat die Druckichritl nicht er -
halten babe . Nun käme noch die Frage als wesentlich in Betracht ,
ob die Verbreitung einer Truckichrift schon dann stattfinde , wenn sie
an eine einzelne Perlon weitergegeben werde , wie bier .
Darauf sei mrt dem Reichsgericht zu sagen : Weilergabe einer
Druckschrist an einen Einzelnen iei eine Berbreliung , wenn die
Weitergabe an den Einzelnen in der Absicht erfolgt lei . daß der
Adressat die Druckschrift wieder weiter geben solle . Eine

solche Absicht babe ober das Landgericht bei dem Angeklagten iür

festgestellt erachtet und diese tatsächliche Feststellung sei für das

RevtfionSgericht bindend .
_ _ _ _ ( «)

Schleichhandel , Uutcrschlagung und Hehlerei .
Eine Anklage , die die Strafkammer des Berliner Landgerichts I

beichästigte . richtet sich gegen den Bäckcrmeiner Julius E r n st ,
mehrere ' Meblkmscher und eine Anzahl von Bäck- ' . meistern , Kon -
ditoren und Kausleuien , im ganzen 17 Personen , und bezieht sich
aus Mehldiebstäble und Meblichiebungen in großem Umfange . Dem
Borsteher Julius Wolfs von der Revisionsabterlung der Brot -

veriorgungsstelle deS Magistrats war es bei verschiedenen Revisionett
von Bäcketmeistern ausgefallen , daß diele Mehl in größeren Mengen ,
als ihnen zugewiesen waren , verarbeilelen . Die darauftsin an¬
gestellten Ermittelungen ergaben , daß die Bäckeimeister Mcbl von
Meblkuffchern gekauft batleu . die daS ihnen zui Beförderung anver -

s ? us öer Partei .
IN

ES
Tie Partei der ArbeitSvemeinschaft bat am Donnerstag

Berlin wiederum ein - Tskegiertenkonscrcnz abgehalten .
waren 24 Vertreter au » Lerlin und dem Reiche anwesend . � Die Be *
sprechuiig sollte der Vorbereitung der geplante « Reichskonferenz der j
Opposition dienen ,

Bliudheit und Jnvalidevversichcruugspflicht .

In vei ' chiedenen Fällen hat sich daS ReichSveisicherungSamt
dahin auSgeiprocken , daß Blindheit nickt so ohne iveuere - die In -
validcnversicherungspflicht ausschließt . ES ist immer vo « Fall zu
Fall zu prüfen , ob Invalidität besteht oder nicht . Auf Grund dieser
Ent ' cheidungen hatte die LondeSversicherungsonstoft Berlin an die
Städtische Blindenonstolt zu Berlin am 24 . April 1908 eme Ver -

sügung ergeben losicn . die dahin führte , daß diese Anstalt eine Liste
der bei ihr ouspebildeien und arbeitenden Blinden eimeichte . Unier
ihnrn befand sich auch ein Sleindrucker Er . Er geböite auch mii
zu denen , für d>e aus Bei kargen der LandeSversicherungsanstall
Marken nachträglich beigebracki werden mußten . An> Ende des

Jahres 19l2 wurde er infolge hinzutrelender anderer Krankheiten

völlig invalide und er verlangie die Invalideiireme . die jedock von
der Londesversicherungsanstali verweigert wurde weil die Marlen .
die in der Anstalt geklebt worden waren , nicht aus die Wartezeit
angerechnet werden konnten .

Die Rcrcksversicherungsordnung enthält jedoch «ine Borschrift .
i wonach , wenn dre BersicherungSanstalt dir BezsicherungSpflichr oder

traute Mehl aus der
da « Mehl . kratzten "

ahrt unterschlagen ballen , indem sie entweder
. b. auS vollen Sacken Mebi abschöpften , oder

von Angestellten der Bäcker , denen sie Mehl abzuliefern hallen , sich
bescheinigen ließen , daß iie eine größere Anzahl von Säcken empfangen
hätten , älS ihnen taliächlich geliefert worden war . Die nickr ab -

gelieferten Säcke wurden dann an andere Bäcker weirer verkauft .
Die Krimmalpolizer beauftragte einen Kriminalwachimeister mit der
Beobachtung des Hauses Höcksteiir . 41 . wo Ernst wohnt . Roch den
Wahrnehmungen des Beamten muß dort eine Art Zentralstelle für
den Schleickhandeli gewesen sein , denn er stellte fest , daß vor dem

Haute außerordentlich bänsig Mehikuticher mit ihren Fubi werken
dieften und auf letzteren ofi wenige Sack Mebl sich be «
landen : daß die Kinicher sich entweder zu dem Ange -
klagten Eriist in dessen Laden beaaben oder ui das
Levmanm ' che Schanklokal traten , wo sie mit einem gleich -
falls Angeklagten , dem Hauseigentümer Max Stolzenberg , ver -
handelten und gleich darauf das Mehl zu Ernst schafften . Nach den

Beobachtungen der Polizei entwickelte sich dann ein geheimnisvolles
Treiben und das Mehl ging durch verschiedene Mtttelspersoncn an

einzelne der Angekiagten .
DaS Gerich : verurteilte den Angeklagten Ernst zul Jahr

6 Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von 4- Monaten

Untersuchungshaft , seine Ehefrau zu 3 Monaten Gefängnis ,
Stolzenberg zu 6 Monaten Gefängnis . Beleck zu k Jahr
6 Monaten , die anderen Kutscher zu 3 bezw . 4 Monaten Gefängnis .
Ein Kutscher wurde freigeiprochen . ebenso die übrigen Angcklaglen .
bei denen als nicht erwiesen angenommen wurde , daß das ihnen
gelieferte Mehl nickt em matkenfteies Mehl gewe ' en war .

Beraruwortlich itlr Politil : zftermaniarvtullcr , Jempeloo ! ; filt den übrigen
Teil d. LlaiteS Alfred Scholz . Stenlallai jür Inserate ! Tb . Glocke , Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrer u. VerlagSanilall Paul Singer & Co

Berlin SW.
Hierzu 1 Beilage und lluterholtuugsblatt .
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Zur Kachwahl in Potsdam -
. Spandau .

Bon Philipp Scheidemann .

Die Nachwahl im Kreise Potsdam - Osthavelland hat mit

geradezu aufreizender Klarheit gezeigt , wohin die Taktik der
bunt zusammengewürfelten Opposition mit absoluter 5! atur -

Notwendigkeit führen müßte , wenn die Arbeiterschaft dem

unverantwortlichen Treiben der ArbeitSgewein -
schaftler . der . Internationalen " , der . Internationalisten " ,
der Spartakusse und Spartakussinnen tatenlos zusehen wollte .

Ich habe das zweifelhafte Vergnügen gehabt , in diesem
widerwärtig st en aller Wahlkämpse mehrere
Male in Wählerversammlungen reden zu können : irbSpandau ,
in Velten und in PotSdam - Charlottenhof .

In Velten nahm die Versammlung den denkbar besten
Verlauf , weil die geistigen Anregungen aus der Metropolo
der Intelligenz fehlten . In Spandau und Charlottenhof
trat in den Versammlungen der Niederbarnimer Abgeordnete
Stadthagen jedesmal mit einem Trupp „oppositioneller "
Männer an , die S k a n d a l f z e n e n provozierten , wie ich
sie nur aus der Zeit kenne , in der ich in Hessen den Spezial -
kämpf gegen den Antisemitismus zu führen hatte . Es war
dort und ist hier zum Erbrechen . Ich hatte in meinen Reden
kein Wort über Liebknecht und Mehring gesagt , kein Wort
über die Streitigkeiten innerhalb der Partei . Ich habe ein -

oangS meiner Reden stets festgestellt , daß ich für die
Kandidatur Stahls spreche und demgemäß die Politik
schildern werde , die Stahl mit mir vertrete . Ich
skizzierte die Politik der Sozialdemokratie vor dem

Kriege und i m Kriege , um zum Schluß die großen Aufgaben
zu schildern , die nach dem Kriegsende , auf das wir mit
aller Kraft hingearbeitet haben und weiter arbeiten werden ,
bevorstehen « „ Vor dem Kriege war unsere Politik auf die

Erhaltung und Sicherung des Friedens gerichtet ; im Kriege
standen und stehen wir zu unserem Volke , das nur in einem

nicht vergewaltigten Lande , besten EntwicklungSsreiheit sicher-
gestellt ist , die Freiheit und politische Gleichberechtigung er -
ringen kann , für die wir Sozialdemokraten kämpfen . Nach
dem Kriege sind wahre Ricsenaufgaben zu erfüllen : die

Sorge für die Kriegsopfer , die Invaliden , die Witwen und
Waisen der gefallenen Krieger ; dazn kommt die Sorge
für die Arbeitslosen und die denkbar beste Steuerpolitik ,
um die schwachen Schultern zu schonen und die Wohl -
habenden und Reichen viel durchgreifender heranzuziehen .
Zu alledem kommt der Kampf um politische und gewerkschaft -
liche Rechte , die Eroberung des gleichen , geheimen , direkten
und allgemeinen Wahlrechts für Preußen und die sichere Ver -

ankeruug des Koalitionsrechts . "
„ Durch unsere Politik sind zahlreiche Verleumdungen zu

Boden geschlagen , vielen Hunderrtauscnden die Augen ge -
öffnet worden . Wir können so stark werden , wie wir sein

müssen , wenn wir einen großen Schritt nach vorwärts

machen wollen im Interesse des gesamten tätigen Volkes .
Aber wehe uns . wenn wir die Stunde nicht nur ungenützt
vorübergehen lasten , sondern auch die neu zu Gewinnenden

zurückscheuchen durch unkluges Verhalten und auch bisherige
Anhänger davonjagen . Geschlossen und in straffer Disziplin
muß die Partei aufmarschieren , dann werden wir Großes
erreichen können . Wer das erkannt hat . wird und muß für
die sozialdemokratische Kandidatur eintreten . "

Das war das Geiippe weiner Reden . Ich fand in allen

Versammlungen die größte Zustimmung ; lärmenden Wider -

sprach aber erhoben , zumeist durch unyualifizierbare Zwischen -
rufe , die unter Führung StadthagenS erschienenen konserva -
tiven „ Revolutionäre " . Doch davon will ich schweigen ; die

gegen ihre eigen st en Interessen wütenden
Arbeiter sind die Opfer eurer wahrhaft schändlichen
Demagogie ; ich zweifle nicht daran , daß sie bald genug ein -

sehen werden , wie sehr sie von fanatischen Dogmatileru und

Heroüratcn irregeführt worden sind .
Tann die Reden StadthagenS ! Eigentlich kann man

nickt von Reden sprechen . Es war jedesmal ein Herings -
salat , mit Petroleum augemackst , mit Unwahrheiten und Ge -

sckimpfe gewürzt ! Einige Slichprobcn nach meinen Notizen .
Periöuliche Beschimpfungen des sozialdemokratischen Kandi -

baten Stahl , der Rcichstagsfraktion und des PorteworstandeS
aui der einen , höchste Lobpreisung der Arbeitsgemeinschaft
und des Spartakuskandidatcii Mehring auf der anderen Serte :

„ Stahl ? O. ick habe Fel - dpo st karten von ihm in

der Tasche ! Wenn ich Ihnen die vorlesen wollte ! Eine

Wetterfahne , ein Mann , der den Mantel nach dem Winde

hängt ! " Mehring dagegen ; „ ein unbeugsamer Charakter , ein

ganzer Mann , Wort und Tat eins ! "

Und weiter : „ Die Kriegskredite müsten abgelehnt werden

. . . Wir wollen einen Frieden der Verständigung . . . Was

könnte uns denn passieren , selbst wenn

England siegte ! Ach, dw d u m m e n M ä tz ch e n der

Entente - Antwort — wer nimmt denu die ernst ?
Bangemachen gilt nicht . " ( Charlottenhof . )

Man crtnlicre sich , wie die Stadthagen sich gebärdet
haben nach den Forderungen der sechs Verbände , der Schäfer ,
Reventlow , Westarp und so weiter . Mit den von deutschen

Privatleuten aufgestellten Forderungen sollte bekanntlich
der . Eroberungskrieg " begonnen haben , der die Ablehnung
der Mittel zur Landesverteidigung zur zwingenden Rot -

wendigkeit mache . Aber die von den Regierungen der

feindlichen Mächte erhobenen wahnwitzigen Forde -
rungen sind für Stadthagen „ dumme Mätzchen " , die nicht
ernst zu nehmen sind .

In Spandau schrie er u. a. : „ Es ist L e i ch e n s ch ä n -

d u n g , ed ist Leichenschändung Liebknechts , wenn Sie nicht

Mehring wählen , denn Liebknecht hat ihn auS dem Zuchthaus
heraus als seinen Nachfolger verlangt . Wollen Sie Leichen -
schänder sein , wollen Sie Leichenschändung begehen ? Nein ,

daü können Sie nicht wollen , deshalb werden Sie Dr . Franz
Mehring wählen , den großen Historiker , den ganzen Mann .

den eisernen Charakter , der jetzt erst aus der Schutzhaft ent -

lassen ist . "
„ Die paar direkten Steuern , die die KriegSgewinner

zahlen sollten , bah , diese Kleinigkeit haben wir ab -

oelehnl " . ( In Spandau . ) Nachdem ich sofort geantwortet
hatte , daß die „ Kleinigkeit " 2J2bi & 2,4 Milliarden Mark

betrage , sprach er in Charlottenhof über die Kriegssteuern :

„ Dieser Happen von 2 oder 2L Millionen war der Bor - '

spann für indirekte Steuern , natürlich habeu wir sie ab¬
gelehnt . " — Zwischendurch gab es Verdächtigungen und Bc -

schimpftlngen der Fraktion in Hülle und Fülle .
Man stelle sich vor . wie die zahlreich anwesenden

bürgerlichen Wähler sich ins Fäustchen gelacht haben .
Jede derartige Rede ist naturgemäß eine Fundgrube für alle

diejenigen , die immer auf der Lauer liegen , um neues
Material gegen die Arbeiterbewegung , die
politische sowohl wie die gewerkschasiliche , zu sammeln . Die
ersten Wahlen nach dem Kriege werden zeigen , für wen
die Stadthagen jetzt arbeiten . Daß die Stadthagen
zur Besinnung kommen werden . glaube ich nicht .
Sie können sich nur — um mit Mehring in einer seiner
Geschichten über die Sozialdemokratie zu sprechen —

„ auf der Oberfläche radikaler Gedankenlosigkeit
schwimmend erhalten " , wenn sie in „ wunderlicher Verkennung
der Sachlage sich als eiserne Charaktere rühmen " und sich
infolgedessen zeitlebens an eine einzige Phrase klammern .

Die Arbeiter aber schätze ich so hoch cm . daß ich wohl
diese Ueberzeugung aussprechen kann : lange werden sie das
auf ihre Kosten betriebene unwürdige Demagogenspiel
nicht mitansehen ; sie werden , wie ich hoffe , das ganze hohle
Maulheldentum durchschauen und das Tischtuch endgültig
zerschneiden zwischen sich und den „korkseeligen eisernen
Charakteren " . _

/tbgeorönetenhaus .
82 . Sitzung . D onn er s t a g . d e n IS . März 1817 ,

vormittags 11 Uhr .
An » Ministeriisch : v. Tckorlemer , Sydow , v. Trott

zu Solz . Dr . Lenhe . v. Breitenbach .
Die Abgg . Blum (Z. ) , Herkenrath ( g. ) , Mäzen ( «all . ) und Neu -

barth ( natl ) werden vereidigt .

Die dritte Lesuug des EiatS .

Abg . Nisse « ( Däne ) :
Da auch der diesjährige Erat zahlreiche Positionen

z ur B e kä m pfu n g des dänischen BolkS stamme » in
Nord - Schleswig entbatt . können wir nicht für den Etat stimmen und
werden unS der Wstimmung enthalten .

Abg . Adolf Hoffmanu ( Soz . Arbg . ) :
Wir lehnen selbstverständlich den Etat ab . Wenn noch etwa »

notwendig wäre , unö zu bewerfen , daß die allen Methoden weiter
gehen , s » sind eS die Anträge Graf HoenSbroech und
v. Oldenburg im Heirenhau ' e . Die Zeil wird einmal kommen .
wo zum Entsetzen des Volkes aufgedeckt werden wird , wie man den
unbeschränkten U - Boot - Krieg durchgesetzt hat . Seien
Sie gewarnt ! In P e t e r S b u r g ist eS bereits im Gange . Wie
der Krieg , so wird auch eine Revolution , wenn Sie die Völkermassen
zur Verzweiflung treiben , eine alleuroväische sein . ( Sehr wahr I
b. d. Soz . Srbg ) Die Zusammentun st im Hotel Adlon
war . ja sehr bezeichnend , wenn auch die Strippenzieher und Haupt -
macher nickt dabet gewesen sind , weil sie durch die Enthüllungen der
liberalen Press « gewarnt waren . Man hatte Angst , daß Bethmann
gestürzt und Hindenburg Reickskanzler würde . Ick glaube aller -
dingS nickt , daß Herr v. Bethmann Hallweg das kleinere Uebel
sei . Bor dem Kriege urteilte man viel ikepiischer über ihn . mein
verstorbener ehemaliger Parteigenosse Ludwig Frank sprach einmal
von einer länglichen Unzulänglichkeit . Wäre er gestürzt ward « , , so
hält « sich kaum wa » geävdert . Tirpitzi st glänzend gerecht -
i e r t i g t rmd Bethmuao itz doch mu

da « Feigenblatt de « «isitiirischrn ASsolutiSmul .
Würde da Klarbert geschaffen , so hätte die TäuschungSpolitik unserer
Liberalen und Rezierungssozialisten ein für allemal ein Ende . Der
Militarismus , der Kadavergehoram ist reif zur Vernichtung , ich
verstehe darunter nicht uniere Soldaten , sondern den Geist , der da
herrscht und der Deutschland zugrunde richten muß . Der Mili -
tariSmuZ trägt die Veraniwortung für da » Blutvergießen , und da »
deutsche Boll kann erst aufalmen , wenn AbsolutlömuS und Mili -
tariSmuS ihr Jena gesunden haben .

Beim Eisenba bnetal fehlte e« nur noch , daß man die
sachlichen und fachmännischen Vorschläge des Geheim -
rat « Kirchboff al « Au ' ruhr und Landesverrat denunziert hätte .
Je weniger beweiskräftig die ministeriellen Ausfübrunge » waren .
desto verletzender und herabsetzender ihr Ton . Ist Kirchhoff kein
Fachmann mehr , weil er nicht mehr im SiaalSdienst steht ? Man
will die Reichsbahn nickt , weil dann die Eisenbahner der preußischen
Disziplin und dem Einfluß de » DreiklossenbauieS entzogen werden .
Preußen will aber auch weiter den Eisenbahnbetrieb alS milchend «
Kuh benutzen , denn sonst müßte durch direkte Steuern Ihr Porte -
moMlcit « angegriffen werden . Das Zweiklosiensystem würde erheb -
liche Ersparnisse bewirken . Statt dessen aber will man die Tarif «
erhöben und die VerkebrSsteuern auf da » Publikum abwälzen . Wir
proiestieren auf das allerschärfste dagegen . ES fehlt nur noch , daß
man den

Kliiderwazen und de » Puppenwage »
unter die Steuer bringt . tScbr wahr ! bei den Soz . Arbg . ) Daß da »
preußi ' che Ministerium nur Fleisch vom Fleisch unserer Junker und
der Besitzenden ist , das hat Herr v. Sckorleiner klassisch bewiesen . Ihm
wurde eine große Ovalion gebracht . Herrn Michaeli » eisiges Mißtrauen ,
und nachdem man die Eingabe der Gewerkschaften als ein Machwerk
bezeichnet hatte , schnitt man die Deboile ab » nd ohrfeigte so die
Ärbeilervcrlreter aller Richtungen . Dr . Michaeli « fragte , wer ihn in
den Arm fallen könne . Hat er noch nie etwas vom Janusckauer
und seinen Freunden gekört ? « Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . )
Ten Appell an ihren PainoiiSmuS beachten die Zuckersabrikonten
gar nicht , da « beweist ihr Zentralblatt . Pa - riotiSmu « ist eben nur
vorhanden , wenn die nötigen Moneten cokür da find : „ Wo du
nicht bist , Herr Jelu Christ , da ickweigen alle Flöten " , da schweigt
auch der PatrtoiiSmuS . ( Der Redner macht mit Daumen « nd
Zeigefinger da » Zeichen de » Geldzählen « . Erregte Ruie
> m Haute . — Ordnungsruf de « Piäsidemen . — Abg . D trö e b e l :
. Aber gemorder werden darf im Rainen des CbristenluniS . " Ord -
nungSrui . ) Herr v. Kardorff hat ja beim Kartoficlprei » die Wahrheit
meiner Behauptimg erwieien . Wenn da « allgemeine Wablrecht ver -
langt wird , so nennen Sie das eine Beleidigung des BatrioiiSmuS .
der kein « Belohnung wolle , aber Sie wollen den Patriotismus
gelicii lasten , wenn er genügend hohe Preiie einbringt . DieieS
System wird nickt früher geäudert werden , ehe Ihnen nicht die
Gefahr auf den Nägeln brennt . Wer auch in Preußen regieren
möge , die Herrscher sind die Junker und ihr Häuptling
ist Herr v. Hevdebrand . Sa « _ nützen all - Erlasse ? Jede «
Schwein frißt nun mal jährlich sein « Tonne Kar -
t o f f e l n , von Erlösten der KriegSernähnmgSärater wird e « nicht
fett : kriegt eS weniger Kartoffeln , dann frißt e« mehr Gerste . Man
müßte jedem Bauern und Gutsbesitzer »inen Kontrolleur o » f die
Nase setzen , der wieder von einem Lberkontrolleur beaufsichtigt
würde , damii er sich nickt durch Speck und Klöße benechen läßt ; io
was toll vorkommen . ( Hört ! hört ! bei der Soz . Arbg . )

Wozu die vahnhofsrazzien ? Schweift doch tn die Ferne nicht ,
denn das Bö > e liegt so dicht , sogt Schiller . ( Heiterkeit . ) Am 1. No «
vember 18 ! S sind

auf bc « preußischtu LaudeSjleischaua
100 P fvitb Surft verteilt worden . SV Pfund wurden dem
Borfltz enden . Unter staalssekretär Dr . Göppert , in die Wohnung ge -

sandt , er ließ sie wieder abholen , der Geschäftsführer des Zentral -
Viehverbandes . Dr . Oettscheid . soll daS erholten haben . Der in der

Registratur beschäftigte GerichtSaktuar PeuSkert ließ vor Weihnächte «
durch drei Bote » Wurst und Fleisch aus seiner Wohnung holen , wo
»och große Vorräte gewesen sein tollen . ( Hört l hört ! bei der Sozial -
demokratischen Arbeitsgemeinschaft . ) Die Damen der statistische «
Abteilung wandten sich an den Vorsitzenden , um bei der Verteilung
auch was zu erhalten ; da verbot dieser voll Entsetzet -
die weitere Verteilung . Die Wurst kam nach der
Provinzialsleiichstelle Brandenburg , angeblich für Schwer¬
arbeiter , aber alsbald holten einige Beamte
der LandeSsleisch stelle die Wurst ab und die Schwer -
arbeiter bekamen nichts davon . Auch der Sachverständige Falke auf
dem Berliner Viehhof erhielt 8ö Kilogramm Wurst vom BreSlaucr
Viehhandelsverband . ( Hört ! bört ! b. d. Soz . Arbg . ) Einer wurde
als Kamel in die Wüste geschickt , man unterbandelt aber noch immer
mit ihm . weil man die Veröffentlichung fürchtet . Am 13. Februar
ISl ? ersucht der ostpreußische ViehbandelSverband nm die Privat -
adresten des UnterftaatssekretärS Göppert und sechs anderer Herreir
von der LandeSfleischstelle ; gewiß nur . um ihnen zu ihrem GeburtS -
tag ,u gratulieren ! Die Leute , die solche Etzpakete bekomme » .
draußen und daheim , die können gut durchkälten . Sie sollten ei »-
mal 7 Tage in der Woche erfrorene Kohlrüben ohne Fett genieße »,
dann würden sie vielleicht auch für den Frieden eintreten .

Um mit dem Papst zu sprechen : es ist die allerhöchste Zeit .
daß der entsetzlichen Menschenschläcklerei ein baldige « Ende gemacht
wird . Danach sollte das Zentrum handeln , statt Daukreden an de «
Papst zu hallen . Immer werden hier die wilde st en Kriegs -
reden gehalten , die europäische Menschheit verstrickt sich immer
liefer in den Wahnsinn , überall will man den Gegner niederringen ,
will man ganz und voll siegen . Ueberall gibt man dem Gegner
die Schuld . Sollten nicht in allen Ländern die Vernünftigen gegen
diele WahnsinnSorgie ankämpfen ? ( Zuruf des Abg . Leinerl >
Fangen wir nur an . lieber Robert , die andern werden folgen : Ihr
habt zu allererst Verrat geübt an den heiligsten MenschhettS -
interesten . Dafür erfreuen Sie sich des Händedrucks Zedlitz '
und das Beifalls Dr . Arendts . Nach der Ententeantwort muß
ernstlich für den Frieden gekämpft werden . Wer anders Handel ! .
liefert nur den Gegnern Wasser auf die Mühle , wenn sie das
deutsche Friedensangebot als einen Bluff erklären . Selbst jetzt im
unbeschränkten U- Boot - Krieg hat der englische Friedenssozialist
Tailor 1800 St inntun bekommen . In Spandau - Potsdam erhielt
der Wahlkuddelmuddel . der politische Rumfutsch 15 000 Stimmen .
Die 4900 Stimmen für Mehring protestieren gegen wettere Ver -
nichlung der Menschheit . Stahl hat der OrdmingSbm mitsamt
den Relchiverbändlern gewählt . ( Empörte Rufe der Sozial¬
demokraten : Unverschämiheit , trecke Lüge usw . ) Sie habe »
mit Ihrer phantastischen , unfinnigen und provokatonscken
Politik Deutschland in V erruf . die deutsche
Regierung in Mißkredit gebrocht . ( Große Unruhe . —
Präsident : Sie verletzen andauernd das naltonale Empfinden des
Hause ». ) Das Annexionsgefchr « ! ist schuld daran , daß man Deutsch -
land in der Welt alles Schleckte nachiagt und Herr v. Bethmann
Hollweg hat ja auch den Eroberungspoliriker « be «
denklicke Konzessionen gemacht . Das gilt alles genau io
auch für die Entente ; der deutsche AuneltioniSmuo ist aber nicht nur
verbrecherisch , sondern auch uusinnig , absurd und völlig unrcalisicrbar , '

( Zweiter Ordnungsruf des Präfidemen . ) Ich habe das von der Entente
gesagt . Wenn Sie mir daS Wort abschneiden wollen , so ist daSUnrechi .
( Unruhe rechlS . ) Wenn nach den g Millionen Schlachlopfern auch noch
weitere S Millionen in die Massengrüfte ziehen , eine Entscheidung
brächte da « mckt . Der einzige RettunzSiveg - iür Europa ist die
Berständiaung . Die denliche Regierung soll ihre KriegSziele bekannt
geben . Glatt das auf Amerikas Wunsch zu tun , hat man ihnen
d ie U - Bo o t - D e klar a l io n zugeschickt . Wir verwerfen dieleS
Vorgehen mit dem äußersten Nachdruck ' und mit der größten End -
schi - denheit ( Sehr wahr I bei der Soz . Arbg . ) ' nicht bloß weil wir
e» für den denkbar größten militärischen und politischen Fehler
halten , sondern auch , weil der U- Bool - Krieg nach uniem Meinung
alle Begriffe der Menschlichkeit und des Lölkerrrchts übersieig ».
( Große Entrüstung im Hause . )

Prästdent Graf v. Schweriu - Löwist :

Ich rufe Sie zum drillen Male zur Ordnung und frage da «
HanS . ob es den Redner noch weiter hören will . ( Gegen die Stimmen
der Soz . Arbg . und der Sozialdemokraten sowie der Dänen wird >
dem Abg . Hoffinailn das Wort entzogen . — Lärm bei der
Soz . Arbg )

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Tchorlemer :
Wenn der Abg . Ad. Hoffmann sich zum Woil meldet , ist man

ia auf manches gefaßt , aber wo « er heute ausgeführt hat . über -
stieg doch die kühnsten Erwartungen . Man hal ' . «
wiederholt das Gefühl , nickt einen preußiicken Vo- keverireler ,
iondern einen Vertreter dir Entente zu köre ». ( Stürmische Zu -
stimmung reck' . S. — E n lr ü st u » g « stürm der der Soz .
Arbg . — Abg Ad. H o f s m a n n : Tie denken , weil Sie Imel , sie »-
Politik treiben , können Sie das auch anderen zulraucil . Lärm
reckt «. — Ruf « : Ruhe . — Abg . S l r ö b e l : Wir ver langen , daß
der Minister zur Ordnung gerufen wird . Un -
Verschämtheit ! Frechheit ! — Dauernd - Rufe rcchlS : RauS ! —

Abg . 0 trö bei : Zur Geschäftsordnung !)

Prästdent Graf Zchwerin - LSwist :
De : Mlnister bai da ? Wort und niemand anders . ( Rufe b. d.

Soz . Arbg . ) : Rufen Sie den Minister zur Oldnung , wcnn Sie den
Mut haben !)

LandlvirtschaftSminister Frhr . v. Schorleiiier :

Ick habe trotz dieser Iwiickenriiie von meme - Aeußeiung nichts
zurückzunehmen . ( Psui - Rufe b. d Soz . Arbg . — L�bhatteS
Biavo ! reckt ?. ) Ich muß namens der SlaatSregierung schär « sie »
Widerspruch gegen die Rede des Herrn Hossmann eibcben .
( Abg Ad . Hoff mann : Da » sagt ein so gekennzeichneter Mimster !
— Zuruf reeblS : Advokat derEniemel — Abg . A d. Hoffmann :
De « haben Sie auswendig gelernt wie ein Papagell )
Herr Hoffmann hat Enlhüllungcn in AuSficht gestellt , die
darlege » werden , wer die Schuld an dieicm Kriege trage .
Tie Reicksleunng kann dielen Enibüllungen mit aller
Ruhe elitgegenichen . Dem R e > ck « k a n z l e r . der an der ver -
aniivorlungevollsien Stelle des Deutschen Reiches steh : , werden auch
leine Gegner nickt die Anerkennung ver ' aaell tönuen , daß er ehrlieu
und ernstlich bestrebt ist . den thni gestellten Aufgaben zu genügen :
er ist weil erhaben über die abgesckmacklen Witze des Abg . Hoff .
mann von der „( ängücken Unznlänglickkett " . ( Abg . Snöbet : E>»
Wort von Ludwig Frank ! ) Der müiiärische Abiolutismu » , von
dem Abg . Adolf Hoffmann immer sprach , ist in des Wortes
eigemlicher Bedeutung dasjenige , was Preußen und
Deutschland großgemackl und zum Widerstand in
diesem Krieg « befähigt hat ( Lebhafte Zustimmung rechts —
Widerspruch links ) , was unsere Gegner bis heuu vergeblich
zu erreichen gesucht haben . Man sollte alio auck anerkennen , w a S
dieler MilitärabsolutiSmns geleistet ha « . ( A' g .
Ad. Hoffmann : Warle » Sie das Ende ab ! > Die Revolution »» .
Petersburg bat der Abg . Hoffmann nicht erwähnt als ein freudiges
Anzeichen für die Beendiaung des Krieges , sondern als ein Wen « »
tekel für Deutschland und für Preußen . Solche Worte
müssen die Zweifel an der valerländischcn Ge -
s i n n u n g des Redners in die weuesten Kreise tragen . ( Lebbaste
Zustimmung recklS . — Große Unruhe 6. d. Eoz . ArbeitSg . ) und müssen
erneut dazu beitragen , daß das ganze Volk sich zufammenicharr um
da « eine Ziel : zu siegen » Durch Reden des Hoffmann wird es sich dabei
nicht beirren lassen . Natürlich hat Herr Hoffmann mir wieder die



"
- sMfs Schuld an der cmgrilich fälscht « SalZhrimgShwliti ? im'
Demschen Reiche zugeschoben . Er ist unbelehrbar . Aber ich kann
mich heule für . meinen Gegenbeweis , den ich neulich unter Zastim -
chung der großen Mehrheit dieses HauseS erbracht
Wbe, auch , auf das

Zeugnis des Herr « ». Barocki

berufen , der gestern in einer Ausschußsitzung im Reichstag ausdrück
lich bestätigt hat . daß ich niemals und nirgends Maßregeln des
« risgZernäbrungSamtö oder einer anderen Reichsstelle ausgehalten
oder gehindert hätte . Daß hin und wieder gegen Verordnungen
verstoßen wird , daß es auch Landwirte gib : , die der
Pflicht zur Ablieferung ihrer Erzeugnisse nicht überall
n a ch g c k o m ni e n sind , wird niemand bc st reiten , aber
ich lege Verwahrung dagegen ein . daß die Verfehlungen
einzelner einem ganzen Stande zur Last gelegt werden und
daß auch die Verbraucherkreise durch solche Erzählungen unnötig
auigercgt werden . ( Sehr wahr ! rechts . ) Dazu gehört auch die
lange Geschichte über die

Fleischscndmigen an daZ Laubesfleischmut ,
die der Vorredner bester zuerst an die zuständige Stelle zur Unter -
suchung gebracht hätte . Im übrigen steht hinter dem Abg . Hoff -
mann nur ein verschwindender Teil des deutschen
Volkes . . lLebhafter . Widerspruch bei der Soz , Arbg . ) Wir werden
uns . durch seine Reden nickt aushalten lassen in dem Durchhaltet !
biS zum Siege , den unsere U- Boote so glänzend vorbereiten . ( Leb -
haster Beifall . )

Vorsitzender deZ Landesfleischamis . Unterstaatssekretär Goppert :
- Das Material des Abg . Hoffmann stammt von einem e n t -

lasienen Beamten . Es ist teilweise richtig , zum
größeren Tcilenr stellt . Es handelt sich um eine Sendung
von Wurst aus notgeschlachtelem Vieh , die schon im
September hergestellt worden ist . als Fleisckkarten noch nicht ein -
geführt waren . Damals haben eine Anzahl Herren des Landes -
sleischamis sich eine Sendung dieser Wurst bestellt .

'
Ein Teil haben

■ sie mir zugeschickt . Ich habe sofort betont , daß . wenn auch das
Vorgehen legal war , eö mir doch nicht angemessen schien ,
solche Bestellungen von Amis wegen für die Beamten zu machen . Im
gebruar habe ich dann zu meinem Erstaunen erfahren , daß wiederum
eine Anzahl mittlerer Beamter , zum Teil dieselben wie nn September .
sich 96 Kilo Wurst hatten kommen lasten . Ich habe sofort
angeordnet , daß diese Wurst aus dem Hause käme .
Sie wurde an den Berliner ViehhandelSverband angewiesen . Run
hat leider der Vorsitzende dieses ViehhandelsverbandeS , der wohl
nicht wußte , was er mit der Wurst tun sollte , den Beamten gesagt .

sie möcksieu die Wurst wieder abholen ,
er übernehme die volle Verantwortung . Er war der Auffassung ,
daß diese Wurst , die vor dem 1. Oktober hergestellt war , markenfrei
sei . ( Abg. Ad. Hoffmann : Das ist unzulässig ! ) Ich bin ganz
Ihrer Meinung , aber jedenfalls haben die Beamten , wenn sie sich
danach richteten , im guten Glauben gehandelt . Ich habe
den Beamten aber den Vorwurf gemacht , daß sie es an dem
nötigen Takt haben fehlen l a s s e n . weil sie die Wurst
trotz meines früheren ausdrücklichen Verbots angenommen hatleu
und habe ihnen aufgegeben , nur noch Wurst gegen Marlen zu be -

ziehen . Fch stelle die Akten dem Haufe zur Verfügung . ( Beifall . )

Abg . Dr . v. MizerSki ( Pole ) erklärt namens seiner Freunde ,
daß sie dem Etat , der wieder die zur Belämpfung der Polen in
der Ostmark bestimmten Positionen enthalte , nicht zustimmen könnten .

Abg . Braun ( Soz . ) :
Der Abg . Adolf Hoffmann hat die üblichen Dreck -

spritz « r gegen uns geschleudert . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . — Unruhe Bei der Soz . Arbg . ) Er hat uns vorge -
warfen , daß wir das Volk verraten hätten . Wie das Volt unsere
ans die Landesverteidigung sowie auf d « Herbeifnhruug eines
baldigen Friedens gerichtete Politik beurteilt , das hat die gestrige
KvstMoaM . zum Rachsteg bewiesen . Wir find mit dem

Volks urteil von Spandau - Osthavellaitd

zufrieden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Unter Berufung
auf dies Urteii kann ich über feine wetteren Angriffe zur Tages -
ordnung übergehen . Er hat wohl geglaubt , mit seinen AuS -
sührungen dem gtiedcu zu dienen . Wenn aber feine Worte eine

Wirkung über dieses Haus hinaus hoben , so kann tS nur die
sie genlerlige sein . ( Sehr wahr ! B. d. Soz . ) DaS gilt ins -
besondere der wahrheitSwidrigen Behauptung , daß bei der gestrigen
ReichsrogSwabl von Z2GX > Wählern nurSÄlX ) für den Frieden
,i est i m m t bätlen . Damit möchte ich Herrn Hoffmann verlassen .
( Abg . Ad. Hoffmann : DaS ist die Maxime der Rechten , die nicht

- widerlegen kann . ) - Air haben hier keinen Zahlabend .
( Heiterkeit und Sehr gut ! b. d. Soz . )

Zum Etat habe ich zu erklären , daß wir auch den diesjährigen
Etat in der Gesamtabstimmung ablehnen werden . Die dieSjähnge
Etatsberatnng hat wieder erkennen lassen , daß , wenn es nach dem
Willen der preußischen Regierung und der Mehrheit dieses Haui ' sS
gebt , in Preußen alles beim alten bleibt . Das Programm , daS der
M i ni st e r d es Innern über die Gestaltung Preußens nach dem

»kriege entwickelte , erschöpjta sich in schönen Worten und

allgemeinen Wendungen , die im Munde eines preußischen
MmisterS nur einen problematischen Wert haben . Er meinte , jeder
Preuße müsse in dem Bewußtsein leben . Bürger eines durch seine Ge¬

setzgebung und Verwaltung freien Staates zu sein . DaS scheint auch
dem Herrn Ministerpräsidenten bisher noch nicht recht zum
Bewußtsein gekommen zu sein , sonst hätte er nicht gestern ein solches
Programm entwickeln können , wie das zu unserer Geuugiunng gr -
schchen ist . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mir nnnach -

ahmlicher Selbstzukriedenhett rief der Minister des Innern damals
ttr den Saal hinein : Wir haben gute Gesetze , wir haben freibeil -
liche Gesetze . Wo soll da wohl der ernste Wille znr Ber -

Besserung herkommen I Was nützen uns alle Versprechungen
für die Zukunft , wenn man in der Gegenwart noch immer an den

Ausnahmegesetzen gegen die Polen , an den reaktionären Maßnahmen
aus dem Gebiete des Schulwesens gegenüber den Dissidenten usw .
festhält . In alle dem zeigt sich noch immer der alte

Geist der Unduldsamkeit und- - Bevormundung , dieser spezifisch
preußische Geist , der Preußen weil über ferne Landes -

grenzen hinaus als das reaktionär st e St aatcn -

g s b il de neben Rußland erscheinen läßt . Die kleiol ' cke

rWmöser Art . da ? Leben des Staatsbürgers von der Wiege bis

zum Grabe zu rLglementier « ! , ist ja während des Krieges etwas

. gedämpft , wenn auch nicht beseitigt worden . Aber

Belagerungszustand und Zensur

dienen auch jetzt noch dazu , jede freie Bewegung zu untaärucke » ,

keinen Versuch , mir dem ganzen Wust überlebter Gesetze und Ver -

waltungsmaximen aufzuräumen . Dcu Staat sarbeiiern

hält man nach wie vor das uncingeschräntre Koalitionsrecht vor ,
man denkt nicht daran , die Gefi ndeord n un g zu beseitigen .
Tlnd doch ist es ein unerträglicher Gedanke ! daß die Volksgenossen ,
die draußen mit vollster Hingabe und größtem Ovferiinn das Vater¬

land verteidigt haben , wieder unter das Joch der Gesindeordnung
- und der Ausnahmegesetze zurückkehren sollen . Es ist nicht nur eine

Forderung der Gerechtigkeit , sondern auch der politischen . Klugheit
und wirtschaftlichen Notwendigkeit , die Landarbeiter mit den ande -

ren Arbeitern gleich zu stellen , derrn das würde ihre Arbeitsfreudig -
fest ungemein heben ttn Interesse der fetzt so dringend notwendsien

ßteigeruiig der Leben 3ir i t telerzeugung . ( Sehr wahr ! bei den So -

( LiMemokraton . ) Tiefe Frage der

. . . Lclirnsmittrlrrzrugung
' und . >vcrteÄung ist - die brennendste Frage unserer inneren und

- - «ocheten . . Politik . Härmen . . wir sie nicht . befriedigend löien . dann

brechen wir : wtz alles Heldentums draußen wirt ) chaftltch und da -

« it euch mrluarisch zusammen . ( Sehr wahr ! bei de « Sozial -

demvkraten . ) Der LandwirtschafiSminister vermißte neukich in
meinen Au' sfichrungen , daß ich nicht gesagt hätte , wer eigentlich an
der Notlage schuld sei . Wir haben aus unserer Verurteilung des
brutalen Aushungerungsplanes Englands nie ein Hehl gemacht .
Aber das fortgesetze Lamentieren über Englands Äbfperrungs -
volitik kann uns nur von den Aufgaben im Innern ablenken , ohne
daß es unseren Lebenmitielvorrat irgendwie erhöht . Wir müssen
uns vielmehr auf den Boden der Taffachen stellen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Es mutz mit dem System des An -
reizens zur Produktion durch höhere Preise end -
lich gebrochen werden . Seine Wirkungslosigkeit hat sich insbe -
sondere auch beim Zuckerrübenbau gezeigt . Wenn mau be -
fürchtet , daß die Zuckerrübenbauer , um sich höhere Gewinne zu sichern ,
aridere Produkte anbauen , dann muß man eben dafür sorgen , daß
der Anbau dieser anderen Produkte keinen höheren Gewinn ergibt .
Dann wird man erreichen , daß die Landwirte Zuckerrüben anbauen ,
ohne daß eine höhere Belastung der Bevölkerung die Folge ist .
Gerade das Nachgeben gegenüber den Forderungen der Futter -
rübenbauer ist typisch für die Art , wie der preußische Landwirt
schaftsmusister seine Aufgabe auf dem Gebiete der Ernährungs -
Politik auffaßt . Er selbst hat einen Preis von 2,10 M. für Zucker -
rüben für angemessen erklärt , hat aber dann dem Ansturm der
Interessenten nachgegeben und den Prers wesentlich erhöht . Dieser
Grundsatz , durch hohe Preise zu erhöhten Produktionen anzureizen ,
ist ja sehr beguem und erspart viel Organisationsarbcit . Aber
fem « Befolgung hat nicht den getr - ünschten Erfolg , die Voltsernäh -
rung zu sichern . Rur die Erzeuger von Lebensmitteln kommen
dabei immer auf ihre Rechnung , nicht aber die Verbraucher .
Der Minister glaubt freilich , durch Hebung der Produktion auf
diese Weise auch dem Besten der Versraucher zu nützen , aber das
ist ein großer Irrtum , der für dre ausreichende Ernährung unseres
Volkes geradezu verhängn - svoll werden muß . ( Sehr wahr ! bei den

ozialdemokraten . ) Der Minister bestritt , jemals Verordnungen
von Reichs Instanzen verhindert zu haben Das bSt ibm auch nie¬
mand vorgeworfen wobl aber , oaß er manche im Interesse der
Volksernährunz notwendigen Maßnahmen durch seinen Einspruch
vereitelt habe . Das

System Schorlemcr

hat bisher nur dazu geführt , die Lebensmittelerzeuger und die
Händler zu bereichern " ohne die zur Voltsernährung zur Ver -
fugurm stehenden Lebensmittel zi - vermehren und bat andererseits
zur Ausplünderung der Verbraucher geführt . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Gewiß püt es , die Produktion zu beben .
aber die Produktion ist nickt Selbstzweck , sondern lediglick Mittel
zum Zweck zur Srckerung der Bolksernährung , die durch die bis -
herige Produzentenpolitik aufs schwerste gefährdet worden ist .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wohin das System
führt , offenbart sich jetzt in der - Hungerrevolten in Petersburg .
Will die Regierung , gedrängt von den Nutznießern der Lebens -
mittelknappheit und der Teuerung , cs auch bei uns dahin treiben
lassen , dann möge sie mit der bisherigen Lebensmittelpoliiik
fortfahren . Für die unabsehbaren Folgen , die sick daraus
ergeben , tragen diejenigen die Verantwortung , die die Gewinnsucht
über das Gemeinwohl stellen . Der Minister ist dann in seiner
Rede , die allgemein als Fluckt in die Oeffentlichkeit bezeichnet
wurde , auch über den Rahmen seines Ressorts hinausgegangen
und hat noch gewissermaßen ein weiteres System Sckorlemer all¬

gemeinpolitischer Natur entwickelt . Er führte aus . seine Wid' er -
acher bekämpften ihn aus allgemeinpolitischen Gründen , weil er
sie Entwicklung auf anderen Gebieten in einem Sinne beeinflussen

könnte , der von der Linken nicht gebilligt werde . Welches find denn
diese anderen Gebiete ? Es liegt die Vermutung nahe , daß es die
Gebiete sind , von denen gestern der Ministerpräsident gesprochen
hat , in einem Sinne , der von der Linken nur gebilligt werden
konnte , der aber von der Rechten mit eisigem Schweigen ausge¬
nommen wurde , das in krassem Gegensatz stand , zu den Beifalls -
jrürmen , mit denen Sie Herrn v. Schorlemer einige Tage vorher
überschüttet hatten . Er stellt sich also offenbar der
Neuorientierung entgegen , die Herr v. Btthmann
Hollweg gestern rückhaltlos als notwendig anerkannt hat . Wenn
Herr v. Schorlemer im Herrenhause die Rede de ? Grasen Dorck cm-
zehört hat , ohne ihr mit . einem Wort zu widersprechen , so läßt
' as ja auch ftef blicken . Im Jahre 1862 hieß es in einem Artikel

der Kreuzzeitung : . Wenn politische Körperschaften ' den Berstaud
verlieren , so müssen sie ebenso wie der einzelne . , unter Kuratel
gsstellt werden . " DaS ging damals gegen die Mehrheit dieses
Hauses , ttifst aber heute auf die Tätigkeit des Herrenhauses durch -
äuL zu . ( Sehr gut ! bei den Si�ialdemokrateu . ) Glaubt der Reichs -
kanzler etwa mit dieser Körperschaft eine einigermaßen

gerechte Wahlreform in Preuße »

durchzuführen ? Er scheint ja sogar zu zweifeln , ob sie nicht
auch gegen dies Haus durchgeführt weiden muß , das auch feine
Existenz ursprünglich einem Staatsstreich verdankt . Der Minister -
Präsident hat die notwendige Umgestaltung des inneren politischen
Lebens rückhaltlos anerkannt , aber der erste unerläßliche Schritt
dazu ist die Beseitigung des Dreiklassenwahlsy -
st e m S. Der Unmut des preußischen Volkes über daS herrschende
System der Entrechtung und Bevormundung wird sich um so stür -
mischer entladen , je länger die Regierung die Lösung dieser Frage
hinausschiebt , die bereits vor 8 Jahren als die wichtigste der Ge -

lenwart in einer Thronrede bezeichnet worden ist . Trotz der Aus -
ührungen des Ministerpräsidenten von gestern kann ich nicht an -

erkennen , daß diese dringendste politische Aufgabe nicht noch
während des Krieges durchgeführt werden kann . Wenn unter den

tiefgehenden Difterenzen auch gegenüber der Nahrungsmittelpolitik
das einmütige Zusammenstehen zur Verteidigung des Vaterlandes
nicht gelitten hat , so wird es auch nicht darunter leiden , wenn die

Regierung ihr Versprechen der Wahlreform endlich einlöst . Ge -
rade die Aufrechterhaltung deS bisherigen empörenden Unrechts
muß der Einmütigkeit des Volkes viel abträglicher sein , als die

Beseitigung dieses Unrechts . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) In dem Bestreben , die Gleichberechtigung aller
Staatsbürger herbeizuführen , werden wir den Ministcrpräfi -
denten gern unterstützen . Wir müssen aber verlangen , daß bald
durch die Tat bewiesen wird , daß es der Staatsregierung mit dieser
Erkenntnis ernst ist . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Dreitlasseuschwach muß restlos beseitigt fein ,

wenn unsere heldenhaften Truppen aus dem Felde zurückkommen .
Es ist ausgeschlossen , daß die nächsten Wahlen noch unter dem
alren System geführt werden . Deshalb muß das Wahlunrecht noch
im Kriege beseitigt werden , auch auf die Gefahr hin , daß die kleine
Gruppe der Nutznießer dieses Wahlunrechts sich dagegen sträubt .
Einmal muß doch dieser Widerstand gebrochen werden . Bricht ihn
etzt nickt die Regierung in Uebereinstimmung mit der überwiegen -

den Mehrheit des Volkes ,

dann wird das Volk dereinst selbst radikal aufräumen mit
allen Hindernissen , die der freiheitlichen Entwickeluug

. entgegenstehen .
( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Die Mehrhciisparteien sollten beizeiten
erkennen , daß jetzt nicht mehr Worte genügen . Ter französische
Geschichtsschreiber Mignet hat geschrieben : . Sobald eine Reform
notioendig geworden ist und der Augenblick der Durchführung ge ?
kommen ist , hält sie nichts auf und alle ? wird ihr förderlich . " Möge
der Ministerpräsident erkennen , daß fetz ! der reckte Augenblick zur
gründlichen Umgestaltung der innerpolitischen Verhältnisse Preu -
ßens , die mit der Wahlreform beginnen mutz , gekommen ist . Er
hat versvrochen . sein Letztes daran zu geben , um feine Gedanken

durchziftübren . Aber Minister kommen und geben , wir wissen nicht .
ob der Ministervräsident . wenn er die Durchführung seiner Pläne
noch in weite Ferne schiebt , überhaupt in die Lage kommt , - sein
sicher ehrlich und aufrichtig gemeintes Versprechen
durchzuführen . Deshalb muh ich ihm zum Schluß bei aller An -

erkennung der Entschiedenheit , mit der - er sich gestern für die Neu -

geftalrun « unserer inneren Politik . einsevte , doch zurufen : Was Du

tust , daS tue bald ! Genug der Worte , das Voll will endlich Taten

seh « . ( Lebh. Beifall b. d. Soz . )

I Wg . GiesiertS ( Z. ) :
Herr Hoftmann als historisch gebildeter Marxist ( Hetterkeii )

müßte wissen , daß die ÄriegSziele der Entente nicht von gestern
- isier «- - widere ich, daß die

Gewerkschaften mit ihrer Eingabe wirklichen Röten Ausdruck geben
und zu ihrer Beseitigung bettragen wollten . Wenn darin vom
Wahlrecht die Rede war , so nur , um zu betonen , daß auch die - Er -
nährungsfragen einen politischen Hintergrund haben . Einzelne
Sätze der Eingabe allerdings bedanre ich . aber der
Münster bätte die Eingabe im ganzen besser würdigen sollen und
durfte nicht von einem Machwerk sprechen . Der Minister hat die
Forderung der Eingabe auf ein völliges Karwffelverfütterungsver -
bot dadurch lächerlich zu machen gejuckt , daß er sagte , das Berbvr
bestehe längst . Das ist unrichtig . Das Verbot vom 14. Oktober 1016
ließ viele Ausnahmen zu und überließ die Entscheidung dem ein¬
zelnen Landwirt , und gerade dagegen wandten sich die Gewer ! -
schatte n. Die Landwirtschaft sollte sich stets bewußt bleiben , welche
Entbehrungen setzt die Städter durchmachen müssen . Man darf
die Lebensmittelversorgung der Städte nicht nach den Restaurants
beurteilen , mit deren Preisen ssch endlich das Kriegswucheramt be -
schästigen sollte . ( Allsettige Zustimmung . ) Vor allem mutz der
Schleichhandel unterbunden werden , der den Vermögenden erlaubt ,
für teures Geld alles zu haben , was sie wollen . ( Bravo ! )

Landwirtschastsminister Freiherr V. Schorlemer :
I ch freue mich , daß Herr Giesberts mit der Eingabe der

Gewerkschaften , soweit sie Angriffe gegen das Landwirtschafts -
Ministerium enthält , nicht eniderstanden ist . Ich konnte daS auch
nicht glauben , weil er im Dezember einer Konferenz beigewohnt
hat , bei der ich mich drei Stunden mtt den Herren unterhalten
habe . Sie waren erfreut und erstaunt darüber , daß sie in weseitt -
lichen Punkten ganz mit mir übereinstimmten . Daß ich als Sünde n-
bock hingestellt werde , wundert mich nicht , denn man liest offenbar
meine Reden nicht . Ich wende mich nur gegen die unbewiesenen
- tpgriffe , die durch alle Zeitungen gehen und dazu beitragen , die
Stimmung zu verschlechtern . Tie Teilnehmer jener Konserenz
hätten daher etwas lauter Protest gegen die Eingabe erheben
können . Von einem Machwerk habe ich nur gesprochen , soweit cs
sich um persönliche Angriffe gegen mich handelte . Die Beweggründe
der Verfasser der Eingabe weiß ich durchaus zu schätzen und aner -
kenne die schwierige Lage der Städter . Ich habe die Landwirt «
sckzastskammern schon vor der Eingabe aufgefordert , dahin zu
wirken , daß alle entbehrlichen NahrungSmtttel an die Städter ab -
geliefert werden . Trotzdem hat das „ Berliner Tageblatt " und der
„ Vorwärts " auch nach meiner letzten Rede die alten Vorwürfe
wiederholt , als ob ich gar nicht gesprochen hätte . Ich habe mich nie -
mals gegvn jeden Zwang für die Landwirtschaft gewandt , sondern
nur gegen den Produktionszwang , habe aber auch gesagt , daß der
Zwang cinc _ Grenze hat . Gcneralfeldmarschall v. Hindenburg
hat mir geschrieben , daß er durchaus mit meinen Ausführungen
einverstanden sei . ( Hört ! hött ! ) Hoffentlich hat diese Debatte er -
sprießliche Folgen für die Verständigung von Stadt und Land .
( Beifall . )

Abg . Dr . Hoesch <?. ) :
Die Behauptung des Abg . Hofsrnann , daß die Reichen Fleisch

und Fett in Fülle hatten , ist unwahr . Vorkommnissen , wie seiner
Rede müssen wir uns bor devi Lande schämen . ( Sehr wahr ! rechts . )
Ob wir ihn persönlich ernst nehmen müssen , ist unsere Sache . Aber
bitter ernst müpen wir es nehmen , daß überhaupt derartige Reden
in einem Parlament fallen konnten . ( Lebhafte Zustimmung . ) Das
Ausland wird diese Rede mit heißem Tank quittieren , sie kann
unter Umständen mehr Opfer an Blut kosten , als alle amerikanischen
Munitionslieferungen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Der vaterländische
Sinn unseres Volkes wird sich mit Abscheu von einer solchen Rede
abwenden . ( Lebh . Beifall . )

Vizepräsident Dr . Krause : ES liegt ein Schlußantrag vor . Zum
Wort gemeldet ist noch der Abg . Adolf Hoff mann . ( Unruhe . )
Nach der Geschäftsordnung ist aber die Wortmeldung eines Red -
ners , dem zu demselben Gegenstand bereits das Wort entzogen ist ,
hinfällig . Die Debatte ist daher geschlossen .

Abg . Adolf Hoffmann ( Soz . Arb . ) ( zur Geschäftsordnung ) :
Wenn man von der für Stah ! abgegebenen

�
Stimmenzähl die bürger¬

lichen Stimmen abzieht , bleiben keine 2000 sozialdemokratffchcn
Stimmen übrig . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich
habe nicht für Deutschland die Revolution gewünscht , sondern hate
gewarnt , das Volk zur Revolution zu treiben . Der Minister durfte
mich Agent de ? Auslandes nenne . i, ohne zur Ordnung gerufen zu
werden . Ich habe gesprochen aus Liebe zu meinem Volk ( Lachen
rechts ) , das Sie ttr den Abgrund führen wollen . ( Lärm rechts . ) Tie
Behauptung des Ministers , daß ich nicht im Interesse meines
Volkes und Vaterlandes gesprochen habe , weise ich alz schamlose
Verleumdung zurück . ( Große Unruhe . )

Vizepräsident Dr . Krause : Ich rufe Sie zur Ordnung . ( Abg .
Ad. Hoftmann - Rufen Sie dock den Minister zur Ordnung ! ) Es
ist ja unerträglich , wenn Sie dauernd durch Ihr Verhalten die
einfachsten Formen von Sitte und Anstand verletzen . ( Lebhafte Zu -
stimmung . )

Abg . Braun ( Soz . ) : Herr Hoffmann meinte , der Schlußantrag
habe ihm die Möglichkeit zu einer sachlichen Antwort auf meine

Ausführungen über die Potsdamer Wahl genommen . Nach seinem
ganzen Auftreten bin ich fest überzeugt , daß Herr Hoffmann auch
ohne den Schluß der Debatte mir nicht hätte sachlich antworten
können . ( Lebhafte Zustimmung . )

Damit ist die dritte Lesung des Etats erledigt . In der Ge -
samtabstimmung stimmen die Sozialdemokraten und die Sozial -
demokratische Arbeitsgemeinschaft gegen den Etat , die Polen und
Dänen enthalten sich der Abstimmrmg .

Nächste Sitzung : Dienstag 3 Ahr . ( Kleine Borlagen und An -
träge , Eisenbahnanleihegesetz . )

Schluß 4 Uhr .
_

parlamentarisches .
Das Fideickommißgesctz .

Der FideikommißgesetzPisschuß des Abgeordnetenhauses hat
die erste Lesung des Entwurfs nunmebr beendet . Von besonderer
Bedeutung war die Beratung über den Fideikommiß »
st e m p e l und den Sperrantrag . ?cach der RegierungSvor »
läge sollte sine erhebliche Ermäßigung des bisherigen , feit
18- 22 bestehenden dreiprozenligen Grundu ngsstem pe ls für Fidei »
komm in e eintreten durch Herabsetzung des SicmpelsatzeS , Ermaß ? «
gung des Stempels für Wald aus die Hälfte und Ersatz des ge¬
meinen Wertes durch den EttragSwert . Es lag ein frettonieuvativer
Antrag aus Streichung dieser Ermäßigungen vor . Die Volks -
Partei beantragte , den Stempelsatz von 3 auf 6 Proz . zu erhöhen .
Der freikonservatide Antrag wurde ' schließlich mit einer Mehrheit
angenommen , die sich aus der Linken , den Freikonscrvativen
und der Mehrzahl der Konservativen zusammensetzte .

Sinfichtlich der Sperrung der Jideikommißgriindungen lag ein

freikonservativer Antrag vor , der vom 1. Juli 1917 bis zum 1. Ja -
nuar 1929 die Nsuerrichiung und Erweiterung von Fideikommijscn
verbieten will . Diesem Antrag widersprachen die Konservativen so -
Wie zwei Mitglieder des Zentrums . In der Diskussion äußerten
mebrerc Redner den Wunsch , der am Mittwoch vom Minister «
Präsidenten in sein « Rede an das Abgeordnetenhaus gerick -
lclen Aufforderung , in der Fideiksm - . nlßfrage eine Einigung
zu suchen , nach Möglickieit zu entsprechen und eine angemessene
Sperrfrist für die Fideitommisse wurde als eines der Mittel für
eine solche Einigung bezeichnet . Ein Zenirumsabgeordneter stellte
den Antrag , die Abstimmung über den Sperrantrag solange auSzu -
setzen , bis der im Reichstage gestellte Sperrantrag zurückgezogen
od « erledigt fei . Tiefer Antrag wurde mit allen gegen eine
Stimme abgelehnt imd darauf der freikonfervative Sperrantrag
mir 16 gegen 12 Stimmen ( 19 konfervarivc und 2 Zentrums -
stimmen ) angenommen . Die Krag « , ob und inwieweit die

Stammgmcr in die Sperrung einbezogen und ob die Fristen iu
anderer Form bemessen werden sollen , wurden der zweiten Lesung -
vorbehalte ».



Um öie Reichseifenbahn .
Äm Tonncrsloy� hatte i' ick der Hau p au ? schu k; des

Reichstags mit folgendem Antrage der Abgg . MMer - Meinrn -
gen . Gothein , Liszt - Eßlingen und Keil zu beschäftigen :

1. Den Reichskanzler zu ersuchen , dem Reichstag mit möglichster
Beschleunigung eine Denkschrift über die voraussichtlichen
nnanziellen Wirkungen und die Ergebnigc einer Vcreinheit -
lichung des d e u t s ch e n E l s c n b a h n w e s e n S unter Ein -
bczi - lmng des Jnnenwasserstraßenwesens vorzulegen ;

2. zur Vorbereitung und Abfassung dieser Denkschrift eine
Fachkommission einzuberufen , die durch sachverständige Mitglieder
des Wirtschaftslebens , Parlamentarier , sachverständige Beamten
und Vertreter des Großen Generalstabes zu bilden ;

o. dafür zu sorgen , daß die der Kommission angehörenden Be -
amten der cinzelstaatlichen Etsenbahnverioaltungen für die Dauer
ilircc , Mitwirkung und für diese selbst von den Weisungen ihrer
Vorgesetzten unabhängig erklärt werden .

Abg. Müller - Mciningen wies darauf hin , daß insbesondere der
- frühere Direktor im preußischen Eisenbahnministerium , Goheimrat

Sir ch b o s f, sich um dre Bestrebungen verdient gemacht habe , unser
Eisenbahnwesen zu vereinheitlichen . Selbstverständlich denke auch
Kirchhofs nicht daran, , diese Vereinheitlichung setzt während des
Krieges durchzuführen . Aber notwendig ser es . die Sache so vor -
zubereiten , daß nach dem Kriege damit begonnen werden
könne . Die Vereinheitlichung habe zur Folge , daß nicht nur tech -
nische Verbesserungen , sondern auch ein größerer finanzieller Ueber -
schuß erreicht werde . Dazu komme , daß auch unser Binncnwasser -
straßenwesen nach dem Kriege ausgebaut werden müsse . Hier
dürfe es nicht dazu kommen , wie bei d ' n Eisenbahnen , daß

jeder einzelne Bundesstaat seine eigene Politik
verfolge ; vielmehr sei eine einheitliche Leitung sowohl für den
Verkehr zu Lande als auch zu Wasser wünschenswert .

Der preußische Eisenbahnmintster v. Brcitenbach wies im eiu -
zelncn nach , daß die Behauptnng >- n des Geheiinrats Kirchhofs durch
seinen Plan könnten nicht weniger als eine Milliarde Mark Mehr -
einnähme erzielt werden , in ollen Punkten unzutreffend
sei . Er ging aus jede einzelne Behauptung Kirchborfs ein und stellte
sie als durchaus unzutresfeud dar . Auch technische Verbesserungen
seien von der Verwirklichung dieser Pläne nicht zu erwarten .
Aber auch

ohne Lercinheitlichung des EiseubahnsystemS

seien die einzelstaatlichcn Eiienbafmverwaltungen bestrebt , alle mög¬
lichen Verbesserungen durchzuführen und den Verkehr so zu regeln ,
daß �er sich zwischen den Einzelstaaten ohne Störung vollziehe . Die
Ab schafsuug der ersten und vierten Wagenklasse , so
daß nur noch die zweite und dritte bleiben , könnte nicht all -
gemein durchgeführt werden . Auch in dieser Beziehung
werde geschehen , was möglich sei , um den Betrieb zu vereinfachen .
Zweifellos wurden alle bundcsstaatlichcn Verwaltungen die Er¬
fahrungen des Krieges berücksichtigen und ein Sparsystem ein -
führen , soweit es möglich ist , ohne wesentliche Benachteiligung der
Bevölkerung und ibrer wirtscbaftlicken EntWickelung . . Unter diesen
Umständen sei eine Untersuchungskommission völlig überflüssig .

Der preußische Finanzminister Dr . Lenve wandte sich eben -
falls sehr eingehend gegen die Behauptung Kirchboffs , daß durch die
Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens eine Mchreinuahme von
. einer Milliarde erzielt werden könne .

Abg . Liszt lnatl . ) erklärt , daß er nur für seine Person spricht .
Er denke nicht daran , dem Geheimrat Kirchhoff in ollen Punkten
beizutreten . Trotzdem müsse doch untersucht werde » , ob nicht durch
die Vereinheitlichung der Eisenbahnen eine für unsere jetzigen
Verhältnisse beträchtliche Ersparnis erzielt werden könne . Ferner
sei gerade die heutige Zeit dazu angetan , den Ecuheitsgedanken
auch aus dem Gebiete des Bcrkehrswesens durchzuführen . Schließ -
lich müßte auch an die Finanzen her süddeutschen Bun -
d e s st ( taten gedacht werden . Diese ständen sehr schlecht und
deshalb wäre öS für die süddeutschen Bundesstaaten ein großer
Porteist wenn es ihnen durch Vcpeinhmlichimg . deS EjfenbahnwcsenS
ermöglicht würbe , « nen größeren Ueberschuß aus . ihren Eisenbahnen
Zu ziehen . Hier könnte Preußen in Süddeutschland moralische
Eroberugen machen .

Abg. Keil ( Soz . ) : Für ihn komme besonders in Betracht , daß
vtc Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens eine große poli -
tische B e d c u t u n g habe . Jetzt seien

acht einzelstaatlich « Eisenbahnvcrwaltungcn
vorhanden und damit sei verbunden eine sehr große Krastver -
schwendung und ein sehr unangenehmer Konkurrenzkampf . Wir
Huben eine wirtschaftliche Gemeinschaft , deshalb müsse auch der
Verkehr einheitlich geregelt werden . Die preußisch - hessische Eisen »
bahngemcinschaft habe bewiesen , daß durch die Vereinfachung be -
trächtliche Vorteile erreicht werden können . Das� Einheit »
liche im Eisenbabnstsstem würde den Reichsgedanken sehr
stärken und unser Wirtschaftsleben fördern , ferner technische
Verbcsserungen nach verschiedener Richtung durchführen . Tie Ver -
b�sterunaen in bezug auf die Klasseneinteilung unserer
Eisenbahnen sei durchaus durchführbar und würde sich
als im höchsten Grade zweckmäßig erweisen .

Der Vertreter des bayerischen Berkehrsministeriumd erklärte .
baß seine Regierung aus wichtigen politischen und wirlschaftlichen .
Gründen gegen die Vereinheitlichung des Eisenbahn -
betriebes im Deutschen Reiche sei . Das Reich beruhe aus föde -
r a l i st i s ch c r- G r u y d l a g c und daran müsse festgehalten
werden . Die Eisenbahnen bilden einen sehr bedeutenden Wirt -
schaftlichen Machtfaktor . Den müßten die Bundesstaaten behalten .

Nachdem Frhr . v. Gamp sich gegen den Antrag ausgesprochen
hatte , erklärte der sächsische StaatZminister und Minister der
Finanzen v. Sey dewi tz; Nach seiner Auffassung sei. kein Vorteil
davon zu erwarten , daß die Leitung der Eisenbahnen von den
Bundesstaaten auf das Reich übergehe , ja in der gegenwärtigen Zeit
wäre dieser Schritt bedenklich . Das Reich müsse bemüht sein ,
aus den Eisenbahnen möglichst viel Geld herauszuschlagen und
könnte unmöglicb deck wirtschaftlichen Bedürfnissen der Bundes -
staaten in dem Maße Rechnung trägen , wie das bisher geschehen
sei und ierner geschehen solle . Es erscheine ihm aber auch sehr
zweifelhaft , ob die Vercinheiiliäiung in der Tat einen größeren
Ueberschuß ergeben werde .

Für den Antrag sprachen noch die Abgg . Buck ( soz . ) , Gothein
und Haußmann ( Vp. ) . Dagegen sprachen Maher - Kaufbeuren ,
Dr . Hirsch , Schiele . — Der preußische Minister v. Breitenüach er -
klärte , er sei borest , auch ohne RcichStagsbeschluß eine
Denkschrift vorzulegen . Ter sächsische Minister habe ebenfalls zu -
gestimmt . Er hoffe , daß die anderen Einzclstaatcn dieselbe Bereit -
Willigkeit zeigen , so daß sämtliche in Frage kommenden Bundes -
staaten in der Denkschrift zum Wort kämen . Schließlich wurde der
Antrag abgelehnt ; dafür stimmten geschlossen die Sozialdemo -
kraten und die Volkspartei sowie zwei Narionalliberale . ' die anderen
stimmten dagegen .

Staötverorönetenversammlung .
«. Sitzung vom Donnerstag , den 15 . März 1Sl7 .

nachmittags 5 U hr .

Der Borsteher Michclet eröffnet die Sitzung nach ö' /a Uhr .
Es erfolgt zunächst die Einführung und Verpflichtung des neu -

gewählten Sladtv . Redakteur Eichhorn ( Soz . ) .
Oberbürgermeister Wermoth reilr mir . daß daß heute ablaufende

Abkommen mit der Aerztescbaft bezüglich der ärztlichen Versorgung
der KriegSteilnehmerfamilien einstweilen verlängert worden ist und

zroch im Laufe des März die Angelegenheit geregelt werden wird .
Die Versammlung tritt hierauf in die erste Beratung des

Etadthavshaltsplauö für das Rechnungsjahr 1917

Kämmerer Böß giebt eine Uebersicht über den neuen Entwurf .
gibt der Zubersich : Ausdruck , daß die zu erwartende Kriegsentschädi -
gung auch die aus Anlaß des Krieges erfolgten städtischen Auf -
Wendungen decken würde , schätzt den von der Stadl auszuwendenden
Betrag für die wohl nicht vermeidbare Rcichslohlonsteuer auf
t>l/ä Millionen und legt dann Protest ein gegen die Ausdehnung
der neuen Reicvsverkehrssteuern auf den Borort - und Straßen -
bahnverkehr . In die Betrachtung der Lage des städtischen
Grundbesitzes läßt er die Bemerkung einfließen , daß
ihm eine wirkliche Gesundung ohne Erhöhung der Mieten
zweifelhaft erscheint . )� Das städtische Wohnungsamt werde hoffent -
liäi recht bald seine segensreiche Tätigkeit wieder aus -
nehmen können . Der neuerdings wieder zur Diskussion gestellte
Groß - Berliner Lastenausgleich sei praktisch undurchführbar und
würde die Selbstverwaltung ruinieren . Die städtischen Finanzen
seien durchaus gesund ; der neue Plan bleibe mit 377 Millionen
nur wenig gegen den lausenden zurück . Den Lastenausgleich be -
trieben nur Lichtenberg und Neukölln . Die wirklichen Schwierig -
keilen lägen aus dem Gebiete der kommunalen Zersplitterung . Es
bestehe ein Verwaltungselend schlimmster Art ; es gebe dafür nur
ein Heilmittel , die Eingemeindung . ( Beifall . )

Stadlv . Cassel ( Linke ) : Der vorliegende Kriegsetat ist immer -
hin relativ zufriedenstellend ; wir kommen ohne Erhöhung der Ein -
kommensteuer über die beutigen 160 Proz . aus . Erfreulich ist der
Mehrertrag von 6>/ , Millionen bei der Einkommensteuer , weniger
erfreulich , daß der Mittelstand daran in viel geringerem Maße be -
teiligk sein dürfte als die Kriegsgewinner und die Arbeiterschaft der
Kriegsindustrien . Die schwierige Lage der Hausbesitzer erfordert
unsere volle Aufmerksamkeit , denn die Blüte der Stadt hängt wesent -
lich von guten , gesunden Wohnungen und damit von einem leistungs -
sähigen Hausbesitzerstand mit gesundem Realkredit ab . Auch von
Kommune wegen muß letzterer gefördert werden . Die 42 Millionen
Mietsbeibilsen kann man keRe Unterstützung der Hausbesitzer aus
der Stadtkasse nennen : es ist eine Unterstützung der Kriegs -
teilnehmerfamilien . Die gleichzeitige Bedingung eines teil -
weisen MietserlasseS ist nach so langer Dauer dcS Krieges
eine Plage , eine Ungerechtigkeit geworden . die mit
Recht erbittert . Einige Kommissionen baben auf diese Bedingung
verzichtet , andere nicht ; ein Beschluß der Deputation , generell den
Verzicht auszusprechen , scheint beim Magistrat leider auf ' Widerstand
zu stoßen . Der . Lastenausgleich " ist mit der Selbstverwaltung un -
vereinbar . Für das ganze Land geht eS aus diesem Grunde nicht ,
das bat man erkannt ; jetzt aber ist man aus die Idee gekommen ,
eS möchte , doch für Groß - Berlin gehen , da brauche man es mit der
Rücksickt auk die Selbstverwaltung so genau nicht zu nehmen , den
. Wofferkovi " Berlin könne man ungenierter an die Gurgel fassen .
Die Neuköllner Petition macht fast den Eindruck einer bestellten
Arbeit . Im Schulwesen bringt selbst diese schwere Kriegszeit einen
bedeutenden Kultursortschritt , der den Ausstieg der begabtenVolksschüler
in die böheren Lehranstalten erleichtern soll ; den vom Stadtschul -
rat ausgearbeiteten Reformplan können wir dem Magistrat nur an «
gelegentlichst zur Durchführung empfehlen .

Stadlv . Hcimann ( Soz . ) : Die lange Dauer deS Krieges hat
auch die Eemeindearbeit und die kommunale Entwicklung immer
schärfer beeinflußt und immer schwerer beeinträchtigt . Für die zahl -
reichen neuen Aufgaben dagegen , die der Krieg uns gestellt hat ,
fehlt eS an Personal und Organisation an den verschiedensten
Stellen unterer Äommunalverwaltung . Vieles ist besser geworden ,
manches ist mangelhaft geblieben . So vor allem auf dem Gebiete
der Masscm ' peisung , wo schreiende Mißstände bestehen
und der Mag : st rat noch immer keine Remedur
g e s Ä a f f e n hat . Die Nahrungsinittelbeschaffung unter
dem System Schorlemcr mußte ja zu den heutigen schweren Nöten
führen , unter denen die Berliner Bevölkerung zu leiden hat , und ob
der neue Staatskommissar Besserung schaffen wird , wage ich nicht zu
hoffen , will eS aber von Herzen wünschen . Die Belastung mit
Kriegsaufgaben aller Art wird sür Berlin noch durch die alte Praxis
der Stocnsverwaltung gesteigert , der Reichshauptstadt möglichst viele
unangenehme Aufgaben zur Erledigung aufzuhalsen ; die Bureaukratie
iühll sich im jüngsten Assessor unendlich über den erfahren -
stcn Kommunalbeamten erhoben . , Die kommunale Zerrissenheit
Vollender das Bild der Zerfahrenheit . das Berlin heute
bietet . Wird die . Ncuorieiitieruiig " die Eingeineindung bringen ?
Das mißratene Zweckverbandsgeietz zu ändern ,

'
ist nicht die

Absicht der Regierung , so hat uns der Oberpräfidsnt erklärt .
Das eröffnet wenig verlockende Perspektiven . Die schönen Worte
des Reichskanzlers von gestern sind nicht im Namen des Staats -
ministeriuins gesprochen worden , die Konservativen haben sie mit
etsigem Schweigen aufgenommen , sie werden alles daran setzen ,
werler die eigentlichen Herren Preußens zu bleiben , die sie bisher
gewesen sind . Unser Mißkredit in der Welt schreibt sich davon her ,
daß wir in Preußen noch immer in dre Fesseln einer reaktionären
agrarischen Gesetzgebung geschlagen sind ; das Volk wird noch sehr
schwere Arbeit zu leisten haben , um diesen unwürdigen Zustand
zu überwinden . Die freie Selöstverwalrung der Kommunen hat
einen Teil der größten Schäden dieses Systems abzuschwächen ver «
standen , sie bat sich der staatlichen Bureaukratie weit überlegen gc -
zeigt . — Trotz des Krieges darf die Kulturarbeit der Städte speziell
Berlins nicht vernachlaisigl werden ; es darf nicht engherzig ver -
fahren werden . In dieser Beztehung läßt aber der neue Etat gegen -
über dem ersten KriegSjahr doch manches zu wünschen übrig . Die
Aussichten sür die Zukunft sind ja unerfreulich und dennoch darf es
besonder » in unserer Fürsorge für die heranwachsende Jugend kein
Schwanken und kein Zaudern geben . Auf eine gesunde , gut aus -
gerüstete und vorgebildete Jugend muß sich unsere ganze Zukunft
stützen . Die Schranken zwischen der Volksschule und den höheren
Schulen müssen fallen . Daher begrüßen wir die neuen Reform -
plane und besonders , daß auch , wenn leider auch nur in winzigem Nm -
sänge , sür bedürftige Schüler UiiterhaltungSbeihilfen vorgesehen werden
sollen . - - Unsere städtischen Werke , besonders die Gaswerke , müssen auss
pfleglichste behandelt werden . Der GaSpreis kann kaum noch weiter
herausgesetzt werden ; e» muß eine radikale Umgestaltung der
Produktionsweise durch den Erwerb eigener Kohlengruben und
Kohlenfelder erfolgen , nur dann »vird man der Bevölkeuing billiges
Gas liefern und unsere Finanzen verbessern . — Sehr befremdlich ist
ein Erlaß der Armendireliion . der die Ermäßigung oder den Wegfall
der Armenunterstützung bei entsprechendem Ergebnis der angeordneten
Rachprüfung der Arbeilsfähigleit in Aussicht nimmt ( Bewegung ) — ich
hoffe , die Ärmendireirion wird auch diesen Erlaß noch emmai nach -
prüfen . Ich schließe mit dem heißen Dank an unsere Brüder draußen ,
die c » uns ermöglichen , unsere Arbeit in Ruhe und ungestört zu

tun , und mir dem Wunsche , daß dem entsetzlichen Völkermorden bald
ein Ende gemacht und den gequälten Völkern der Friede endlich
iviedergegeben werde . ( Beifall . )

Stadlv . Mommse » ( Fr . Fr . ) schließt sich dem letzten Wunsch
des Vorredners rückhaltlos an Er geht darnt die einzelnen Etats
durch , bebt hervor , daß die Kanalisatwnsverwaltung zum ersten
Male einen Ueberschuß von 200 000 M. ausweist , stellt fest , daß
das Mehraufkommen an Einkommensteuern Hauptsächlich aus Rech -
nung der arbeitenden Klassen kommt und begrüßt die allgemeine
Zunahme der Schülerzahl in den höheren Lehranstalten . Die An -
drohung , früher gewährte Almosen zurückzufordern , wenn der
Betreffende in eine Beschäftigung eingetreten ist , würde , wenn der
Kollege Heimann richtig unterrichtet sei , durchaus zu mißbilligen sein, .
Die Stadt sollte jetzt nach dem Beispiel des Reichs daran denken ,
die Verzinsung und Tilgung der schwebenden Schuld wenigstens
teilweise aus Steuern zu nehmen . Die Frage des Lastenausgleichs
sei eine Frage der kommunalen Selbständigkeit ; die sei aufs
Schwerste gefährdet , wenn man sich auf ein solches Unding ein -
ließe . Neukölln und Lichtenberg hätten sich dafür von den Land -
raten einfangen lassen . Das Ende »väre ein neues Aufsichtsrecht
der Regierung oder eine Erweiterung der Rechte deS Zweckver -
bandes — beides gleich bedenklich und gleich wenig Wünschens - '
wert . —» An dem Etat werde voraussichtlich auch im EtatsauSschuß
kaum etwas zu ändern sein

Stadtrat Toflem : Dax bei der Volksspeisung einige Leute
Uin Essen trotz längeren Wartens bekommen haben , ist richtig .

Die Verwaltung hat sich in dieser Beziehung die größte . Müh « ge .
geben . Es ist jw sehr bedauerlich , wenn 400 bis 500 Personen
kein Essen bekommen konten , aber wir geben wöchentlich ein «
Million Portionen aus . Wir werden weiter alles daran setzen ,
diese Beschwerden völlig abzustellen . — Die Verfügung der Armen -
dircktwn steht durchaus auf dem Boden unserer gesetzlichen Ver -
pflichtung .

Stadtv . Hcimann : Das habe ich auch nicht bestritten ; aber
die Berechtigung der Androhung der Zurückforderung kann ich bat
den heutigen Lebensmittelpreisen auch jetzt noch nicht einsehen ,
eS ist eine antisoziale Maßregel

Daraus wird der Etat an den Etatausschuß verwiesen .
Für di - Erweiterung der Säugling sfürsorgeficllen

werden 8000 M. bewilligt .
Bon der MagistratSeingabe an das Abgeordnetenhaus und an

das StaatSministerium betr . die Emwiriung der Armenunter -
' stützung auf öffentliche Rechte nimmt die Versammlung Kenntnis .

Schluß H9 Uhr .

flus Groß - öerlin .
Dritter berliner Kriegsetat .

In der Berliner Stadtverordneten » � .

s a m m l u n g begann gestern die Beratung des Haushalts -
planes für 1917 , des dritten in der Kriegszeit . Die General -

debatte endete mit Ucberweisung an den Ausschuß , aus dem

er vermutlich offne nennenswerte Acnderungcn zurückkommen
wird . Stadtkämmerer Büß erklärte , Berlins Finanzwesen
sei gesund und sicher . Die Erträge der Werke sind unter dem

Einfluß des Krieges zusammengeschmolzen , aber dafür hofft
er aus den Steuern um so mehr herauszuholen . Daß er sich

Sorge nm die Zukunft macht , ließ er kaum durchmerken . Nur

der Gedanke an den Vorschlag eines Lastenausgleichs zwi -
schen den Gemeinden Groß - Berlins verstimmte ihn . Auch in

den Ausführungen , mit denen die Redner der beiden Frak -
tioncn des Freisinns , die Stadtverordneten Cassel und

M o mm sen , ihre Stellung zum Haushaltsplan darlegten ,
nahm die Erörterung des Lastenausgleichs einen breiten

Raum ein . An dem Haushaltsplan selber fanden sie nichts

auszusetzen — so kriegsmäßig mager , wie er ist , ist er ihnen

recht . Für die sozialdemokratische Fraktion erklärte Genosse

H e i m a n n sich scharf gegen die Vernachlässigung wichtiger
Aufgaben , gegen die im Laufe des Krieges immer stärker

hervorgetretene Betonung finanzieller Bedenken in Fragen .
wo diese niemals ausschlaggebend sein dürfen . Unser Redner

empfahl , den sür den Stadtsäckel besonders ins Gewicht fallen -
den Ertrag der Gaswerke durch Ankauf eigener Kohlengruben
und Kohlenfelder zu sichern und zu steigern . Auf Ausfüb -

rungen Hcimanns über Mängel und Mißgriffe der Volks -

speisung und der Armenverwaltung erwiderte Stadtrat

D o s I e i n , der für beide verantwortlich ist . Die Klagen über

die Volksspeisung mußte , er als berechtigt anerkennen .

Tie Beratungen über den Lastenansgleich
in Grost - B erlin .

Die Magistrate und Gemeindevorstände der südlichen und öft -

lichcn Berliner Vororte wollen sich abermals an das Parlament

und die Regierung wenden , um die unbedingte Notwendigkeit , deu

Lastenausgleich noch in diesem Jahre zu schassen , darzulegen , da

sonst viele Gemeinden in ihrer Existenz gefährdet seien . Tie Gc -

nreinden mit vorwiegender Arbeiterbevölkerung müßte « in der

Krieg Swohlfabrispflege bei geringerer Steuereinnahme viel mehr

leisten al » die Gemeinden mit einer Einwohnerschaft in bessem

stnanzieller Lage . Das iei für die Dauer nicht möglich . Tie eigen -

artige Gestaltung Groß - Berlins erfordere , daß wenigstens die Schul -
und ' Armenlasten auf alle Gemeinden entsprechend ihrer Steuer -

leistungssäbigkeit . verteilt werden . > ■ ■ .

Berliner Lebensmittelnachrichten .

Nach der Bekanntmachung deS Magistrats Berlin entfallen auf

Abschnitt 40 der Lebensmittelkarte je S0 Gramm Dörrgcmüse .

Der Abschnitt ist nur in den durch ein Aushängeschild gekenn¬

zeichneten Geschäften gegen Empfangsbescheinigung a b z u l t e f e r . u ,
und zwar a m 17. , 18 . oder 19 . März . � .

Nach einer Bekanntmachung deS Magistrats ist der K- erii »

Handelspreis für ein rohes Hühnerei , das von der Z- E G. ge -
liefert und durch den Magistrat in den Berkehr gebrach : tst , aus
28 Pf . ermäßigt worden . _

Rohzucker für den Haushalt .
Versuchsweise ist Robzucker in deu öffentlichen Verkehr gebracht

worden ) der den nur knapp zur Verteilung kommenden raißnierten
Zucker zum Teile ersetzen soll . Gegen dies «, Rohzucker werden an »

scheinend gewichtige Bedenkon erhoben , die hauptsächlich dahin gehen .

daß er mehr oder weniger unrein sei , einen widerlichen Geschmack

und Geruch habe , infolge seiner Klebrigkeit den denkbar besten Nähr -
bodeu sür Baklerien , Schimmelpilze und andere Mikroben bilde und

sich auch schlecht halte . Daneben sei sein wirklicher Zuckergehalt weit

geringer , als der nur wenig billigere Preis vermuten lasse , und die

Klebrigkeit des Rohzuckers lasse sowohl im Handel als auch im Haus -

holte Verluste entstehen , die bei der allgemeinen Zuckerknappheit

nicht unterschätzt werden dürften . Zu Marmeladen - und Em -

machezwecken lasse sich Rohzucker überhaupt nicht verwenden , da er

hierbei einen ekelhaften Geruch entwickle und die Früchte verdürben .

Außerdem wird behaupter , daß zurzeit große Mengen rafffnierten

Zuckers in den Fabriken lagerten , um deren Abnahme diese vergeh »

lich ersuchten . . . . . -
Selbst wenn man berücksichtigt , so schreibt dazu »er Kriegs -

ausschuß sür Konsumenteninteressen . daß diese Mitteilungen aus die.

an dem ausschließlichen Verkauf raffinierten Zuckers ganz besonders

interessierten Zuckerrafsinerien zurückzuführen sind , so sollte das

KriegSernährungSamt keinen Augenblick zögern , sich zu dieser An -

gelegenheir reckt eingehend zu äußern , denn sie beunruhigen nicht

nur die Verbraucher , sonder »: lassen auch vermuten , daß der jetzige
Leiter der ReickSzuckerstelle bei feinen Maßnahmen nicht dre glück¬

liche Hand besitze , deren Fehlen ihn fchon für die Leitung der Reichs -

stelle für Obst und Gemüse auf die Dauer unmöglich machte .

Aluminiumbeschlagnahme . Die Frist zur Meldung der beschlag -
nahmten Aluminiumgegeiistände läuft am 18. d. Mts . ab . Die der

Beschlagnahme unterliegenden Gegenstände sind in der Verordnung
des Oberkommandierenden in den Marken vom 1. März 1917 be -

zeichnet . Diese Gegenständ - sind dnrch ihre Besitzer ( Privatpersonen .

Anstalten . Kantinen . Behörden aller Art und Händler ) bei deu

städtischen Steuerkassen bis zum 18. einschließlich zu melden . Unter »

lassung oder Abgabe einer nicht vollständigen Meldung rst mit

schweren Strafen bedroht .

Wie läßt sich die Lebensweise der Schulkinder möglichst hygienisch

gestalten ? Üeber dieses Thema spricht der Direktor des Kaiserin »

Auquste - Biktoria - HauseS . Prof . Dr . L a n g st e i n , am Sonnabend .
17. ' März , S Uhr . im Sitzungssaal 109 des Rathauses ( 3 Treppen .

Eingang Spandauer Straße ) . Alle für die schulpflichtige Jugend

interessierten Kreise werden dazu eingeladen .

Schwerer Raubüberfall .

In der Nacht zu Donnerstag , zwischen 1 und 2 Uhr . wurde die

Feuerwehr nach dem Feuermelder in der Paul - Heyse - Straze a «

Friedrichshain alarmiert . Vor dem Feuermelder fand man ernen

bewußtlosen jungen Mann im Blrute schwimmend . Er wurde

sofort nach dem Krantenhause am Friedrichshain gebracht , wo man

einen B a u ch s ch u tz feststellte . Die Untersuchung hat ergeben , daß



het junge Mann BnauBi worden iff . Äo » dem Täter fehlt noch
jede Tpur . Der Beraubte sckiwebt in Lebensgefahr und konnte deS -
halb noch nicht eingebend vernommen werden . Er hat indes an¬

gegeben . daß er , von der Thorner Straße aus einer Vereinssitzung
kommend , von einem Manne in Begleitung einer Frau oder eine «
Mädchen ? aus nächster Nähe angeschossen worden und dann seiner
Barschaft in Höhe von M. beraubt worden sei . Er hat sich zu
dem Melder geschleppt und die Scheibe eingeschlagen , worauf er die

Feuerwehr alarmierte . Ter Schuß ist durch den Ueberzieher und
die Hüfte in den Bauch gegangen . Der Neberzieher war versengt .
Der Beraubte ist «in kräftiger Mensch , der sich geweigert holte , dem
Paare Geld zu geben . Er befand sich aus dem Wege nach seiner
Wohnung , Carmen - Sulva - Strasze .

Di « Leiche eines neugeborenen KindeS , das wahrscheinlich eines
gewaltsamen Todes gestorben ist , wurde in der Näbe der Seidel -
straße auf dem Tegeler Schießplay gefunden . Sie war in ein
leinenes Mädchenhemd . Siiicke eines schwarz - weiß gestreiften Frauen -
rockes und Papier eingewickelt .

Weibliche Lnubeneinbrrcher . Eine 46 Jabre alte Frau Lisbeth
I i e v e r s au- Z der Knesebeckst - . 4L tu Neukölln und ibre Nach -
barin , eine lzg Jahre alte Frau Ida H ö t h aus der Knesebeck «
« raße 103 , beides Frauen , die keineswegs Not litten , schickten fast
Tag für Tag schon seit Weihnachten ihre Z3 und 10 Jabre alten
Söhne Wilhelm und Walter in die Laubengelände an der Knesebeck -
und Warthestraße , an der Mittenwalder Kleinbahn und in Tempelhok
und ließe » sie Gelegenheiten zu Kleintierdiebstählen auskundschaften .
Nacht ? zogen dann die beiden Frauen hinaus , erbrachen die Lauben
» nd die Ställe und nahmen mih was ihnen unter die Hände kam :
Kaninchen . Hühner , Gänse . Enten und Tauben . Auch die Futter -
mittel , die Haus - und Gartengeräte der Kolonisten verschmäblen sie

' nicht . Mit allem trieben sie dann einen schwunghasten Handel ,
sogar in den Markthallen . DaS . Geschäft ' muß sehr einträglsch
gewesen sein , denn bei Frau SieverS fand die Kriminalpolizei ein
Sporkastenbnch über 2680 M. Die beiden Frauen wurden dem

NntersuchungLrichter vorgeführt . Sie haben schon über 30 Lauben <
einbräche eingeräumt .

Eine grausige Bluttat in Mittwoch früh in Spandau , Mottle
slraße ö, von dem Arbeiter Otto Schulz begangen worden . Schulz
bat den auf dem gleichen Flur wohnenden 77jährigen Arbeiter Karl

3tunge in einem Anfall von Geistesstörung mit einem Beil er -

schlagen und den Leichnam bis zur Unkenntlichkeit zersetzt . Schulz
hatte in der Nacht einen Hefligen Fieberanfall gebabt . infolgedessen
wollte seine Frau morgens einen Arzt bolen . Während der Ab -
Wesenheit der Frau zerrte Schulz den zufällig an der Flurtür vor -
übergehenden Greis in die Wohnung hinein und verübte die Tat .

Schulz erlitt sodann einen Schlagonfall . dem er alsbald erlag . Als
ieine Frau mit dem Arzt erschien , fand sie die beiden Leichen neben -

einanderliegend in der Wohnung vor .

Mus öen Gemeinöen .
Ätadtverordnetenversanimlung in Charlottenburg .
Die Versammlung erledigte am Mittwoch die zweite Lesung

des HauLhaltsplanes nach der gründlichen Durchberatung im Aus -

schuß sast ohne Debatte . Beim Kapitel . . V o l t s g e s u n d h c i t S-

pflege " teilte der Magistratsvertreter Stadtrat Tr . Gottstein
auf eine Anfrage über daö unentgeltliche Impfen mit , daß bereits

feit einiger Zeit Maßnahmen in Vorbereitung sind , um der gc -
samten Bevölkerung die freiwillige Impfung unentgeltlich zu er -

möglichen . — Beim Kapitel . A r m e n w e s e n " wurde der Magi -
strat auf Antrag des Ausschusses ersucht , zu prüfen , ob nickt eine

Erhöhung der Pflegegelder gegebenenfalls in Form einer Kriegs -

zulage erforderlich ist . Beim Kapüel „ K a p i t a l t> e r m ö g e n *

betonte der Referent , daß der Ausfehuß die Klage von Hausbesitzern ,
die Sparkasse gehe bei der Kündigung von Hypotheken rigoros vor .

nach gründlicher Prüfung als durchaus unberechtigt zurückgewiesen
habe ; jede erste Hypothek wird zu dem für die gegenwärtige Zeit
niedrigen Zinsfuß von t ?f> Proz . cnif 5 Jahr « verlängert , wobei

(•J dem Schuldner überlassen bleibt , das Geld zu jeden , früheren

ZettMn . tt zu fündigen , während die Sparkasse auf Ö Jahre ge¬
bunden ist . Da die Stadt das Geld , das sie selbst braucht , zu einen ,

wesentlich höheren Zinssatz ausnehmen muß , so bedeutet jede der -

artige Verlängerung einer Hypothek ein Lpfer der Stadt zugunsten
des Hausbesitzes .

Auch bei den , Kapitel . . Sievern ' sah sich der Referent ae -

zwungen , unberechtigte Klagen der Hausbesitzer zurückzuweisen . In
einer Eingabe des Charlottenburger Grundbesitzcrvcreins von 1304

war Beschwerde darüber geführt worden , daß eine Mietsbeihilfe
an Kriegcrfamilien nur gegeben würde , wenn der Hauswirt auf
einen Teil der ihn , vertraglich zustehenden Miete verzichtet . Tat -

sächlich aber wird die Mietbeih . lse bis zur Höhe von 60 Proz .
vollkommen unabhängig von jeder Erklärung des Hausbesitzers
gewährt , nur eine weitere Erhöhung der Beihilfe bis zu 70 Proz .
wird an ein Entgegenkommen des Hausbesitzers geknüpft . Der

Referent Ttadtv . Dr . M e Y - r bezeichnete die in Charlottenburg

getroffene Regelung dieses Gegenstandes geradezu als vorbildlich
und weit großzügiger als in anderen Gemeinden .

Die wichtigste Sreuerfrage ist . ob der Zuschlag zur Einkommen -

iteuer wieder wie im Vorjahre auf 170 Proz . festgesetzt oder er -

mäßigt werden soll . Angesichts der Unsicherheit aller Verhältnisse ,
bei der in der Zukunft nur das eine feststeht , daß sie jedem Gemein -

wesen große Lasten auferlegen wird , hielt der Ausschuß eine vor -

sichtige Finanzgebarung für geboten . Die Versennmlung bewilligte
debatielos den beantragten Zuschlag von 170 Proz .

Schließlich brachte der Referent die noch in Neukölln angeregte

Frage des Lastenausgleichs der Groß - Berliner Gc -

m rinden zur Sprache , wobei er sckorf die Gefahren beleuchtete ,
die der Selbstverwaltung von der Ausdehnung der Aufgaben des

Zweckverbandes auf das Schul - und Arwenwesen drohen . Auch Ge -

nasse Stadw . Dr . Borchardt schloß sich dem an : allerdings er -
kennen seine Freunde die Schwierigkeiten der einzelnen Gemein -

den , die zu dem Wunsche nach eii . em LastenaiiSgleich geführt
haben , in vollem Umfange an und feien wie bisher so auch in

Zukunft für einen LastcnauSgleich auf breitester Grundlage . daS

heißt für eine großzügige Groß - Berliner �Eingemeindungspolitik
zu haben . Aber wenn nicht an dem Grundsatz festgehalten werde ,
. �Keine BczahIungSgemeinschaft ohne VerwaltungSgemeinschaft " , so
müßt « jeder gesunden Selbstverwaltung das Grab gegraben werden .

Nach Erledigung des Etats begründete Stadtv . Bergmann
llib . s den Antrag , den Magistrat zu ersuchen , mit der Verfamm -

lung in gemischter Deputation zu b- raten . ob und nach welchen
Grundsätzen sich die Einrichtung eines Anschaffungsamtes empfiehlt .
Der Oberbürgermeister betonte daß den Vorteilen einer solchen
Einrichtung doch auch erhebliche Nachteile gegenüberstehen , auf die

er aber in » einzelnen nicht einzugehen brauche , weil ja in dem

Antrage nur die Beratung über die Zweckmäßigkeit eines solchen

zu errichtenden Amte ? in gemischter Tevutation gewünscht werde ,

wozu der Magistrat sicherlich gern bereit sei . Ter Antrag wurde

einstimmig angenommen .

Lebensmittelnachrichten uns Charlittenburg . Mit Beginn der

neuen Fleischkarten Periode am 10. März wird erneut der Umtausch

der Fleischtarten stattfinden , und zwa - werden aus eine Vollfleisch -
karte für je LLO Gramm Fleisch 375 Gramm Nudeln . Grieß , Grau -

Pen oder Haferflocken , für je 125 Gramm einer Kindersleischkarte

200 Gramm der genannten Nahrungsmittel gewährt . Es werden

nur die vollen Fleischkarien umgetauscht . Ter Umtausch der Fleisch -
karten findet in der Zelt vom 10. März b,s zum 3. April im Rat -

bause lEingang Lützowerstraßes . Zimmer 44 , unter Vorlage der

FamilienauSweislarte statt .
Die Ware kann in den 31. in verschiedenen Stadtteilen ge¬

legenen . durch einen Aushang kenntlich gemachten städtischen Ber -

kaufsstellen gegen Abgabe der Bezüge karte gekauft werden . Der

Umtansch erfolgt jedesmal für die Dauer der Fleischkartenperiode .

Zwei sozialdemokratische Stadträte für Lichteuberg
bestätigt .

Wie mitgeteilt wird , ist beim Magistrat die Bestätigung der
wiedergewählten MagistratZmitglieder sowie der beiden neugrwäblten
Magistratsmitglieder Ritter und Müller eingetroffen . Die beiden

neugewählten MagistrolSmitglieder gehören unserer Partei an .

Reue Zweigstelle der Sparkasse Schöueberg . Die Sparkasse hat
im Hauie Großgörschen st raße 10 , Ecke Bahnstraße , gegen¬
über dem Wannseebohnhos Großgörschenstrotze ihr « fünfte Zweigstelle
eröffnet . _

Gcmeindevertntersstzung in Weißense « . Die im neuen Rech -
nungsjahr zu erhebenden KanalisalionSgebühren wurden wie im

Vorjahre aus 2' / , Proz . deS Nutzer , rage » der angeschlossene » Grund -
stücke festgelegt . Im Tarif für Elektrizitätsverbrauch wurde eine

Aenderung dahin vorgenommen , daß vom 1. April ob der Be -

nutziingSstundenwerl beim Slromkonfum für Beiriebskraft und ge -
werblicve Zweck « in Wegfall kommt , da die Gemeinde ionst bei den
erhöhten Kohlenpreisen und die zu erwartende Steuer unter dem
Selbstkostenpreis den Strom liefern müßte . Nahezu 13000 M.
fordert der Krei « Niederbarnim für das Jabr 1016 an Steuern mehr
als im Etat vorgesehen , und » war den Anteil , der aui die zum
Militär eingezogenen Steuerpflichtigen entfällt , jedoch soll diese
Summe im nächsten Jahre vom Kreil « gutgeiechnei werden . Ueber
verschiedene Grundstücke wurde der Gemeinde das NießbrouchSrech ,
eingeräumt , deren Besitzer im Verzuge mit den Zinsen von Gc «
meindehypolheken und Abgaben sind .

LebenSmittelabgobe in Spandau . Am Freitag beginnt der Ber -
kauf der städiiichen Butter auf Abschnitt 1, der am 22 . März seine

Gültigkeit verliert . Auf jeden Abschnitt werden 70 Gramm zu
36 Pf abgegeben . Vom 10. März abGwird gegen Abstempelung von

Feld 13 der Lebensmittelkarte in Apotheken und Drogerien Süßstoff
,n L- Packung , ein Päckchen auf zwei Felder , abgegeben . In den

größeren Fischgeschäft «» findet wieder der Verkauf von Luiefisch statt
gegen Vorlegung der Lebensmittelkarten . Auf eine Lebensmittel «
karte wird ein halbes P ' und Lutefisch zum Preise von 1,80 M. für
daS Pfund verabfolgt . _

Groß - Serliner Partewachrichten .
Sozialdemokratischer Verein für Berlin Vi .

Eine gutbesuchte Versammlung , zu der auch die Wablmänner

deS 11. LondiogSwahlbezirls zahlreich erschienen waren , beschäftigte

sich hauptsächlich mit der LandtagSwahl im 11. Bezirk . Genosse

B r u n n e r . unser Kandidat , hatte da » Referat übernommen und

behandelte die Geschehnisse im Landtage , die Partei -

spaltung und die ErnährungSfrage » eingehend . Er kam

zu dem Schluß , daß jeder , der es mit der Arbeiterschaft ehrlich

meint und die Wabren Interessen de » Volke « vertreten will , nur

einem Kandidaten seine Stimme geben kann , der auf dem Boden

der Sozialdemokratischen Partei steht . Die Diskussion gestaltete sich

sehr interessant . Einstimmig wurde schließlich eine Resolution

angenommen , die den sozialdemokratischen Vertretern im Stabthause

übermittelt werden soll und in der eS u. a. heißt :

. Die heutige gulbeiuchle Mitglieder ver sammlung de « Sozial -

demokratischen verein » für verlin VI erklärt sich mit den AuS -

führungen deS Referenten einverfianden , — Sie erwartet , daß alle

Wohlmänner ihre Stimme für den Genosien Brunner abgeben , dem

DeolscliEr Banarteiter - Vertjnt
Zfrel�rereln Berlin .

Bezirk Pankow .

tax Mitgllede «, zur Nachricht .
datz am 12. MSr , unter Mitglied

Max Thiem
( Putzer ) verstorben ist.

Shre seinem « ndenleu :

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , nachmittags Z>/ , Ubr ,
auf dem Nememdefriedhos in der
Schbnholzer Heide statt .

Um rege »eleUtgung ersucht
Die Srtlleha Verwaltung

Freie Turnersehalt

Mitgl . d. A. - T. B

- Wiederum baden wir
jolgende Turngenossen ol » Opfer
des Weltkrieges zu bellagen :

Otto Gönn
L Männer - Ldt .

Erich Langnor
III . Männer - Abt .

Walter Klawe
Futzball - Abt .

« hre ihre « Anden » « » :

ls «/s Der « orstanb

Am Mittwoch verstarb nach
nur fünft &inger Krankheit im
Moabiter Krankenhaus unser
Mitarbeiter

Rudolf Krause .
Er war seil dem Jahre 1911

bei uns als Bedaktionsbote
tätljr and hat eiob durch
« einen liebenswürdigen Cha¬
rakter und seinen vorwftrte -
strebenden Sinn sowie durch
seine Treue und seinen Fleill
die Liebe und Aehtunff aller
seiner Mitoiboiter und Vor -

fesetzten erworben . Wirwer -
en dem braven Kameraden

ein dauerndes Andenken . be¬
wahren . 1745L

Sie Beerdigung findet am
Montag , nachmittags ' /jSUhr ,
« uf dem stadtischen Friedhof
in Friadrichsfolda statt

Redaktion und Verlag
des „ Vorwärts " .

Verwaltungsstelle Oerila .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

da « unter Mitglied , der Mechanite ,

f�rit ? Inxder
am 8. März an Lungenentzün .
düng gestotben ist.

Ehre seinem Andenkeu :

131/19 Die LrtSverwaitnug .

Allen Kollegen und Bekannten
zur Nachricht , datz mein Rann
und unser lieber Later , der
Maurer

Gustav Kirchner

am 8. März infolge eines Un>
falls gestorben ist.

Tie » zeige « tiejbctrübt an

Frau Luiie Kirchner .
SStlll Kirchner - US Sohn .

Die Einäscherung findet heute
Freitag , vormittaa » 10 Uhr .
im A. cmaiorium , Gerichtftratze .
statt A

ZentratoM der Zlnuuercr
Deatsehisniis.

Zahlelelle Berlin usd Umgegend .
Bezirk 14 .

Den BerulSgrnolsen zur Nach -
ria - l , datz unser Mitglied

Nermsna Scdmiclt

am 4. März bei Montagearbellen
in Feindesland verstorben ist.

Ehre seine « « « denke « !

Die Beerdigung hat gestern
auf dem Frieden » . Kirch hos in
verlindstiederschSnhausen stattge -
funden .
255/11 Der Torstsnd .

alleinige » Kandidaten der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands .

Weiter erhebt sie energischen Protest gegen die Stellungnahme
de » LandwirllchaftSministerS den Deutschen Gewerlichasien gegen -
über , deren Wirtschaftspolitik durchaus gerechtfertigt ist . Sie er «
wartet von der Reichsregierung die schleunigste Erfüllung der ge -
machten Eingabe im Interesse des gesamten Volkes .

Bon der Stadt Berlin erwartet sie eine bessere Rationierung
der Lebensmittel , die bisher ganz unzulänglich war . . . . es

ist ein « umfangreiche Beschaffung von Lebensmitteln unbedingt

notwendig ; jeder Wucher ist zu unlerbinden . — Auch erhebt die

Versammlung Einspruch gegen die vom Magistrat erlassen « Ver -

ordnung betreffs der Streckung der erhaltenen Kartoffeln bis

zum 6. Mai

. . . . .
Tie von der Stadt eingerichtete Massenspeisung entlprichl nicht

im mindesten den Bedürfnissen der schwer arbeitenden Bevölkerung .
Die Versammlung e, wartet vom Oberbüigermeistcr und Magistrat
ein « schleunige Abbilte der vorhandenen Mißstände und besser «
Kontrolle über Oualität de » Essen » und Abfertigung der Kon -

sumenten . — Die sozialdemokratischen Lertreler werden beauftragt .
auf Abhilfe zu dringen . ' _

_ _
Humanistische Gemeinde Berlin . Sonntag , tS. März nackmütagS

3 Uhr . in der An! » der Friedrich - ZLerderichen Lberrealichrile . Nicdcrwall -
llrotze ! 2, Vortrag , Dr . Pen zig Über : . Di « Religion bei NoniSmtS ' . —
Gäste willkommen .

_

Vriefkasten der Neöaktion .
Di « ( urifMW « N>r «a> stund « fii -det für avonneMen tfnlrnslr 3, 1. Hai

liickS, eatterre , m» Montag 914 Freitag »an t »i » 7 Uhr, am Sonnoden »
von ö bis 6 Uh» itatt . Jeder kür den Briestatten bestimmten Lntras »
ist «in Duchstab « und eine Zadl alS Msrtjeicisn beizufügen . Brielliai « ttiit -
wart wird nist erleilt , vnsragen , denen teine ktbonnemtntSal - iltuag bei-
gefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilig - yiagen trage man in der Sprech -
stunde dar . LertrSg », emrisistüSe and tergletchen dringe wen in die Sdrech -
stund « mit

fiO . OJ . W. K enden Sie sich an den Saiilerverband . Engel .
ufer 13. Sie untersteben nicht mebr dem Hüfsdtenftgesetz . — * 0 . "40. h5 .
Einsvruch dagegen erscheint aussichtslos : Sie find zur Zablung de Steuern
vervflichtet . — H. 501. 16 . 1. Das Testament ist ungültig ; der Name
mutz unter dem Testament stehen al « lebte Zeile . 2. Ja ll. Die tle -
Ichwister haben keinen Anivruch auf den Pflichtteil . — Dk. BS. ISO . Die
Unterstütiung steht nur dem Kinde zu i di - Braut hat keinen Anspruch dar -
aus . Wenn der MierSvertrag aus Ihren Namen geht , lömUen Sie für sich
«inen MielSzuschuh verlangen . — 81. t . 28 . Dageaeu werden Sie mit
Erfolg nicht » unternehmen können . — £u . G. 2890 . t. Ja . 2, Nein .
®. 9 ' 18 - Sie haben von der 27. Woche ab Anibruch auf Rente .
klttttag ist beim B- rsichecungSamt . Berlin C, Klosterstratz « 67, zu stellen .

Richard 717 . 1. DaS können Ei « mir durch Bermittiung eine »
KohienbändlerS tun . 2. Darüber müssen Sie sich Bei der Bezuglchctnstelle
Ihres Orte » erkundigen . — B. Zl. 100 . Für dielen Beruf lätzt sich io
wenig wie (flr jeden anderen mit Sicherheit etwas voraussagen . ES kommt
auch hier aus günstige Umstände an und aut pcrlönlicheS Talent . — K. D.
Sie müssen sich selbst mit Ihren Ausstellungen an die Redaktion d 4
. Wahren Jakodl direkt wenden . — F. B. K. Empfehlung von Privat .
wiiituten im Briefkasten müssen wir ablehnen . Im 2. Bano de » Adretz -
buche ». Teil 4, Seite 220 werden Sie unter . Lehrinst . tute ' sich selbst etwas
geeignet Erscheinendes suchen müssen .

BpetterauSstchre » kür da « mittlere Rorddrutlchland VIS
Sonnabend mittag . Zunächst votwientnd heiter und trocken , aber kalt ;

später langlam neue Zimabme der Bcwölktung und wieder etwas wärmer .

1000
VerdienstmSgliehkeiteD
bieten sieb täglich dem , der es
versteht , sein Wissen den An -
ferdernngen der Gegenwart an -
mpiaeen ; denn Wissen ist Macht
und Gald - Die beste Gewihr
einer umfassenden alljfemeinen
n. fachlichen Ausbildung bietet
die Mtthodt Rüttln ( Mitarbeiter :
5 Direktoren höherer Lehr¬

anstalten , 22 Professoren ) .
Rasche und

gründliche Ausbildung
ohne Lehrer durch Selbstunter¬
richt unter enereischer Förderung
des Einzelnen durch den persön¬
lichen Fernunterricht . Wissen -
sohaftl . geb . Mnnn . Wissonsohefti .
geb . Frau . Geb . Kaufmann . Die

feb. Handlungsgebüfln , Bank -
earate , Einj . - Freiw . - Prüfg . , Abit -

Bxam - , Gymn . , Bealgymn . , Ober -
realschule , Lyzeum . Oberiyzeum ,
Mittelsohullefirerpriifung , Zweite
Lehrerprüfung . Hondclswissen -
sebaften , Landwirtechafteschule ,
Aokerbauschnle , Präparand . Kon¬
servatorium . AuskBhrl SO 8. starke
Brosohürs Uber betlandane Examen ,
Belörderucgen Im Amte , Im kaut -
mlnnlsohen Leben usw . kosten ) , durch
Bonness & Nachfeld , Potsdam

Pestfadh 284.

Danksagung .
die Beweise berzlicher Zell .

nayme sowie zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung untere ? lieb . Vater ?

Lrilst « eixtner
lagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten , ebenso dem
Verband der freien Aast . u. Schank -
Wirte Deutschlands , dem Ae ' angoerem
. lZmmergrün ' - Tegel , den lieben
Stammgäste « d«? Lokal » und de «
Liahioerein Tegel die ihm die letzt «
Ehre erwiesen haben , mrtern innigsten
Donk . Geschwister Oientnrr .
2013b Berlin - Tegei , Berliner Str .

Singer - Läden
uvcrmf

Der bisher über Hof —Markt -
redwitz —RegenSburg —LanftSbul ver -
kehrende Schnellzug SS Berlin —
München wird vom Id. März d ,X
od ( erstmals ab Berlin in der Rocht
vom lb . zum IS. März ) in folgen¬
dem Fahrplane
über Hak —tvtarktrcdwi » —Rstr « -

brrg —Zlugoburg
i geleitet :

J erlin Anh . Bi. ab 10. 1? aoend »,
enwatde an 11. 04 abend », ab

i tt . OS abend », Wittenberg an 11. 48
! abend «, ab 11. 40 abends , Bitierleld
! an 12. 22 abend «, ab 12. 28 abend ».

Leipzig an 12. 56 abends , ab 1. 01
[ abend », Plauen ( Vogtl ) ob. Bf. an

2. 5S abend », ab 2. 58 abend ». Hof
an g. 44 abend «, ab 4. Ol abend »,
Mmttredwitz an < 46 abend », ab
4. 48 abend », Nürnberg an 6. 33, ab
6. 48, Augsburg an 94) 3, ab 9,01 ,
München an 9. 68.

Der Gcaenzug O 21 München —
Berlin wird vom 16. März d. l>. ob
( erklmai » ad München in der Na, dl
von « 10. zum 17. März ) in solgend : «
Fahrplan

über « ngSdurg —lltitrnberg -
Marttrrdwtti - Hvf

geleitet :
München ab 7. 20 abend », Augs¬

burg an S. 14 abend », ab 8 16 abend *,
Nürnberg an 10. 20 abend », ab 10. 27
abend ». Murttredwitz an 12. 27 abend »,
ab 12. 28 abends , Hof an 146
abend », ab 1. 36 abend «. Plauen
( Vogll . ) ob. Lt . an 2. 22 abeick »,
ad 2. 24 abend », Reichenbach ( vogll . )
ob. Bf. an 2. 62 abend », ab 2. 55 abends ,
AUenburg an 8 43 abend «, ab 3. 43
abend «. Leipzig an 4. 31 abend », ob
4 4b abend », LUterfeld an 6. 16 abend «,
ab 6. 17 abend «, Berlin Zlnh . Bf. au
7. 13.

einer Leibbinde ?
Simtliebe Systeme am Lager
rosp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen �
Artikel z. Qesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Leilirlnger Str . 60. •

Lieferant kür Kxankenkaseon .

Klnwen - iini ) hraHtbinörrri
von Roben Meyer .

*

Ind . : P . Ciolleta
Mariannenstr . 8 Tel . Mpl 10303

Möbelfabrik Rob. Seeiiseb
BERL1 . N 0 112 . Rigter Str . 7 > - 72s

empfiehlt rat « preiswert « Möbel
noch zu bliliren Preisen . ♦

154 Nlusterräume «
Lagerräume : 6696 p- Meter groß .

leetmttet .
franko !

rettffnetn

Dealchtlaon « ohne Kanlawanr rc
■llustrlertt Kataloge Nr. 13 gratis und <r

mmem Sonntag « r . » K » Uhr rebffi
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